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< 1. Januar. >

< Band XI, 4, S. 6 rechts / 4 >  1. Januar 1823.

(Sie ist <am> Mittwoch, <dem> 1. Januar 1823, fortwährend so verzweifelt krank an ihrer Seitenwunde, da( sie leider nichts Bestimmtes vorbringen kann, obschon sie alles gesehen hat, und hätte sie die Gabe, geordnet zu erzählen, so hätte sie mit weniger Worten das Ganze sagen können, als sie zu folgendem Wenigem unter Schmerzen anwendete. Wie unwichtig diese Mitteilungen aber erscheinen, geht daraus hervor, da( sie sogleich viel geläufiger spricht von ihrer Schwester, ihrer Aufwärterin, ihrem Vetter, u.s.w. Leider ging heute ein sehr merkwürdiger Tag verloren in Bezug auf die Geschichte Magdalenas.)

< L. J., Heft 14 1, S. 1 - 4>  1823 = 2. Lehrjahr Christi.

Mittwoch, <den> 1. Januar  =  13. Thebet.

Berglehre bei Domna. Vollendung der Befreiung Magdalenä von sieben Teufeln. Jesus geht nach Gathepher, die Weiber <gehen> nach Nain. 

Jesus ist schon in der Nacht von Azanoth…[Siehe Schmöger II, S.307-309; die FBA hat den 3. Teil noch nicht herausgegeben.]

< 2. Januar. >

< Band XI, 4, S. 7 links / 1 >  2. Januar 1823. Persönlichkeit.

Todesnahe, Schmerzen in der Seite, Fieber, Ohnmächten, Husten, Erbrechen. Spanische Fliegen und andere Mittel und doch überzeugt sein, es sei ein übernommenes Genugtuungs-leiden für die Kirche ; im Schmerz jedoch Greifen nach allerlei Mitteln, weil alle geistliche Unterstützung und Hilfe fehlt. Sonst geduldig, u.s.w.

< L. J., S. 5 - 10> Donnerstag, <den>  2. Januar  =  14. Thebet.

Jesus in Gathepher segnet Kinder, heilt angefochtene Frauen, lehrt.

Jesus nahte am Morgen Gathepher und ich sah, da(   …

[Siehe Schmöger II, S. 309 - 311.]

Nebenbilder : Die Gefahr der Kirche auf dem Wasser. Einiges vom  N.B. Spitzbubenschiff 1. Braut. Fr<au> Hirn 2.

< Band  X, 2, S. 23 a oder 67 >  

2. Januar. Kirche auf dem Wasser.

Ich sah heute nacht die Kirche auf dem Wasser stehen wie in gro(er Gefahr, unter zu gehen. Sie hatte keinen festen Grund mehr und stand auf dem Meer und schwankte wie ein Schiff. Ich und andere mu(ten schrecklich arbeiten, sie ins Gleich-gewicht zu bringen, indem wir viele Menschen hineinbrachten und an allerlei Stellen verteilten, da( sie ins Gleichgewicht kam. Dieses geschah auf Balken und Brettern hin und her schwim-mend.

<S. 23 b oder 68 > Ich mu(te besonders viele Kinder hineinbringen. Ich sah aber in der Kirche in drei Gängen zwölf Männer an der Erde liegen und heftig beten und sich nicht rühren ; auch der X-Bruder lag darunter. Dicht am einen Eingang an einem Altar lagen viele Kinder. Auch der mit dem Hündchen war darin. Ich sah keinen Papst darin, aber <ich sah>  einen Bischof am hohen Altar liegen. 

Es wurde in diesem Bild auch die Kirche von Schiffen aus beschossen und ganze Feuerwerke gegen sie geworfen 3, aber wir hängten nasse Tücher vor sie und es kam kein Schaden an sie. Es war, als sei die Kirche von vielen Seiten in Gefahr und ich meinte, man wolle ihr alles feste Land nehmen. 

Als sie im Gleichgewicht war und viele Leute darin, sank sie ein wenig und es war, als stehe sie auf Sand. Nun legten wir Balken und machten eine Brücke und sie war wieder mit dem festen Land verbunden. Kaum da( <S 24a> sie dieses war, <so> liefen allerlei schlechte Geistliche und andere Leute hinein, die gar nichts mitgeholfen, und höhnten die zwölf Betenden darin und schlugen sie an die Ohren, aber sie ertrugen es still und beteten fort. 

Wir mu(ten nun viele gro(e Steine hintragen und rund umher versenken, um ein Fundament zu machen, und das wuchs im-mer und ward wie angewachsen. Die Steine strömten heran und es war, als wüchse der Felsen empor aus einem Stück, und alles war wieder fest und es kamen viele Leute, auch frem-de, durch die Tür hinein und sie war wieder auf dem Land, usw.

Dieses Bild dauerte mit schwerer Arbeit mehrere Nächte durch und scheint ein Vorbild 1 <S. 24 b > von Bildern folgender  Nächte gewesen zu sein, die nicht erzählt wurden. Es gehört mit den Bildern von der gerüsteten Jungfrau 2  zusammen und den Vorbildern von Bedrängnissen beim Tod des jetzigen   Hirten 3. Vielleicht, da( man der Kirche den Landbesitz dann zu entwenden gedenkt.

Sie erwähnte auch der grünen Sonderlingen 4  als Verfolger. Es waren Kriegsvölker im Bild. Es ist  <nur ein>  Bruchstück.

< 3. Januar. >

<Band XI, 4, S. 7 links / 2 >   3. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Sie hat fortwährend die Leiden und Peinigungen ihrer Seitenschmerzen, zweimal stundenlang völlige Befreiung da-von, dann aber völliges stetes Fortleiden, u.s.w.

< L. J., S. 11 - 14>  Freitag, <den> 3. Januar  =  15. Thebet.

Jesus geht nach Nazareth, heilt fünfzehn Kranke, hält Sabbat. Am Morgen kamen Pharisäer von Nazareth nach Khislot …

[Siehe Schmöger II, S. 312 - 313.] 

Nebenbilder : Fortsetzung des Kirchenschiffs in Gefahr. 

< 4. Januar. >

< Band XI, 4, S. 7 links / 3 >  4. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Ihre gro(e Pein in der Seitenwunde und <in der> Brust mit heftigem Husten und Erbrechen, mit etwas Fieber und dem Charakter der Entzündung währt fort. Sie ist geduldig, hat eine spanische Fliege neben der Wunde liegen. Sie blutet mit Wasser vermischt.

Neulich ist sie nachts in ihren Traumarbeiten aus dem Bett gefallen und hat morgens an der Erde gelegen und sich zu ihrer Krankheit verkältet. So elend ist ihre Bedienung.

Sie braucht äu(erliche Mittel, nimmt auch Assafoetida, sagt, es helfe, und wenn man ernsthaft über ihre Krankheit fragt, gesteht sie, da( sie dieselbe für die Kirche übernommen  <habe>, und lächelt über die Arznei. Es scheint übrigens <eine> Manier  oder Unglauben, da( man immer von den Krankheiten als natürlichen spricht gegen sie. Wo ist die Schwindsucht, die Wassersucht, die Gicht, die Entzündung, woran sie schon voriges Jahr sterben sollte ? Man war ganz sicher des Todes.

< L. J., S. 15 - 21>  Samstag, <den> 4. Januar  =  16. Thebet.

Sabbat in Nazareth. Sie ärgern sich an Ihm. Spaziergang gen Sephoris zu. Tröstungen. Abwechseln von Jüngern. Weg nach angeblichen Nazara. Heilt einen Stummen. Samuel der Knabe.

Nebenbilder : Feuer aus ihrer Seite fällt Leuten auf den Kopf.

Vergessenes Bild für Frau Hirn. 1
Ich sah Jesus am Morgen in der Synagoge lehren  …

[Siehe Schmöger II, S. 313 - 315.]

< 5. Januar. >

< Band XI, 4, S. 7 links / 4 >   Sonnt<ag>, <den>  5. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Ihre Krankheit, das heftige Leiden eines brennenden Schmerzes in der Seite wird abermals heftiger. Ohne Führung, ohne ernstes und konsequentes Hören auf ihre inneren Stimmen schwankt sie zwischen geistlichen und weltlichen Mitteln. Was ihr innerlich gesagt wird, vergi(t oder verwirrt oder verwirft sie im Wachen, macht auch wohl halbe Anstalten, es auszuführen, und lä(t es wieder liegen, weil sie ganz ohne Unterstützung ist, u.s.w.

Sie habe die Weisung erhalten, Laxierpillen aufgelöst einzunehmen. Sie erhält die begehrten Pillen, vergi(t sie dann einzunehmen.

< L. J., S. 22 - 36>  Sonntag, <den> 5. Januar  =  17. Thebet.

1  Ort zwischen Nazareth und dem Thabor (siehe 21. Nov. = 2. Kislev). Jesus heilt in der Dämmerung unreine kranke Sünder und Aussätzige. Art des Heilens. Lehre auf dem sogenannten Brotberg. Er sendet einige Apostel zwei und zwei aus, legt ihnen die Hände auf, u.s.w. Er heilt die Frauen von Gathepher.

Sunem. Jesus geht mit dem Mann dahin, der Ihn schon am 4. Nov. einlud. Von dem sogenannten Brotberg : Propheten hier vor Abraham, Wegbereiter Gottes auf Erden. Auf dem Weg nach Sunem heilt Jesus einen Aussätzigen. Sunem : Jesus heilt den Sohn des Mannes, der Ihn gerufen.

Es kam hier auch noch der am 22. November geheilte  …

[Siehe Schmöger II, S. 316 - 322.]

< 6. Januar. >

< L. J., S. 37 - 39>  Montag, <den> 6. Januar  =  18. Thebet.

Jesus geht von Sunem bis gegen Samaria. Die hl. Frauen sind in Dothan. 

Am Morgen heilte Jesus noch den anderen Sohn   …

[Siehe Schmöger II, S. 322.]

Nebenbilder : Vom Bischof  H. in  E. 1
< 7. Januar. >

< Band XI, 4, S. 8 links / 1 >  Dienstag, <den> 7. Januar 1823. Persöhnlichkeit.

Sehr krank und zerstreut, noch geduldig, wie verwirrt und leitungslos. Sie kommuniziert, trinkt Kaffee, nimmt Assafoedita, Walpurgisöl, Purgierpillen und Bouillon am Morgen.

Am Mittag kaut sie Hasenfleisch aus, wird abends sehr krank, mu( sich schier tot brechen und fällt in der Nacht in den heftigsten Versuchungstraum zu Ärger und Ungeduld. Dabei ist sie in den heftigsten Seitenschmerzen.

< L. J., S. 40 - 49>  Dienstag, <den> 7. Januar  =  19. Thebet.

Jesus in einem Hirtenort beim Praedium Josephi 2. Geht nach Thanath-Siloh. Vorabend von Herodis Geburts- und Johannis Enthauptungstag.

Am frühen Morgen sah ich Jesus und die beiden Apostel  …

[Siehe Schmöger II, S. 323 - 326.]

Nebenbilder : Viele Arbeiten und Schmerzen in modernen Schulbildern. Schlechte Priester. Dreikönigsfest in Köln. 3
(Krank, zerstreut, vergessen.)

< 8. Januar. >

< L. J., S. 50 - 69>   Mittwoch, <den> 8. Januar  =  20. Thebet.

Jesus lehrt und heilt in Thanath-Siloh. Unbestimmte Nachricht von den 18 vom Turm Siloah Verschütteten. Jesus geht südwestlich, kommt westlich <von> dem Garizim zur Herberge. Die hl. Frauen auf dem Weg nach Bethoron. Johannes wird enthauptet.

Jesus hatte am Morgen in Thanath-Siloh in der Synagoge  …

[Siehe Schmöger II, S. 327 - 333.]

Nebenbilder. Sankt Erhardus von Regensburg.

[Diesen Text fanden wir in Band VIII, Heft 5 auf S. 20 : ]

Sankt Erhardus. Fortsetzung 1 (nebst Zweifeln).

Am 8. Januar hatte sie ein sehr ausführliches Bild von dem Leben dieses Heiligen, aber brachte es durch Zerstreuung so verwirrt vor, da( wenig davon übrig blieb.

Er sei in England auf einer Burg geboren, sie meint, bei London. In seiner Zeit habe ein anderer König eine über-triebene Auflage gemacht unterm Namen des Pfennigs für den Papst, sei deswegen gestraft worden. Sie wisse nicht mehr, ob das der Fall gewesen, wo er einem Volksbedränger den mit dem Geldbeutel spielenden Teufel (siehe oben 2) gezeigt.

Sie spricht abermals von den Brüdern und <von> Krieg in Frankreich, wie oben, und da( er, sie glaube, sieben Jahre König in Schotland ( ? ) habe sein müssen <S. 20 / 2 > <und> eine Peterskirche erbaut habe, u.s.w.

Sie erwähnt wieder seiner Gemahlin und meint, sie sei später in einer Versammlung Vorsteherin geworden, wo sich auch Genoveva zu Paris früher aufgehalten habe. Vinzenz von Paula habe später in dem Haus etwas gestiftet. (Kann Verwirrung sein, da sie am nahen Tag Genovevens (30. Januar) wahrscheinlich deren Leben wie gewöhnlich gesehen. Ebenso mu( der Pilger jetzt fürchten, da( sie den Eduardus, König von England (5. Januar), von dem sie Reliquien bei sich haben  mag 1, vielleicht in Staub, da sie früher ein Gebein davon abgeliefert, mit ihm verwirren mag, da Eduardus und Everar-dus, wie sie diesen nennt, ihr leicht durcheinander flie(en kann. Sie nennt Erhardi Weib Itha ; Eduardi Weib hei(t Editha.)

Sie sagt von Gelübde, nach Rom zu reisen, lossprechen durch <den> Papst, Kirchen bauen : alles dies ist bei Eduard.

Sie erwähnt eine Erscheinung des heiligen Johannes des Täu-fers, Eduard erschien der Evangelist. Sie verwechselt wahr-scheinlich diese beide, weil sie heute Johannis Enthauptung sah.

Sie sagt, Erhardus habe <S. 20 / 3 > einen kranken Mann in die Kirche getragen. Dieses kommt im Leben Eduardi vor.

So wäre dieses schier eine so vollendete Verwirrung als die einmal bei Datula. Wie sie entsteht, ist nicht zu finden als in ihrer gro(en Führungslosigkeit und inneren Verwirrung im wachen Zustand bei unendlichem Reichtum im schlafenden. Diese Zweifel mögen vorausstehen.

Übrigens erwähnt sie, Erhardus habe zu Regensburg auf der Stelle gewohnt, wo das Haus jetzt stehe. Sein Haus sei ein Saal und hinten <sei eine> Kapelle daran gewesen und achteckig und kleine Stuben und ein Hof darum. Sie erzählt von einem Brunnen, den er gegraben, und Lebensrettungen von Hineingefallenen. Er habe einmal einen Ring <S. 20 / 4 > einem Armen in England gegeben und er sei ihm von einem Kaufmann wiedergebracht, der nachher verschwunden. Johannes Baptist sei ihm am heutigen 8. Januar erschienen, nachdem er den Tag vorher als Bettler bei ihm gewesen, da er eben gebetet, seine Geduld zu prüfen. Er habe ihn noch ganz liebereich zur Türe hinausgeführt. Er habe auch einen Kranken, der nicht auf Gott vertraut, in die Kirche getragen auf seinem Rücken und er sei gleich genesen, u.s.w.

Erhard sei auf einer Reise nach Brittannien gestorben, sein Leib nach Regensburg gebracht. Anfangs seiner Zeit sei das Nonnenkloster in R<egensburg> aufgehoben gewesen (ausein-ander gelaufen). Nachher Beginen. Otilie in ein Kloster gesetzt, versto(en, auf Stra(e gefunden herumirrend. (Scheint mit einer anderen Blinden auch vermischt.)

< 9. Januar. >

< Band XI, 4, S. 8 links / 2 >  Donnerstag, <den> 9. Jan<uar> 1823. Persönlichkeit.

Krank und in Versuchung, über lauter schier gleichgültige Dinge gereizt, Unwille gegen die Kloppe. Braun, finsterer, scheuer Blick, daher leider in der Mitteilung sehr obenhin.

< L. J., S. 69 - 79> Donnerstag, <den> 9. Januar  =  21. Thebet. 

1  Antipatris. Örtlichkeit. Jesus heilt Michol, die Tochter des Stadthauptmanns Ozias in Form der letzten Ölung. Er lehrt und heilt im Vorhof des Ozias. Er lehrt in der Synagoge über Parabeln, die Pharisäer höhnen. Er heilt wieder bei Ozias, spricht mit ihm über den Täufer, nimmt Abschied. Verschiedene Heilungsweisen Jesu. Er geht nach Ozensara, herbergt bei Freunden.

Am Morgen ging Jesus mit Petrus und Johannes  …

[Siehe Schmöger II, S. 333 - 338.]

< 10. Januar. >

< L. J., S. 80 - 84>  Freitag, <den> 10. Januar  =  22. Thebet.

Jesus geht nach Ober-Bethoron, heilt, hält den Sabbat dort. Mehrere Jünger kommen. Die hl. Frauen sind in Machmas.

Es sind ungefähr sechs Stunden von Ozensara nach Bethoron..

[Siehe Schmöger II, S. 338 - 340.]  

 < 11. Januar. >

< Band XI, 4, S. 8 links / 3 >  

Samstag, <den> 11. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Ihre Seitenschmerzen, Brechen, Husten, Entzündungsschmerz haben den höchsten Grad erreicht, sie scheint einer Krise entgegenzugehen. Sie blutet reichlich an der Seitenwunde und um den Kopf, findet wenige Erleichterung, ist geduldig. Die Anfechtung scheint besiegt, welches immer kurz vor heftiger Krankheit einzutreten pflegt.

< Band X, 2, S. 25 a - 26 a >  

Sie rettet den Mann mit dem Hündchen. Eintritt schwerer Krankheit.

Samstag, den 11. Januar 1823, fand der Pilger sie gegen Abend in einem Fieber und zugleich hellsehendem Zustand sehr krank. Gegen Mittag schon schien sie sehr krank zu werden und empfahl sich in sein Gebet. Ihr Brustbeschwerden, Erbrechen, Seitenstechen waren in den letzten Tagen unter steten Arbeitsbildern für Hirten und Schafstall aufs Höchste gewachsen und sie hatte nur weniges mitzuteilen Mu(e und Erinnerung gehabt.

Als er heute abend kam, fand er sie hustend, oft atemlos, doch hellsehend. Gott sei Dank sagte sie selbst, man solle ihr rohe Gerste und Feigen kochen und auflegen und man befolgte es. Wachend sagte sie dem Arzt, sie müsse wohl wieder eine tüchtige spanische Fliege <an>legen, welche 1  <die> Differenz <mache> wie ein giftiges Insekt und eine milde Frucht. Man kochte ihr den Umschlag und legte ihn in ihre  <S. 25 b >  Seite. Sie trank auch von dem Saft, ward freier auf der Brust, die Schmerzen der Seite fielen. Sie soll eine Entzündung in der Seite gehabt haben, welche durchgebrochen, sie habe es selbst krachen gehört, sie fühle es innerlich niederrinnen, es werde dicker an einer Seite des Leibes. Dieses setzt der Beichtvater weitläufig auseinander, meint, es immer gesagt zu haben, und sie könne jetzt nur durch ein Wunder durch-kommen. So kam sie immer durch.

Er sagt, sie deliriere schon den ganzen Nachmittag, nimmt jedoch von einigem, was sie sagt, Notiz und ist ungemein dienstfertig und willig gegen sie.

Der Pilger fand sie ganz besonnen und zusammenhängend nach ihrer inneren und äu(eren Richtung sprechend und handelnd, klar, ruhig, mild und liebevoll, wie es immer sein möchte. Sie ordnete das Kochen des Umschlags an, begehrte Gebet und Hilfe. Alles ging ruhig  <S. 26 a >  und vernünftig. Weil der Weizen uneingeweicht im Sieden nicht bersten wollte, sagte sie : 

Ich habe das Steuer in dieser Anordnung nicht recht gehalten, er mu( erst eingeweicht sein. Da kann der gute Mann nichts zu, der wird noch lange nicht platzen, u.s.w.

Mit wenigem Atem erzählte sie abgebrochen über diese Sache heute abend.

< Band X, 2, S. 26 a - 27 a >

<Der>  Mann mit dem Hündchen.

Ich war auf dem Wasser. Es ging so schnell, ich habe gefroren und geglüht. Ich mu(te nach dem Hirtenort 1. Es war gro(e Gefahr, sie wollten den getreuen Oberknecht mit dem Hündchen umbringen. Da steckte ich mich dazwischen und das Messer ging mir bis in den Rücken durch die rechte Seite. Es waren viele Knechte beisammen und ganz freundlich und viel Verrat. Sie kamen vom ersten alten Hirten. Der gute Ober-knecht mit dem Hündchen ging nach seiner <S. 26 b>  Wohnung und auf Wegen, wo er eine sichere Flucht hatte, kam ihm ein Verräter entgegen und hatte ein Messer, dreikantig, unter dem Mantel. Er stellte sich, als wolle er ihn freundlich umfangen. Ich stürzte aber unter den Mantel und empfing den Stich bis in den Rücken, es krachte ; ich meine, es mu( darin abgebrochen sein. Der Oberknecht wehrte sich, fiel in Ohnmacht, der andere floh. Es kamen Leute um ihn. Ich glaube, der Kerl stie( auf etwas Hartes und meinte, er 1  hätte einem Panzer an.

Ich sah eine gro(e Schlange dort in einer Art Gosse oder Was-serleitung. Sie reckte nur erst den Kopf in die Höhe. (Blick auf ein früheres Generalgesicht von der Schlange, die sie mit einem Zweig zu paaren treibt, bis ein Mann mit einem 2 Hünd-chen dieselbe tötet 3. Merkwürdig erscheint, da( damals jenes Bild mit der Vollendung der Braut zusammenhing und da( diese jetzt auf einem kritischen Punkt steht und kommen will.)

Als ich den Stich weghatte, fuhr mich der Teufel noch dazu an, er war wie rasend und stie( mich hin  <S. 27 a >  und her und schimpfte mich : " Du Luder ! Was hast du hier zu tun ! Mu(t du denn überall sein ! Aber ich kriege dich doch ! "

" O Herr ! O Herr ! ", fuhr sie kindlich wehmütig fort, " O Herr ! O Herr ! Wenn er mich nur nicht kriegt ! Ich habe mich vielleicht versündigt, da( ich meine Seite so oft habe zeigen müssen. O Herr ! O Herr ! Wann ihn mich nur nit kriegt 4 ! "

--  " Er ist ein Lügner von Anfang ; weil er es gesagt, ist es gelogen. "

Das beruhigte sie.

Er hat mir so viele Verdammte gezeigt und gesagt : " Die haben alle mehr Bu(e getan als du ", u.s.w.

< Band X, 2, S. 27 b >  

N. B.  Seltsam erscheint, da( sie für einen anderen einen Stich auszuhalten glaubt, während sie auch meint, es habe sich ihr innerlich ein Apostein (sie sagt, es sei Blut, im Schlaf) geöffnet und fühlt fortwährend, da( es sich nieder ergie(t. Der Arzt will auch ein förmlich<es> Entzündungsfieber bei ihr beobachtet haben. Sind aber alle ihre Krankheiten nur aus dem Kirchenleib in ihren Privatleib typisch übersetzt, zu welchem Zustand die Stigmatisation gewi( die vollkommene Hauptweihe ist als die Signatur aller Genugtuungsleiden, so wäre dann jener innere Seitenschmerz und der gebildete Abcessus selbst ein übernommenes Leiden sinnbildlich für die jenem Mann bevorstehende Gefahr, und mit dem aufgefangenen Stich hört die Gefahr auf und also öffnet sich das Geschwür. Nur so ist eine Konsequenz darin zu finden.

< Band X, 2, S. 27 b >  

1 Sie sagte noch heute und die folgenden Tage im Bezug   hierauf :

Der alte Schäfer 2  lebt ihnen zu lange. Man will viele Ober-knechte machen, um einen neuen Hirten zu machen, wenn er stirbt. Es sind Verräter darunter, die den Wölfen alles ver-sprochen haben, was sie vorhaben. Sie wollen den Oberknecht mit dem Hündchen darum totmachen, denn, <S. 28 a >  wenn das Hündchen einmal zu bellen anfängt, geht 's mit den Wölfen zu Ende. Es ist ganz fein und nicht plump, aber ganz wachsam und klug und tapfer und hat eine gewaltige Stimme. Der Oberknecht ist noch nicht sehr alt, er ist in mittleren Jahren, die Wölfe mögen wohl vor ihm zittern. Der den Mörder geschickt hat, ist auch einer von den künftigen Oberknechten, aber noch gar nicht Schäfer. Der Advokat 3  der Schäferei steckt mit im Verrat. Die ganze Hölle ist los. 4
< Band X, 2, S. 28 b > An den folgenden Tagen immer in hellsehendem, schwachem Zustand mit gesunkener Entzün-dung und Schmerz, <sagte sie noch : >

Sie wollen dem Hirten die eigene Weide nehmen, sie wollen einen eindrängen, der alles zugibt. Es kommt wohl einer zwischen, vielleicht sind zwei auf einmal. Die Schlange, gro( wie ein junger Baum, mit glattem Schweif, hob den Kopf bei dem Stich und lie( ihn sinken, da er fehl traf. Das Hündchen mu( helfen.

Der wei(e Schafherr ist auf schlimmen Wegen. Die Grünen 1 sind schreckliche Böcke. Die roten, verlorenen Schafe kommen wohl noch am ersten zur Herde ; sie haben so gute Stamm-eltern beim Lamm Gottes und so verschiedene eigensinnige Hirten.  Die Blauen sind die Lauen ; die kommen spät ; es geht ihnen gar übel.

< Band X, 2, S. 29 a > 
Einmal hob sie heftig im Schlaf die Faust und sagte :

" O, ihr deutschen Spitzbuben ! Wartet ! Es soll Euch nicht gelingen. Der Hirt steht auf einem Felsen. Sie tun nichts, sie schlafen. Der Schafstall brennt an vier Ecken 2. Sie tun nichts. O, wie werden sie einst beweinen, was sie getan, da( sie nur ein Vaterunser beteten. Die ganze Nacht haben sie Jesum auf dem Kalvarienberg herumgeschleppt und gegei(elt. "

Sie sagt noch einiges Unbestimmte : Wie sie dem alten Schäfer üble Arznei gäben, der jedoch immer besser würde ; es gehe ihm wie ihr. "Es ist wie Paulus", sagt sie und wird unterbrochen. 

" Auf den leeren Sitz, der von den lateinischen Knien 3 umge-sto(en worden, mu( ein schlechteres Polster, damit das Übel weniger schmeichelt, auf die Weide am Olivengarten mu( ein besserer Hirt. Der jetzige möchte gut am Hügel von drei weisen Männern hüten, wenn er will, da wird ihm das Hirn klar werden.

<S. 29 b> Wie verräterisch sind die deutschen Schäfer teils, sie wollen nicht, da( man sage, es stehe schlecht ; ihnen gefält al-les, wenn sie nur herrschen, hüten wollen sie nicht. Seit der Pa-tron da war, ist der Oberschäfer recht munter. Er merkt, wenn Feinde zu ihm kommen, und lä(t sie abweisen. Der Advokat wird oft abgewiesen. Er wei(, da( dem Hündchen oft nachge-stellt ist, auch dies wei( er. Der mit dem Hündchen wäre schon Oberknecht, aber man will ihn nicht. Er wird doch noch Schäfer.

<30 / Zettel 1> 26 oder 28 bis 30 sind böse Weidejahre, die Wölfe wüten. Dann aber ist das Hündchen da und bellt. 42 beginnt ein sehr schrecklich<es> Wölfenwüten. Weh den Hirten und Schafen ! "

(Zum Freund 1 soll sie mehrmals gesagt haben 2 : 62. Sie spricht oft Zahlen falsch aus. Wir wären dann nicht mehr, aber ein Hirt, ein Vetter von ihr, werde schier gesteinigt von Schafdieben.)

" Ach, wie werden die Schafe unterm blauen Himmel durch die Böcke der grünen Weide mitgenommen werden, auch die wei(en Schafe werden sie verdrängen, sie werden die grüne Weide verfluchen. "

Sie beschreibt noch das schlechte Treiben und Leben der Hirten und Meisterknechte mit Grauen. 3
< Band X, 2, S. 30 / Zettel 5 >  Am 11. abends sagte sie :

Der Freund mu( drei Männer zur Kirche führen, gro(e, alte Sünder. Ich habe das mit aufgepackt, das kommt noch dazu. Er kann gut Sünden tragen. Du kannst auch helfen mit Geduld.

< L. J., S. 84>  Samstag, <den 11. Januar  =  23. Thebet>.

Jesus hält den Sabbat in Bethoron, heilt noch mehrere Kranke und hat noch einige mä(ige Streitigkeiten mit den Pharisäern. 

Jesus lehrte und heilte heute wieder in Bethoron  …

[Siehe Schmöger II, S. 340.]

< 12. Januar. >

< L. J., S. 85 - 94>  Sonntag, <den> 12. Januar  =  24. Thebet.

4  Bethanien. Auf dem Weg dahin heilt Jesus in Anathot. Die hl. Frauen kamen gestern Abend nach Bethanien. Magdalena geht Jesu entgegen, Er spricht mit ihr und geht nach Bethanien. La-zarus, der alles in Magdalum geordnet, empfängt Jesus hier. Maria ahnet den Tod des Täufers. Wie die Jünger jetzt heilen. Einiges den Tod des Täufers betreffend. Äu(erung über die Ur-sache abweichender Revelationen über dergleichen Ereignisse.

Von Bethoron sind es ungefähr sechs Stunden nach Jerusalem.

[Siehe Schmöger II, S. 340 - 344.]

<S. 90 b >   Über abweichende Revelationen. 1 Über das, was Maria von Agreda von Johannis Tod erzählt. 2
< 13. Januar. >

< Band X, 2, S. 30 / Zettel 4 >  Sie ist unaufhörlich in diesem Schäfereibild und stets im Fieber und immer hellsehend. Vom Sonntag, <dem> 12. auf <den> 13. Januar  <18>23  hatte sie eine ruhige Nacht, nachdem der Beichtvater über sie gebetet.

Am 13. morgens sehr matt, fieberlos, doch hellsehend, erzählt sie das Nötigste vom Leben Christi im Schlaf.

Nach Tisch heftiges Fieber, immer in jenen Bildern phanta-sierend. Sie ist derma(en hellsehend, da( sie zu ihrem Freund, als er hereinkommt, sagt :

" Ich habe deinen Hund auf der Ried (ein Feld) begegnet, er ist jetzt am Schlo( herein-  3  gelaufen, die Jungens schmie(en mit Schneeballen nach ihm. "

Sie wu(te nicht, da( er den Hund verloren hatte heute, er hatte ihr es nicht gesagt. Gleich darauf kam der Hund na( von Schnee wieder und legte den Kopf auf ihr Bett. Sie ist ganz geduldig und liebevoll und schrecklich von Fieber gemartert, und weicht es, <ist sie> ganz matt zum Sterben.
< Band X, Heft 2, S. 30 / Zettel 2 : >

4  Sie sagte am 13. abermals : " ums Jahr 42 ",  und bestimmte noch, es sei 18 Jahre bis <da>hin, unterm dritten oder vierten Schäfer. Von jetzt bis dahin werde viel Unruhe sein, dann aber sehr arges Wüten. Ihr Vetter werde gesteinigt fliehen, sie meine, von eigener Herde. Manche jetzt Bequeme würden dann gro(e Verfolgung leiden, viele gute arme Hirten würden selbst von den Verfolgern Hilfe haben. Diese gro(e Not dauere nicht lange, dann trete allgemeine Herstellung alles Herden-friedens in seine alten Rechte ein, bis sich noch einmal später das schrecklichste Elend und Not über alle Schafe einstelle.

Der Beichtvater bleibt dabei, sie habe mehrmals 62 gesagt, sie aber sagt 42. 1
[In Band X, Heft 8 steht auf S. 3 Folgendes : 

Mitleid. 13. Januar 1823. Bei Gelegenheit des Wunden-empfangs für einen Kardinal. Mitleid. Aus ihrem Leben erzählte sie bei dieser Gelegenheit :

Ich habe mich immer, wo einem Gefahr drohte, dazwischen gestürzt. Einmal war ich bei einem todkranken Kind und der Vater wollte, berauscht und erzürnt, nach einem jenseits Stehenden ein Handbeil schleudern. Ich sah, es würde dem Kind den Kopf zerschmettern, und stellte mich in den Wurf und es streifte mir ein bischen Haut am Kopf ab. ]
< L. J., S. 95 - 103>  Montag, <den> 13. Januar  =  25. Thebet.

Jesus geht über den Ölberg, heilt Leute, die der Turm Siloah beschädigt. Etwas Näheres von diesem Einsturz. Jesus in der Herberge, wo Maria 40 Tage nach Christi Geburt einkehrte vor dem Bethlehemitischen Tor. Reise nach Juta.

(Fortwährend schwer krank, darum unvollständig.)

Ich sah Jesus heute morgen über den Ölberg  …

[Siehe Schmöger II, S. 344 - 348.]

< 14. Januar. >

< X, 2, S. 30 / Zettel 6 >

Am 13. - 14. hatte sie, wie gewöhnlich in schwerer Krankheit, nachts Kinderbilder. Sie war in ihres Vaters Haus, mu(te das Pferd aus der Weide holen und hatte mit Blumen und Vögeln zu tun.

< XI, 4, S. 8 links / 4 >   <14.> 1  Januar 1823, p. 108.

Schmerzenarbeit : drei Kronen legt sie auf die Geburtsdecke Johannis  <des>  Täufers.

< L. J., S. 104 - 108> Dienstag, <den> 14. Januar = 26. Thebet.

Jesus heilt und lehrt in der Gegend um Juta und Hebron. Die Geburtsdecke Johannis des Täufers. Die Seherin legt drei Kronen auf dieselbe.

Jesus ging heute, nachdem Er seine galiläischen Jünger  …

[Siehe Schmöger II, S. 348 - 350.]

< 15. Januar. >

< Band X, Heft 2, S. 30 / Zettel 3 > 

Am 15. gefragt, wei( sie sich wie gleich anfangs der Zahlen nicht mehr bestimmt zu erinnern . Sie sagt : Bis gegen 42 gro(e Unruhe, dann erst werde zu Ende sein, was der Wolf angezettelt habe. Dies werde bald beginnen. Einmal  <werde>  ein kleiner Stillstand sein, u.s.w. 42 werde <eine> gute Zeit beginnen. Kurz vor des Patrons Ankunft sei auch der Schäfer in Lebensgefahr gewesen, nun wieder sicher ; er lasse selten jemand zu sich und die Feinde gar nicht. Er wisse den Handel mit dem Oberknecht. Der Oberknecht war ganz bestürzt und wie ohnmächtig <vor> Schreck<en>. Es kam ein Mann und führte ihn weg. Vorher kam er mit mehreren vom Hirten. 1
< L. J., S. 109 - 117> Mittwoch, <den> 15. Januar = 27. Thebet. Jesus lehrt bei der Höhle Machpela und in Bethain (?) bei Hebron. Maria reist nach Galiläa, die anderen nach Jerusalem, u.s.w.

(Noch immer sehr krank und daher sehr oberflächlich und unbestimmt.)

Jesus lehrte heute morgen bei dem Hain Mambre  …

[Siehe Schmöger II, S. 350 - 353.]

< 16. Januar. >

< XI, 4, S. 8 links / 5 >   16. Januar, p. 118.

<Die> Seitenschmerzen nehmen zu.

<L. J., S.118 - 123> Donnerstag, <den> 16. Januar = 28. Thebet. 

Jesus feiert das Fest von der Austreibung der Sadduzäer aus dem Sanhedrin in Hebron. Auch Neumond und Festum arbo-rum. Pilatus sendet wegen des Bauschadens 2  an Herodes.

(Ihre etwas gelinderten Leiden an der Seite nahmen wieder zu.)

Ich sah Jesum heute vormittags und nachmittags in Hebron  …

[Siehe Schmöger II, S. 354 - 356.]

< 17. Januar. >

< XI, 4, S. 8 links / 6 >  Freitag, <den> 17. Januar 1823. Persönlichkeit.

Schon gestern abend und heute ergo( sich weniges, aber klares Blut aus ihrer Seitenwunde. Sie leidet auch ganz verzweifelte Schmerzen in dieser Seite, so da( sie oft schier ohnmächtig wird. Auch wird die Seite um das Mal herum dick und schwillt an, indes die andere Seite dürr und hager ist. Sie leidet schrecklich durch Husten dabei, ist aber sehr geduldig und von heiterer, lieblicher Gemütsart. Einen gro(en Teil ihrer Nächte bringt sie in Kinderträumen von Wiesen, Blumen und Vögeln (<d. h.> Schmerz und Krankheit) zu, wie gewöhnlich in schwerer Krankheit und Arbeit.

< L. J., S. 124 - 130>  Freitag, <den> 17. Januar  =  29. Thebet.

1  Hebron. Jesus heilt und lehrt. Sabbatlehre von ägyptischer Finsternis, Osterlamm, Auslösung der Erstgeburt. Mystische Worte Jesu. Er lehrt vom Tod der Propheten, vorbereitend auf Johannis Tod. Jesus zur Mahlzeit bei einer Nichte Elisabeths macht den Verwandten die Enthauptung des Täufers bekannt. Blick auf die Auslösung des erstgeborenen Jesus im Tempel.

Ich sah Jesus heute in Hebron lehren und heilen.  …

[Siehe Schmöger II, S. 356 - 358.]

< 18. Januar. >

< XI, 4, S. 9 links / 1 >  Sonntag 2, <den> 18. Januar 1823.

Sehr krank, daher sehr dürftig in der Mitteilung. Sie erzählt einen Blick in die anatomische Beschaffenheit an ihrer kranken Seite ziemlich detailliert. Niemand bekümmert sich darum, es bestimmt zu erfahren und sie zu ordentlicher Mitteilung anzuhalten, während sie es doch gewi( nicht für die blo(e Langeweile sieht. Sie leidet sehr und klagt, der Arzt besuche sie nicht. Der Arzt klagt, er habe nicht gern damit zu tun, weil er nichts recht machen könne. Sie ist leider in einer unglücklichen Verwirrung in ihren Leiden, welche nicht konsequent ihrer inneren Bedeutung nach, ja gar nicht aufgefa(t werden. 

Der Arzt erklärt dem Pilger die Gerste- und Feigenumschläge, die sie sich im Schlaf verordnet und die ihr immer Linderung schaffen, für ganz verkehrt. Wie will sie aber dann Hilfe von ihm haben ?  Den Hirschhorngeist konnte sie nehmen.

< Band X, Heft 2 >

<S. 31 a >  Am 18., bei Gelegenheit des Hirtenstabfestes :

" Der erste Hirt 25 Jahre weniger 15 Tage, der jetzige wahr-scheinlich länger als der erste, was noch nie einem geschehen, um der Gefahr zu begegnen. "

Sie habe gesehen, da( oft schlechte Hirten in Zeit der Not doch das Rechte getan und tun müssen. Sie könnten den Tod des jetzigen Hirten gar nicht erwarten. Es werde eine Zeit kommen, da sie schrecklich in ihn dringen würden, allerlei zu bewilligen. Er werde aber nichts bewilligen. Sie würden ihn dann ganz schwach glauben und er werde dann stark sein, und man wer-de leichtsinnige Schäfer hie und da äu(ern hören, es sei doch sehr unverständig, da( er hierin nicht nachgebe. Wenn diese Zudringlichkeiten im Gange seien, sei auch sein Ende nah. 

Den Oberknecht habe sie mehrmals seitdem gesehen ; er arbeite wie sonst, gehe aber abends nicht mehr aus.

Tausend Wochen, habe sie gesehen, sei noch schwere Zeit und viel Streit, dann komme die gute Zeit, sie habe <S. 31b> ausgerechnet, da( dieses bis 42 sei. Einmal sei ein Stillstand darin. Da sie 26 - 28 <als> bös erklärte und des Hirten Leben mehr als 25, könnte mit dessen Tod die Unruhe anfangen. Da sie, jedoch unbestimmt, das Hündchen um 30 bellen sah, könn-te dann die Schlange vorüber sein und der kurze Stillstand.

Am Weihnachtstage habe sie dem Hirten kleine geweihte Brötchen von der Krippe gebracht, die ihn sehr gestärkt. Sie sehe manchmal noch den Exorzisten 1  in seinem Kerker so hei( beten, auch noch einige andere in der Schweiz, Tirol oder Italien in der Wildnis oder <in> Höhlen, vielleicht Einsiedler. Jenen auserwählten jungen Mann, den sie früher oft wie in einem Priesterhaus beten und so erleuchtet sah 1, sah sie seit mehrerer Zeit in Rom in Geschäften, jedoch noch ohne Amt, arbeiten ; er wolle alles durchprobieren und ahne gar nicht, wer er sei (?). Sie scheint eben denselben damit zu meinen, wel-chen sie als dort mit X 2 zusammenkommend sonst  erwähnt. 3
< L. J., S. 131 - 133>  Samstag, <den> 18. Januar  =  1. Sebat.

Jesus lehrt, heilt in Hebron. Joseph <von> Arimathia ladet ihn nach Jerusalem.

Jesus lehrte heute auch in Jutta. Nachmittags ging Er  …

[Siehe Schmöger II, S. 359.]

< 19. Januar. >

< XI, 4, S. 9 links / 2 >  19. Januar 1823. Versucht.

Über Johannis Geburtsort und Hebron. Verwirrung.

Sie war die ganze Zeit so krank und hat Versuchungsintervalle, wo sie gar nicht gefragt werden kann, weil sie, von Schmerzen und verkehrten Vorstellungen ganz ermattet, jedes Wort übel nimmt und sich gewisserma(en mit Gewalt gern ärgeren möchte. Wenn sie dann sich hundert Male widerspricht und mit gro(em Detail Weg und Steg auf ihrer Bettdecke zeigend, unaufhörlich rechts und links verwechselt und niemals, denselben Ort zeigend, auf dieselbe Stelle zurückkehrt, mu( man immer sie zu verstehen scheinen, sonst wird sie ungeduldig, weint und möchte gern die unglücklichste Person sein. Sie hat dann immer recht, wenn sie auch selbst sieht, da( sie sich widerspricht. Dieser Zustand, der wenigstens alle zehn Tage eintritt, ist schwer zu ertragen. Immer ist ihre Farbe dann braun, ihr Angesicht  1  entstellt. Sie hat wirre Traumbilder gehabt und noch nie hat sich der Pilger geirrt, wenn er sie so aussehen sieht. Schon am Sonntag zeigten sich Vorboten dieser Schwäche und am Montag wollten sie gern ausbrechen. Es ging aber noch knapp ab.

< L. J., S. 134 - 138> Sonntag, <den> 19. Januar =     2. Sebat.

2 Juta. Jesus im Grabgewölbe des Zacharias lä(t ein Totenlager für Johannes bereiten. Die Jünger treffen Anstalten, seinen Leib in Machärus zu holen. Jesus reist <ge>gen Libna. Begleitung. Örtlichkeit. Herberge vor Libna. <Die> Apostel in Sarona.

In Jutta geht ein leises Gerücht vom Tode des Täufers.  …

[Siehe Schmöger II, S. 360 - 361.]

<S. 136 - 138> 3 Einiges über <die> Lage von Zachariä Haus, Hebron, Juta, u.s.w.

(Durch schwere Krankheit schwankend.)

< 20. Januar. >

< Band X, Heft 2 >

<S. 32 a >  Am 20. Ihre Schmerzen scheinen zu steigen, indem ihr Mut etwas fällt. Die ganzen Nächte liegt sie auf einer Stelle und ihre Schmerzen machen sie in der Form von allerhand Gefahren in Gesichten aus dem Kinderleben schreien und jammern, bis man sie auf eine andere Seite legt. So wurde sie heute nacht von Tieren verfolgt als Kind und mu(te durch Pfützen schwimmen und schrie nach ihrer Mutter. Diese, jung und schön, konnte nicht kommen, sie mu(te Kinder erziehen, u.s.w.

Später war sie in jenem Garten, in welchem sie vor mehreren Jahren den Dechanten endlich den Rock ausziehen und auch arbeiten sah 1. Sie sah das damals Gepflanzte schon gedeihend. Es kam ein vornehmer geistlicher Mann zu ihr und brachte ihr zwei kleine entführte Kinder von Protestanten, noch nicht sprechen könnend ; sie sollte sie katholisch erziehen. <Sie> steckte sie in ein Kopfkissen, legte sie an die Sonne, tat sü(es Werk in ein hohles Rohr und lie( sie daran saugen.

Sie hofft Besserung morgen am Agnestag, der immer kritisch für sie gewesen. 2
< L. J., S. 139>  Montag, <den> 20. Januar  =  3. Sebat.

Jesus bei Libna. Johannisjünger melden seinen Tod. Saron<a>. Pilatus zu Schiff.

(Sie <ist> krank, gestört, versucht, schwer leidend, vergessen.)

Heute kamen Saturnin, Judas Barsabas und zwei andere  …

[Siehe Schmöger  II, S. 361 - 362.]

< 21. Januar. >

< L. J., S. 140 - 146>  Dienstag, <den>  21. Januar  =  4. Sebat.

Jesus in der Herberge bei Libna in Judäa. Die Johannisjünger ziehen <aus>, dessen Leich zu holen.

Jesus ist auch in Libna selbst gewesen   …

[Siehe Schmöger  II, S. 362 - 364.]

< 22. Januar. >

< XI, 4, S. 10 links / 1 >  22. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Die Versuchung oder die Krankheit scheint etwas nachgelassen zu haben. Doch scheint sie dies nicht zu bemerken. Sie spricht wieder geläufiger von sehr gewöhnlichen Dingen. Unbegreiflich bleibt es, wie Haushaltungssachen sie so erstaunlich interes-sieren können. Sie spricht sehr lebhaft mit einem Bürger, dessen Kind krank ist. Ebenso, da( die Kloppe von Kohlen-dampf übel wurde. Vom Leben Jesu ist das meiste vergessen.

< XI, 4, S. 10 links / 2 >  Nebenbilder.

Sie hat noch mit den Kinder<n> zu tun, die ihr der Priester gegeben 1, bringt sie einer verstorbenen Freundin. S<iehe> N<eben>b<ilder>. Woher sie seien ? 2
< L. J., S. 147 - 154>  Mittwoch, <den>  22 Januar  =  5. Sebat.

Jesus heilt in Bethsur. Die Jünger holen Johannis Leib in Machärus.

Ich sah heute Jesus in Bethsur ganz ohne besondere Störung ..

[Siehe Schmöger  II, S. 364 - 366.]

< 23. Januar. >

< L. J., S. 155 - 160> Donnerstag, <den> 23. Januar = 6. Sebat.

3  Bethanien. Jesus geht von Bethsur in die Herberge vor Bethanien. Martha, Magdalena und eine Salome bei Ihm. Abends in Bethanien kommen die am Thabor ausgesendeten Apostel zu Jesus. Bu(leben Magdalenas. Ein Fest zum Dank aller Wohltaten das ganze Jahr hindurch 4. Einiges von Pilatus. Herodes in Hesebon. Die Jünger mit dem Leib Johannis in einer Höhle bei Bethlehem.

Jesus ist heute morgen mit Lazarus und den Jüngern  …

[Siehe Schmöger  II, S. 367 - 369.]
< 24. Januar. >

< XI, 4, S. 10 links / 3 >  24. Januar 1823. Persönlichkeit.

Fortgesetzte Krankheit, wie immer Seitenschmerz, Husten, Erbrechen, hinzugekommener heftiger Augenschmerz, Neigung zur und Streiten gegen Ungeduld, unangenehme Gemüts-verfassung. Alte Klagen, Schwester, Kloppe, wie  … 1
(Vernachlässigt, obenhin.)

< L. J., S. 161 - 184>  Freitag, <den>  24. Januar  =  7. Sebat.

Jesus lehrt im Tempel zu Jerusalem. Heilt den 38-jährigen Kranken und viele andere am Teich Bethesda. Hält Sabbat in einer Synagoge, redet mit den Lampen bereitenden Priestern im Tempel. Etwas von dem jetzigen Fest. Grablegung Johannis zu Jutta.

Heute morgen sah ich Jesus mit den Jüngern nach Jerusalem...  [Siehe Schmöger  II, S. 369 - 378.]

Nebenbild : Von Not der Menschen, vom Leben der Könige. 2
< 25. Januar. >

< XI, 4, S. 10 links / 4 >  Samstag, <den>  25. Januar 1823. Persönlichkeit.

Bei gro(en Schmerzen etwas mutiger am Samstag, jedoch nach Tisch von ihrer Schwester geärgert und <von> der Kloppe geekelt, mu( sie mit gro(er Pein immerwährend sich erbrechen. Der Augenschmerz währt fort.

Sie sagt, das todkranke Limbergskind werde leben bleiben 3, wenn die Eltern es endlich für Gott erziehen wollten.

< L. J., S. 185 - 192>  Samstag, <den>  25. Januar  =  8. Sebat.

1  Jerusalem. Jesus heilt am Coenaculum. Man räumt am Schutt des Turms Siloah. Jesus lehrt am Tempel über die Sabbatlektion. Die Pharisäer widersprechen. Er geht nach Bethanien. Gerede in Jerusalem über die Uneinigkeit zwischen Herodes und Pilatus. Äu(erung des Pilatus über Jesus. Bethanien. Mahlzeit bei dem Pharisäer Simon. Abschied Jesu bei Lazarus. Die Jünger von Jutta melden die Bestattung des Täufers. Die Apostel ziehen nach Kapharnaum.

Jesus und die Apostel heilten am Samstagmorgen  …

[Siehe Schmöger  II, S. 378 - 381.]

< 26. Januar. >

< L. J., S. 193>  Sonntag, <den>  26. Januar  =  9. Sebat.

Jesus geht mit den Jüngern nach Lebonah.

Jesus verlie( heute sehr früh Bethanien mit den sechs Aposteln

[Siehe Schmöger  II, S. 381 - 382.]

< 27. Januar. >

< XI, 4, S. 10 links / 5 > Montag, <den> 27. Januar 1823. Persönlichkeit.

Krank. Störung. Es scheint eine Wendung in ihrer Seitenstich-krankheit einzutreten. Sie wird, ohne es zu wissen, rasch tätiger, erhält etwas Heftiges, Entschlossenes in ihr Wesen und den Ausdruck der Rede. Sie sagt, sie müsse gegen einen unwillkürlichen Andrang von Zorn und Bitterkeit gegen viele Menschen kämpfen, besonders empfinde sie gro(en Grimm gegen den, dessen Mordanschlag sie verhindert habe 2. Sie hat sehr viele Bilder von Not in der gro(en Kälte und vom Wohlleben der Könige und Vornehmen. Sie sieht den ganzen Tag alle Not und Ungerechtigkeit aller Orten und mu( gegen den Zorn kämpfen. 

Ihr Erbrechen wird immer heftiger, sie merkt, da( dann die Dicke in der rechten Seite kleiner werde, als leere sich da etwas aus. Sie sah und beschrieb da oft etwas, wie einen Pilz gestaltet, innerlich gewachsen : das mindere sich und fülle sich wieder. Oft war es, als trete eine gefüllte Schwiele zwischen den Rippen.

< L. J., S. 194>  Montag, <den>  27. Januar  =  10. Sebat.

Jesus geht von Lebonah nach Bezech und bis vor Thirza.

(Wegen Krankheit und Besuch den ganzen Tag von der Coesfelder Jungfer und ihrem Bruder dem Schneider 1  nur Folgendes :)

Jesus ging mit den Jüngern früh von Lebonah aus.  …

[Siehe Schmöger II, S. 382.]

< 28. Januar. >

< XI, 4, S. 11 rechts / 1 >  Dienstag, <den>  28. Januar  1823. Persönlichkeit.

Sie nimmt Pillen, um eine Ausleerung zu bewirken, ist sehr krank in der Nacht, spürt einige Wirkung, jedoch tritt das Erbrechen wieder ein und ungemein heftig. Sie fühlt dadurch fortwährend das Seitenübel abnehmen.

Von jenen Pillen. 

Diese sogenannten K. pr. blutreinigende Pillen waren auch das einzige Mittel, was dem verstorbenen Lambert half ; so auch ihr. Sie hat immer ein heftiges Verlangen nach diesen Pillen. Sie sind schwer zu bekommen und sehr teuer. 

Zu den merkwürdigen Erkenntnissen und einem Beleg der Unordnung in ihrer Umgebung gehört das heute zufällige Geständnis :

Als Lambert so sehr um diese Pillen verlegen war, habe ich ihm einmal das Rezept dazu gesagt und er hat sie durch einen anderen Mann in der Apotheke machen lassen, wo sie nachher unendlich viel weniger kosteten. Er hütete sich sehr, da( es Wesener nicht erfuhr.

Sie hat also das Rezept, wie das des Lieberschen Tees 1, im Hellsehen gehabt.

Nichtsdestoweniger schmachtet sie Jahre lang nachher nach diesen Pillen. Der Pilger sagte ihr, er wolle ihrem Beichtvater sagen, sie auch um das Rezept zu fragen. Sie sagt aber,           2  Verdru( besorgend, sie wolle es ihm selbst sagen.

Weil aber daraus nichts wird im Meer ihrer Verwirrungen, bringt der Pilger es mit einer Umschreibung dem Beichtvater bei, welcher es sehr vergnügt und mit der Versicherung aufnimmt und sie zu fragen verspricht, aber wahrscheinlich ist es eine halbe Stunde darauf im Meer der Vergessenheit wie der Liebersche Tee - Rezept und alles andere  <versunken>. 

< L. J., S. 195 - 212> Dienstag, <den> 28. Januar  =  11. Sebat.

Jesus heilt, lehrt, befreit Gefangene in Thirza. Streit mit den Pharisäern. Fünf Jünger aus Dekapolis, worunter die geheilten Gerasener Besessenen.

Das Fest, welches in Jerusalem begonnen hatte, wurde überall. 

[Siehe Schmöger II, S. 382 - 389.]

< 29. Januar. >

< XI, 4, S. 11 links / 1 >  Mittwoch, <den>  29. Jan<uar>  1823. Persönlichkeit.

Fortwährendes heftiges Erbrechen, mit der Empfindung der Ausleerung des gefüllten Abszesses in der Seite. Sie bricht Eiter und Blut. Sie sagt, es sei nicht aus der Lunge, es gehe in den Magenmund. Sie sieht es öfter, beschreibt es sehr umständlich, doch verwirrt aus Mangel an Ausdruck und Anweisung.

< L. J., S. 213 - 214> Mittwoch, <den> 29. Januar  =  12. Sebat. Jesus geht von Thirza bis zum Brunnen bei Bethulia. Die Jerusalemschen und Hebronschen Frauen gehen um Johannis Haupt nach Machärus. Falsche Richtung des Sees Tiberias auf Karten. 

(Krank, zerstreut, gestört.)
Jesus trat heute ganz früh mit den Jüngern seine Reise … [Siehe Schmöger II, S. 389.]

< 30. Januar. >

<L. J., S. 215- 218> Donnerstag, <den> 30. Januar = 13. Sebat. 

1  Domna. Jesus geht hierher und findet seine Mutter nebst vielen Verwandten. Sie berichten Ihm die Untersuchungen der Pharisäer in Kapharnaum gegen Ihn, bitten, Er möge Kaphar-naum meiden. Jesus geht nach Kapharnaum in das Haus seiner Mutter. Jairus nachts bei Ihm. Jesus gedenkt nach Zypern zu reisen.

Jesus ging heute ungefähr vier Stunden bis nach Domna  …

[Siehe Schmöger II, S. 390 - 392.]

< 31. Januar. >

< L. J., S. 219 - 230>  Freitag, <den>  31. Januar  =  14. Sebat.

2  Kapharnaum. Gro(e Volksmenge. Jesus besucht den Haupt-mann Zorobabel und Jairus. Er heilt und lehrt in dem Heilhaus. Maria und die anderen Verwandten rufen Ihn zum Essen und Er sagt : "Wer ist meine Mutter, wer meine Brüder ?" Sabbat- lehre. Er heilt den Mann mit der verdorrten Hand und einen Besessenen. Er übernachtet in Petri Haus.

Alles ist voll <von> Fremden, Kranken und Gesunden,  …

[Siehe Schmöger II, S. 392 - 396.]

FEBRUAR  1823

_______________  

< 1. Februar. >

< X, 2, S. 32 b >  Samstagabend, am 1. Februar, mitten in anderem Gespräch änderte sich mit der Vigil des eintretendes Lichtme(festes ihre Krankheit : statt des heftigen Eiter-  und Blutbrechens der letzten Tage und des nachlassenden Schmerzes 1 in der Seite, welcher immer nach der Brust und Schultergegend seine Stiche übte, nahm dieser Schmerz wieder zu, aber mit einer Ausstrahlung nach dem Unterleib. 

Es wird mir unbeschreiblich übel, es ist als flie(e alles aus der Seite nach dem Eingeweide, alles wird mir darin voll Pein und Ekel. Ich bin voll Pein nach allen Gliedern, die Fersen tun mir selbst peinlich weh. 

Dabei schwoll ihr der Leib in wenige Minuten heftig auf mit einer ungemein schmerzlichen Empfindlichkeit, was lange nicht geschehen. Diese plötzliche Veränderung trat mit dem Abendgeläute vor Mariä Lichtme( ein und war ganz <S. 33 a >  vollständig, als dieses aufhörte. Sie war gutes Muts, dachte nicht an diesen Zusammenhang und sprach davon, wie von einer überraschenden Erscheinung. Sie ist gewöhnt, alle ihre Zustände so zu behandeln und scheint sie nicht anders zu kennen, begehrt auch aus diesem Gesichtspunkt Hilfe, nimmt auch wohl in häufigen, sehr beschränkten Stunden übel, da( ihr nicht geholfen wird durch Arzneimittel. Sie ist äu(erlich ohne Führung und Haushaltung ihres geheimnisvollen Lebens und dadurch entstehen gro(e Mi(zustände, Schatten und viel Verdru( und Verwirrung um sie her. 2
< L. J., Heft 15 a 1, S. 1 - 2> Samstag, <den> 1. Februar =       15. Sebath.

Jesus feiert den Sabbat mit den Jüngern im Hause Petri zurückgezogen. Von der Gestalt des Sees Tiberias.

Jesus hielt sich heute den ganzen Tag mit den zwölf Aposteln...

[Siehe Schmöger II, S. 397.]

Nebenbilder. Arbeiten bei Sterbenden 2.

< 2. Februar. >

< XI, 4, S. 11 links / 2 >  Sonntag, <den> 2. Febr<uar>  1823. Persönlichkeit.

Fortgesetzte Krankheit, wie immer unter Tag bis gro(e Ermat-tung sich mit allerlei äu(erlichen Bedürfnissen und Angelegen-heiten zerstreuend, vieler Versuchung und Besuchung aus-gesetzt. Dabei ohne ernste priesterliche Aufrechthaltung und weise Ordnung, Beschränkung, Sonderung des Würdigen und Unwürdigen. Daher im äu(eren Leben häufig geistlich arm, klagend, ohne Mut, voll Kampf und Streit und nur mit der grö(ten Nachgiebigkeit zu behandeln.

< L. J., S. 5 - 10>   Sonntag, <den> 2. Februar  =  16. Sebath.

Jesus fährt mit den Jüngern an die Ostseite des Sees. Das Volk kommt Ihm entgegen. Er lehrt und heilt, gibt den Jüngern einen neuen Segen, setzt die Apostel ein, ist in der Nacht abgesondert.

In der Nacht nach dem Sabbat, als die Menschen  …

[Siehe Schmöger II, S. 397 - 399.]

Nebenbild : Ein gro(es  <Bild>  über Sünde und Sühnung und Heilung und ihre Krankheit (siehe Nebenbilder).
[In Band X, Heft 2 fanden wir auf S. 33 - 42 das Nebenbild : ]

<Gro(es Bild über Sünde und Sühnung und Heilung und ihre Krankheit.>  Am  2. <Februar>  morgens.

Sie habe viel gelitten, sei sehr krank gewesen, u.s.w., habe ein unbeschreiblich gro(es Bild von der Sünde, der Heilung durch Jesus und der Versunkenheit des Priestertums gehabt. Sie könne sich nicht <S. 33 b> wundern über ihre entsetzlichen Zustände und Peinen, denn alles das müsse geflickt und ersetzt und wieder umgearbeitet werden, tausend Mühen mü(ten getan werden, um das Losgerissene auzuknüpfen und in den Heilsbezug zu bringen.

Ich habe ein unerme(liches, zusammenhängendes Bild von aller Sünde und allem Heil gehabt heute nacht, man brauchte ein Jahr, um es all zu sagen, denn ich sah alles, alle Geheimnisse klar und deutlich, und verstand sie, aber  <ich>  kann es nicht wieder ausdrücken. 

(Sie wendet auch kaum eine halbe Stunde dazu an, und da sie diese aus Mangel an Urteil mit dem Unwesentlichsten ver-braucht, so bleibt wenig übrig. Das Übrige einigerma(en zusammengestellt ist Folgendes : )

Sie ward auf einem allegorischen Weg, Lebensweg, nach einem gro(en Haus von unzähligen Räumen aller Art gebracht und sah alle Arten der Sünde und Versündigung und der Herstellung <S. 34 a> in sinnbildlichen Handlungen. Sie sah die Sünde vom Sturz der Engel an <und> von Adams Sündenfall <an> bis auf heute in ihren unzähligen Verzweigungen und alle Vorbereitungen des Heilens und Herstellens bis zu Jesu Erscheinen und Tod. Sie sah seine den Priestern übergebene Kraft in Bezug auf Heilung und da(   jeder Christ sie aus Jesus haben könne. Sie sah die Mängel und den Verfall des Priestertums und die Ursachen, sie sah die Strafen, die bevorstehen, und die Wirkung der Genugtuung durch Leiden für andere, sie sah das ganze Geflecht der Sünden und Sündenstrafen wieder in dem ganzen Geflecht ihrer Schmerzen. Sie sah künftigen Krieg und manche Gefahren und noch viele drohende Leiden für sich.

Alle diese Erkenntnisse und Einsichten der verschiedensten Art und in der Geschichte und in der Natur und über der Natur waren in genauesten auseinanderfolgenden gewachsenen Zusammenhänge 1  ganz klar und verständlich für ihren Stand und ihre Fassungsgabe, denn der ganze  <S. 34 b >  Rahm, die ganze Form des Bildes war in Dingen ihres Bereichs oder wurden stets mit Geschäften und Verrichtungen aus ihrem Stand und Wissen wie mit Parabeln erklärt und begleitet. So zum Beispiel wurde ihr das Dafürleiden und Genugtun und Herstellen in Näharbeit gezeigt, die sie tun mu(te. Sie mu(te unzählige Nähereien anderer und auch einige von sich wieder auftrennen und umnähen mit schrecklicher Not und Mühe und mu(te alle Verkehrtheiten, aus welcher diese Schneidereien hervorgegangen, einsehen, den Ärger unterdrücken und es wieder gutmachen. Sie sah in den Formen der Kleidungsstücke und der Art der Näherei, der Verzierung und Vernachlässigung die Aus-  und Einflüsse aller Sünden und in der Umarbeit die Bestimmung geistlichen Leidens und der Gebetsarbeit. Sie erkannte viele Arbeiten aus dem Kreis ihrer früheren Bekann-ten, die längst tot <seien>, und <S. 35 a > welche wirklich gemacht worden und die ihr diese zum Umarbeiten brachten. Auch manche Arbeiten ihrer eigenen Hand mu(te sie umarbei-ten, zum Beispiel ein Hemd, welches sie nach dem eiteln Willen einer Frau sehr reichlich gestickt hatte 2, und anderes.

Ihre Kirchen-  und Armennäherei sah sie <als> gut.

Sie ging in dem Haus zur Schule und ihr Bräutigam erklärte ihr alles : Er zeigte ihr alles, was von Anfang des Falles von Ihm zur Herstellung geschehen.

Dieses alles sah sie in augenscheinlichen historischen Bildern vor sich hergehen und immer, als sehe sie es in einem Spiegel, der sie selbst sei.

Hiervon bringt sie sehr weniges nur wieder, weil sie der Sachen keine Zeit, keinen rechten Ernst gibt, denn da( es unaus-sprechlich sei, kann der Pilger nie zugestehen, indem alles ganz in den Formen ihrer Sphäre gereicht wird. Die paar Züge, welche noch wie ein paar <S. 35 b> Federstäubchen des ganzen bunten, gro(en Vogels übrigblieben sind Folgendes ; es ist aber wohl dabei zu bemerken, da( nichts daraus zusammenzusetzen ist und manches verderbt kann wieder-gebracht sein.

Mein Bräutigam zeigte mir die ungemeine Vermischtheit und innige Unlauterkeit aller Dinge und alle seine Handlungen zur Herstellung von Anfang. Im Sturz der Engel kamen viele böse Geister auf die Erde und in die Luft ; ich sah vieles von ihrem Grimm verschiedener Art gesättigt und besessen.

Der erste Mensch war ein Ebenbild Gottes. Er war wie der Himmel, alles war eins mit ihm und in ihm. Seine Form war ein Abdruck göttlicher Form. Er sollte die Erde und <die>  Geschöpfe haben und genie(en, aber aus Gott und dankend. Er war aber frei und darum der Prüfung ausgesetzt.

Der Garten und alles, was ihn umgab, waren eine vollständige Bildlichkeit eines ebenbildlichen Gottesreiches, <S. 36 a> und so war auch der Baum der Erkenntnis darin, dessen Frucht ihrem Inhalt, ihrer Eigenschaft und Wirkung nach im Menschen nicht aufgehen durfte, weil er durch dieselbe ein Selbst und ein aus sich selbst Schaffender wurde und somit au(er Gott in sich selbst eintrat, so da( alle Dinge, die unendlich sind, in ihm, dem Endlichen, gefangen wurden  -  ich kann es nicht so sagen, wie ich es sah  -  darum ward es ihm verboten.

Anfangs war alles gleich und eben. Als das Berglein, der schimmernde Hügel, auf dem Adam stand, aufstieg und sich erhöhte, und als das wei(e, blütenstaubige Tal, an dem ich Eva stehen sah, sich senkte, nahte schon der Verderb. 

Nach dem Fall waren sie anders. Alle Formen des Schaffens waren erschaffen und zerstreuend in ihnen, alles Einige war uneins. Aus Eins ward viel und sie nahmen nicht mehr aus Gott allein, sondern nur aus sich. Nun waren sie erst recht Zwei und wurden Drei und endlich eine Unzahl 1. Als sie wie Gott werden wollten, wie alles in Einem, wurden sie eine Unzahl, eine Trennung von <S. 36 b> Gott, in unendlicher Trennung sich wiederholend. Ebenbilder Gottes waren sie und wurden nun Eigenbilder, welche Ebenbilder ihrer Sünde hervorbrachten. Sie waren nun mit dem Kreis der gefallenen Engel in Bezug. Sie empfingen aus sich und aus der Erde, mit denen beiden die gefallenen Engel Bezug hatten, und es entstand in der unendlichen Vermischung und Zerstreuung der Menschen mit<einander> 1  und <mit> der gefallenenen Natur eine unend-liche Mannigfaltigkeit der Sünde, der Schuld und des Elends.

Mein Bräutigam zeigte mir alles das ganz klar, deutlich und verständlich, klarer als man das tägliche Leben sieht, und ich meinte damals, es könne das ein Kind verstehen, und <ich> kann jetzt nichts mehr davon vorbringen.

Er zeigte nun den Plan und die Wege der Erlösung von Anfang an und alles, was Er getan. Ich hatte auch, es sei unrichtig zu sagen, Gott habe nicht Mensch zu werden brauchen und nicht zu sterben für uns am Kreuz, Er habe es durch <S. 37 a> seine Allmacht anders machen können. Ich sah, da( Er es aus unendlicher Vollkommenheit und Barmherzigkeit und Gerech-tigkeit tat, da( zwar kein Mu( in Gott ist, aber da( Er tut, was Er tut, und ist, der Er ist.

Ich sah Melchisedek als einen Engel und <als ein> Vorbild Jesu als Priester auf Erden. Insofern das Priestertum in Gott ist, war er ein Priester der ewigen Ordnung als Engel. Ich sah sein Vorbereiten, Gründen, Bauen, Sondern der Menschenstämme, sein Einleiten. Auch Henoch, auch Noah habe ich in ihrer Bedeutung und Wirkung gesehen, und neben allen diesen das wirkende Reich der Hölle und die tausendförmigen Erscheinun-gen und Wirkungen eines irdischen, fleischlichen, teuflischen Götzendienstes und in allem dem gewisse ähnliche, aber verpestete, zur fortgesetzten Zerstreuung und Sünde führende und verführende, weil aus geheimer innerer Notwendigkeit ähnliche Formen.

<S. 37 b >  So sah ich alle Sünden und alle Einleitungen und Vorbilder der Herstellung, welche ihr<er> Art nach Gottes Kräften ebenso ebenbildlich waren, als der Mensch selbst Gottes Ebenbild war.

So wurde mir von Abraham auf Moses, von Moses auf die Propheten alles gezeigt und immer mit Bezug und Ebenbildern von allem in unserer nächsten Mitwelt. Hier trat zum Beispiel die Unterweisung ein, warum die Priester nicht mehr helfen und heilen und warum es ihnen nicht mehr oder so verschieden gelingt. Es wurde mir diese Gabe des Priestertums unter den Propheten gezeigt und die Ursache ihrer Form. Ich sah zum Beispiel die Geschichte, wie Elisäus dem Gehasi seinen Stab gibt, <um> ihn auf das tote Kind der Frau aus Sunem zu legen. In diesem Stab aber war Elisäi Kraft und Sendung geistlicher Weise inliegend, er <S. 38 a> war sein Arm, die Fortsetzung seines Arms. Ich sah hier die innere Ursache des Stabs der Bischöfe, des Szepters der Könige und ihre Macht, wenn 1  sie der Glaube trägt, der sie gewisserma(en mit dem Aussenden-den verbindet und von allem anderen trennt. Gehasi aber glaubte nicht fest genug und die Mutter glaubte nur, durch Elisäus selbst Hilfe erhalten zu können, und so waren zwischen Elisäi Kraft aus Gott und dessem Stab Zweifel aus mensch-lichem Eigendünkel unterbrechend getreten und der Stab heilte nicht. Ich sah aber Elisäus sich Hand auf Hand, Mund auf Mund, Brust auf Brust über den Knaben strecken und beten und <sah> die Seele des Knaben in den Leib zurückkehren. Ich hatte auch die Erklärung dieser Form der Heilung, ihren Bezug und ihre Vorbildlichkeit auf Jesu Tod. In Elisäus waren durch den Glauben und die Gabe Gottes alle Pforten der Gnade und Sühnung am Menschen eröffnet, die nach der Sünde in Adam verschlossen <S. 38 b> geworden wurden : Haupt, Brust, Hände, Fü(e, und er legte sich wie ein lebendiges, vorbildliches Kreuz über das tote, verschlossene Kreuz der Gestalt des Knaben und <es> strömte durch sein Gebet und seinen Glauben das Leben, die Heilung wieder in ihn ein und sühnte und bü(te für die Sünden der Eltern, welche sie mit Haupt, Herz, Hand und Fu( begangen und dadurch dem Knaben den Tod zugezogen.

Ich sah bei alledem immer Gegenbilder vom Kreuztod und den Wunden Jesu und wie in allem eine Harmonie und ausein-anderwachsende Gleichheit ist. Seit Jesu Kreuztod aber sah ich im Priestertum seiner Kirche im vollen Ma( und überhaupt im glaubenden Christen diese Gabe der Herstellung und Heilung, denn <S. 39 a> insofern wir in Ihm leben und mit Ihm gekreuzigt sind, sind die Gnadenpforten seiner heiligen Wunden in uns eröffnet.

Ich hatte vieles über Handauflegung und auch über Segenswirkung und Wirkung der Hand in die Ferne, und zwar wurde mir dieses mit dem Beispiel des Stabes (des Repräsen-tanten der Hand) von Elisäus erklärt. Da( die heutigen Priester so selten heilen und segnen, wurde mir in einem Beispiel gezeigt, das auch aus der Ebenbildlichkeit, auf welcher alle solche Wirkungen mit gegründet sind, hergenommen war.

Ich sah dreierlei Maler, welche Figuren auf Wachs eindrückten. Einer hatte schönes, wei(es Wachs und war selbst sehr klug und geschickt, aber er hatte den Kopf voll von sich selbst und hatte das Bild Christi nicht in sich, und sein Bild ward gar nichts. Ein anderer hatte bleiches Wachs, aber er war lau und eigen-sinnig und machte gar nichts.

Ein anderer war ungeschickt und arbeitete mit gro(em           <S. 39 b> Ungeschick, aber Flei( und Einfalt, an ganz gelbem, gemeinem Wachs, und seine Arbeit ward ganz gut und ein redliches Ebenbild, wenngleich mit rohen Zügen. 
So sah ich auch die vornehmen, gelehrten Priester nichts wirken und manche arme Einfalt allein noch die Macht des Priestertums in Segnung und Heilung fortpflanzen.

Ich ging in diesem allem in dem Haus wie in die Schule und mein Bräutigam zeigte mir, wie Er von seiner Empfängnis an bis zu seinem Tod gelitten und immer gesühnt und genuggetan habe, und ich sah dieses in lauter Bildern seines Lebens. Ich sah auch, wie durch Gebet und Aufopferung von Schmerzen für andere manche Seele, welche auf Erden gar nicht gearbeitet, noch in der Todesstunde zur Bekehrung gebracht wird und gerettet.

<S. 40 a >  Ich sah auch, da( die Apostel über den grö(ten Teil der Erde verbreitet wurden, um die Macht des Satans in denselben zu brechen und Segen hinzubringen, und da( jene Gegenden am heftigsten vom Feinde vergiftet waren, da( aber Jesus mit seiner vollkommenen Genugtuung den Menschen, die seinen Heiligen Geist empfingen und noch empfangen, diese Gewalt erworben und ewig gegründet hat, und es wurde mir gezeigt, da( diese Gabe, die Erde und <die> Gegenden der Macht des Satans zu entziehen durch Segnung, in dem Ausdruck : " Ihr seid das Salz der Erde " 1, bezeichnet ist und da( eben deswegen auch das Salz eine Ingredienz des geweihten Wassers, u.s.w., ist. Da( jene Länder aber im Christentum nicht fortbestanden und jetzt brach liegen, sah ich auch als weise Vorsicht : sie sollten nur gesegnet und gedüngt werden für die Zukunft und sind brach, <S. 40 b> auf da( sie neu besät, herrliche Frucht trügen, wenn die anderen wieder verwildert sind.

Ich sah auch, da( David die Art der Erlösung verstand, Salomo aber nicht, weil er zu sehr Wohlgefallen an seiner Weisheit hatte, da( auch viele Propheten, und besonders Maleachi, das Geheimnis des Christentums kannte<n> und noch unzähliges andere, und alles war ganz innerlich zusammenhängend und folgte natürlich auseinander.

Während ich in allem dem unterrichtet wurde, sah ich noch etwa zwanzig andere Menschen, in verschiedenen Zuständen gehend und liegend, mir fern 2  an sehr verschiedenen Orten, mehr Frauen als Männer, welche an demselben Unterricht teilzunehmen schienen. Ich sah Bezugsstrahlen auf sie         <S. 41 a> aus dem Umfang dieser Vorstellung, aber jeder empfing es auf eine andere Weise. Ich hätte gern mit ihnen gesprochen, konnte aber nicht an sie <her>an. Ich dachte :       " Nun möchte ich doch wissen, ob alles dieses unvermischt von ihnen empfangen wird ", aber ich sah leider, da( sie alle etwas davon trübten (ob von dem Bild oder dessen Lehre und Anwen-dung ?). Ich dachte : " Ich vermische es doch wohl nicht ! "

Ich schwebte in dem Bild und hatte ein Hemd auf dem Arm, das ich genäht. Da kam auf einmal eine verstorbene, breite Frau zu mir und brachte mir ein Hemd, das sie genäht, um den Hals und die Ärmel schön aus -  <S. 41 b >  genäht und sonst sehr nachlässig und schlecht gearbeitet 3. Da dachte ich gleich : "Nun sieh, welche Arbeit ! Nein, so schlecht arbeite ich doch nicht !" Da fühlte ich auf einmal, da( ich auch vermischte, da( ich   eitel ( !!! ) war und da( eben die schöne, geränderte, <aber> innerlich schlechte Arbeit ein Sinnbild meiner Aufnahme dieser Lehre war. Das betrübt <mich>.

1  Ich sah übrigens in diesem Bild auch an seiner Stelle, da( der Zeremoniendienst des fleischlichen Weltlebens höchst skrupulös ausgeübt wird ; da( der Fluch der umgekehrte Segen  <ist> und <da(> die Wunder im Reiche des Satans, da( Naturdienst, Aberglauben, Zauberei, Magnetismus, weltliche Wissenschaft und Kunst und alle Mittel, den Tod zu schminken, die Sünde zu schmücken und das Gewissen einzuschläfern, mit strenger, abergläubischer Gewissenhaftigkeit selbst von jenen ausgeübt werden, welche in den Mys- <S. 42 a > terien der katholischen Kirche lauter Formen des Aberglaubens finden wollen, die auf jede andere Weise ebensogut gefeiert würden, während diese Leute doch ihr ganzes weltliches Treiben und Leben in ähnlichen Formen höchst gewissenhaft feiern, so da( nur das Reich des menschgewordenen Gottes vernachlässigt werden soll, und ich sah auch den Dienst der Welt vollkommen geübt, den Dienst Gottes aber ärgerlich versehen.

2  Ach, wenn die Seelen einmal ihre Rechte so einfordern sollten von der Geistlichkeit, wie diese sie von der Welt für ihren Beutel einfordert, die Herren würden vor Schrecken in die Gräber hineinkriechen.

(Welchen Umfang dieses Bild übrigens hatte, erscheint daraus, da( sie den Zustand des Papstes und bevorstehende Kriege darin sah und verga(. Auch will sie lange, verdrehte Gespräche, die sie am folgenden Tag mit ihrer Schwester hat, darin gesehen haben.)

< 3. Februar. >

< XI, 4, S. 11 links / 3 >  Montag, <den> 3. Febr<uar> 1823. Persönlichkeit.

Am Morgen 11 Uhr ganz ermattet fand der Pilger sie mit einer Bekannten ganz lebhaft reden. Man wird dann in diesen Gesprächen ziemlich verleugnet. Sie redet solchen Leuten ganz nach Willen.

Als dieser Besuch weg war, ging das Jammern und Elend über den Besuch an : Am Morgen früh sei Frauchen Ar. dagewesen, die sie habe belehrt. Dann ihre Schwester, die ganz verkehrt sei. Dann die Frau E., die eben wegging. Nun jammert sie über Not und Elend und Mangel an Ruhe und Hilfe. Und doch hatte sie mit allen Dreien nichts zu tun gehabt und konnte sie alle drei ohne Ärger abweisen, wenigstens alles gesagte im zehnten Teil der Zeit sagen. Diesen Besuchen gibt sie die Zeit und spricht, da( ihr die Kinnbacken weh tun : sie hat 1  Wangenschmerzen. Für die Mitteilung des Lebens Jesu bleibt kaum Zeit, sie ist ermüdet und legt sich halb ohnmächtig zum Schlafen.

Am Abend hingekommen findet der Pilger sie abermals in stetem langen Gespräch, wohl über anderthalb Stunde, mit einer Jungfer, welche an ihrer verkehrten Schwester arbeitet, und dieser ewige abgeschmackte Handel ist abermals die Füllung des ganzen Tags. Die übrige Zeit füllen Klagen darüber und über alles, welche, besonders insofern sie Mangel an Hilfe, gänzliche Verlassenheit, Freund-  und Unterstützungslosigkeit betreffen, Zurücksehnen nach verflossenem Glück, dem Leben im anderen Haus mit L<ambert>, u.s.w., wegen ihrer gro(en Unbilligkeit sehr schwer zu ertragen sind. Man wei( dann gar nicht, was man sagen soll, so höchst unbillig und unverständig erscheint alles. Aber es ist dieses auch eine Allmacht Gottes, jemand, der alles im Überflu( hat, ins Gefühl der höchsten Verlassenheit zu bringen !

< L. J., S. 11 - 24>   Montag, <den> 3. Februar  =  17. Sebath.

1  Lehrberg bei Betsaida-Julias. Gro(e Volksmenge. Jesus lehrt und heilt, es wird getauft. Speisung der 5000 mit zwei Fischen und fünf Broten. Sammlung der Brocken, die Apostel nehmen sie mit zu Schiff. Jesus entlä(t das Volk, sie rufen Ihn als König aus. Er entweicht in die Wüste. Die Apostel fahren über, Jesus wandelt abermals auf dem Meer. Petrus geht ihm abermals entgegen und sinkt wieder.

Heute morgen begab sich Jesus auf den Berg, auf welchen  …

[Siehe Schmöger II, S. 400 - 406.]
< XI, 4, S. 12a - 13b >

<S. 12a >   Montag, <den> 3. Februar 1823. 2
2 […<mit> Hin- und Hertragen und Austeilen beschäftigt. Alle a-ber waren still und voll Staunen, da( solches Überma( eintrat.]
Bei den Fischen sagt sie etwas, was nicht ganz begreiflich ist, als seien nicht allein die Mittelstücke, sondern auch die Kopf-  und Schwanzstücke sehr mehrfach dagewesen, und will gar nicht annehmen, da( diese Vermehrung der Fischteile etwas viel Befremdenderes an sich habe als die Vermehrung des Brotes, da bei den Broten doch nur eine Vermehrung der Substanz, ein Wachsen, Aufschwellen von Gleichartigem nötig war. Bei den Fischen aber, so bald sie 3  die Kopf-  und Schwanzstücke und die einzelnen Körperteile sich vermehren sieht, ist ja auch eine Vervielfachung der Organe nötig. Hier werden fünf Brote tausendmal so gro(, dort aber werden zwei Fische nach ihrem Angabe nicht allein mehr Fisch, sondern auch mehrere Fische. Vielleicht drückt sie <S. 12b 1 > sich jedoch falsch aus und meint, da( mehrere Portionen von den einzelnen Teilen geschnitten werden. Jedoch sagt sie anfangs : "Jedes Stück habe wieder entweder Kopf oder Schwanz gehabt", was gar nicht verständlich ist. Überhaupt glaubt sie, es alles sehr genau beschrieben zu haben, und doch ist auf keine Weise zu erfragen gewesen, wo die Vermehrung erschien, ob an dem ganzen Brot, da( der abgebrochene Teil sich ersetzte, oder am abgebrochenen Teil, da( er wuchs, oder an beiden ; ob die Teile schon in ihrer ganzen Grö(e mit Fischteilen in ihrer ganzen Grö(e in die Körbe gelegt wurden, oder ob sie so gro( erst bei den Leuten ankamen. Jedoch behauptet sie : "Jede besondere Portion sei aus des Herrn Händen in den Korb gelegt worden". Da sie aber sagte, die Familien hätten an ihren Portionen genug gehabt, so setzt sie doch auch <S. 13 links / 1> wieder ein Wachsen in den einzelnen Portionen voraus.

Trotz der gro(en Unbestimmtheit ist das wenige Detail dieser Erzählung erst nach drei Tagen mitgeteilt worden, was sie doch am ersten gewi( besser wu(te, aber ganz obenhin behandelte. Dennoch ist sie immer verwundert, da( man es nicht wisse oder unrichtig vermute, wenn sie es sehr verwirrt oder gar nicht sagt. Von der inneren Wichtigkeit dieser Dinge scheint sie gar keinen Begriff zu haben und wenig Achtung für die Mühe dieser Arbeit.

< XI, 4, S. 13 links / 2 >   Nachtrag. 2        
Am folgenden Morgen bringt der Pilger nochmals die Rede auf  <die>  Brotvermehrung mit einem Umschweif, weil es der Tag vor Fastnacht ist, wo sie bereits in Versuchung liegt und alles, oft selbst das Unschuldigste, sie ärgert. Sie zeigt an ihrer Elle die Länge der Brote und sie erscheinen zwei Spannen lang und ein fünftel schmaler ; sie seien in zwanzig kleine Brote gekerbt gewesen, fünf in die Länge, vier in die Breite, so da( sich also jeder zwanzigste Teil fünfzig Male vermehrte. Das Brot war stark drei Finger hoch.

Am Abend erzählte ihr der Pilger, da( Niesing auch das Vermehren der Fische viel wunderbarer vorkomme, welche Empfindung sie abends vorher dem Pilger sehr übel nahm. Sie schien dieses ganz freundlich anzuhören und daher erklärte ihr der Pilger die Ursache von Vermehrung des durchaus Gleichartigen und von Vermehrung des Organischen. Sie blieb aber bei ihrer Unbestimmtheit im Sprechen, und als der Pilger ihr sagte, diese Schwierigkeit sei entstanden, weil sie von Vermehrung der Kopf-  und Schwanzstücke gesprochen, sagte sie : Er habe die Fische ordentlich in zwei Teile geteilt und an den Endstücken sei immer ein Stückchen Kopf-  und Fäserchen Schwanz gewesen, Er habe viel mehr davon geschnitten, als möglich gewesen. Es ist also ein Wachsen der Fischsubstanz, ein Grö(erwerden aller Teile des geteilten Fisches gewesen und nicht eine Vervielfältigung der Fische : es blieben zwei Fische, zwei Köpfe, zwei Schwänze                        .          [image: image1.jpg]


 

Sie will übrigens diese sehr behutsamen Fragen eben übel nehmen, es ist die Vigilie des Versuchungstages und sie beginnt mit dem ihr leider sehr gewöhnlichen Ausdruck : " Ich mag dieses Reden schon gar nicht mehr hören ". Sie bedenkt aber nie, da( man viel mehr Reden und ewige Wiederholun-gen, oft sehr verkehrtes Klagen 1 von ihr hören mu(. Der Pilger entgeht jedoch noch dem Ausbruch. Es steht dahin, ob sie es nicht nach Wochen wieder vorbringt.

< 4. Februar. >

< L. J., S. 25 - 29>  Dienstag, <den>  4. Februar  =  18. Sebath.

1  Bei Dalmanutha an einem Zollort landet Jesus, lehrt und heilt darin und in der Gegend. Tarichäa. Örtlichkeit und Lage. Jesus, dahin übergefahren, heilt und lehrt auf dem Markt von den Seligkeiten und dem Vaterunser. Gewöhnliche Vorwürfe. Er segnet Kinder. Er fahrt gegen Abend nach der Zollstätte Matthäi, mehrere Jünger fahren  nach Kapharnaum.

Mit Sonnenaufgang sah ich das Schiff von Petrus  …

[Siehe Schmöger II, S. 406 - 408.]

< 5. Februar. >

< L. J., S. 30 - 34>  Mittwoch, <den>  5. Februar  =  19. Sebath.

2  Matthäi Zollstätte. Jesus lehrt morgens vom Vaterunser. Kapharnaum. Jesus landet unbemerkt gegen Mittag. In Petri Haus spricht Lazarus mit Jesus wegen Auslösung der Gefangenen in Thirza. Anhöhe zwischen Kapharnaum und Betsaida. Jesus beginnt die Lehre vom Brot des Lebens, setzt die Bergpredigt fort. Mahlzeit bei dem Hauptmann von Kapharnaum. Man spricht von dem Täufer.

Am Morgen sah ich Jesus zwischen der Zollstätte von Matthäus

[Siehe Schmöger II, S. 408 - 410.]

< 6. Februar. >

< Band X, Heft 2, S. 42 = alte S. 63 >

Am 6. Februar morgens sagte sie :

Ich habe in der Nacht viel mit Sterbenden zu tun gehabt, unter anderen mit einem alten Mann. Er hatte viel mit Weibern zu tun, er war so was wie Windischmann. O<verberg> 1  hatte auch mit ihm noch zu schaffen. Es seien allerlei Schwierigkeiten mit der alten Peruque (Scherzname für alte Leute, die umständlich sind) gewesen, er habe sich mit Gunstbezeigung 2  in Anstel-lungen verfehlt. Es lauerten viele auf seine Stelle.

Zwei Tage darauf hörte der Pilger : Der Accoucheur und Hebammenvorstand B. in M<ünster> sei in der Nacht gestor-ben. (Windischmann ist Medizinalrat.) Viele andere Accou-cheure lauern auf seine Anstellung. O<verberg> kennt ihn und war vielleicht sein Beichtvater.

< L. J., S. 35 - 40> Donnerstag, <den> 6. Februar = 20. Sebath.

Jesus setzt die Lehre vom Brot des Lebens fort.  

Ich sah heute Jesus wieder auf der Anhöhe hinter dem Haus …

[Siehe Schmöger II, S. 411 - 413.]

Nebenbild. Schweres Korntragen und -verteilen. Hemden nähen für den Vorsichtigen. 3
< 7. Februar. >

[In Band X, Heft 2 steht auf S. 43 - 44 folgende Mitteilung : ]

<S. 43 a >  Freitag, den 7. Februar. Merkwürdig<es> zur Erklärung der Ökonomie ihrer Traumarbeiten. Bruchstück.

Ich habe heute nacht eine sehr schwere Nacht gehabt. Die Braut (L<uise> H<ensel>, die heute abreiste 1, mit deren Verkehrtheiten sie sich sehr plagte und für die sie betete) war bei mir. Ich wahrte sie immer, da( sie im Gleise blieb und nichts Verkehrtes sah oder dachte. Ich mu(te herumlaufen und Brot kaufen. Ich hatte noch fünf Groschen vom Pilger und zwei Stüber von mir. Ich kaufte bei S<chefels 2 >. Eine Magd gab mir nicht genug. Ich zankte sie aus, redete auch dem Sch<efels> stark zu. Er hörte mich gut an. Für meine zwei Stüber kaufte ich feineres Brot. 

Ich sah auch ein Bauernwicht herumirren. Sie war nicht zum Besten, der Teufel machte ihr allerlei Angst. Sie sollte bei Estinghaus 3  beichten. Sie war schwanger und sehr geängstet. Ich sah in einem Saal einen Kerl von einer scheu(lichen Krankheit ganz elend. Er schimpfte und fluchte entsetzlich auf  <S. 43b > Estinghaus. Ich sah das Wicht auch an der Dechanei herumschwanken. Ich hütete immer die Braut L. H<ensel>, da( sie über der Sache keine unreinen Gedanken kriegen sollte. Dazwischen war ich ganz elend, ich mu(te immer laufen und es fehlten mir Schuh und Strümpfe. Ich nahm immer meine elenden, mageren Fü(e in die Hände, sie bluteten. Ich weinte, es fehlten Schuh und Strümpfe. Mein Beichtvater meinte, ich habe sie versperrt und könne mir sie leicht geben. So sa( ich ganz elend und lie( den Pater 4  rufen und flehte ihn, als er kam, um Schuh und Strümpfe, sonst mü(te ich sterben. Er mu(te lachen und verstand mich nicht, und so mu(te ich barfu(, dem Tode nah, fortarbeiten und war heute morgen schier tot.

Erläuterungen.
Aus allen guten Werken und Willen und Gebeten bildet sich eine Traumarbeit, in welcher sie wandelnd hellsieht und mit Liebe und schwerer Bemühung tätig ist. In der Nacht sah sie dieses Bild. Sie <S. 44a > hatte wirklich noch fünf Groschen und zwei Stüber, für welche sie Brot kaufen lie(. Die Handlung bei Sch<efels> war Gebetsarbeit, diesen Mann mild gegen Arme zu machen. Die Braut trat in die Handlung, weil sie 1  jetzt innerlich für sie beschäftigt ist, und indem sie sie in diesem Bild hütet, wird diese Arbeit angerechnet und sie wird an anderem Ort gehütet. 

Das Jammern nach Schuh und Strümpfe bei dem Beichtvater ist der Hunger nach dem Sakrament, das er wahrscheinlich verschlossen hat, es ihr im Notfall zu reichen. Laufend fühlt sie alle Ohnmacht in den verletzten Fü(en, und da ihr alle Stärke im Sakrament liegt, tritt es als Schuh und Strümpfe ins Bild, welche ihr fehlen.

Am Mittag erzählte der Priester Estinghaus, der  <S. 44b >  gar keine Berührung mit ihr hat, am Tisch im Posthaus vor dem Pilger : Ein von einem Chirurg<en>, der sie heilen sollen und ein sehr lüderlicher, ehebrecherischer, gewissenloser Mann sei (Krankliegen an Unzucht sinnbildlich), geschwängertes Bauern-mädchen sei bei ihm gewesen, sie sei von der Dechanei durch Jungfer Niesing zu ihm geschickt ; diese habe für sie als in gefährlicher Versuchung gebeten. Er wolle sie einstweil<en>  unter Obdach bringen, bis weiter für sie gesorgt und sie zu ihrer Eltern gebracht sei.

Da er wahrscheinlich die Sache ausplaudert, so ist das Gesicht vom Schimpfen des Schwängerers auch motiviert.

Am folgenden Tag sah sie das Wicht noch so schwankend, sie gefiel ihr gar nicht.

< L. J., S. 41 - 44>  Freitag, <den>  7. Februar  =  21. Sebath.

1  Jesus lehrt wieder auf der Anhöhe aus der Bergpredigt und dem Vaterunser. Er lehrt am Sabbat in der Synagoge aus dem II. Buch Mosis von allerlei Gesetzen und aus Jeremias vom Freigeben der Knechte. Er lehrt abermals vom Brot des Lebens und auch : " Wer mein Fleisch nicht i(t und mein Blut nicht trinkt, der wird kein Leben in sich haben " 2, wenn er ihnen diese Speise geben werde.

Lazarus ist schon wieder abgereist. Jesus lehrte das Volk  …

[Siehe Schmöger II, S. 413 - 414.]

< 8. Februar. >

< XI, 4, S. 13 links / 3 >   8. Febr<uar>  1823.

Wegen Annäherung der Fastnacht wächst ihre Krankheit. Von Jugend auf litt sie dann immer fürchterlich mit Bezug für die vielen Beleidigungen Gottes in jener Zeit. Sie hat das meiste vergessen.

< L. J., S. 45 - 51>  Samstag, <den>  8. Februar  =  22. Sebath.

Jesus schlie(t die Lehre vom Brot des Lebens. Mehrere Jünger trennen sich. Die hl. Jungfrau hat eine innere Anschauung. Parabelbild vom Reich Jesu und dem Reich des Satans.  

Jesus lehrte am Morgen und Abend  …

[Siehe Schmöger II, S. 414 - 417.]

< 9. Februar. >

<XI, 4, S. 13 rechts / 1 >   Sonntag, <den>  9. Febr<uar>  1823.

Furchtbares Erbrechen. Gemütskrank.

< L. J., S. 52 - 54>  Sonntag, <den>  9. Februar  =  23. Sebath.

Jesus geht mit den Aposteln nach Kana.

(Störung durch die sogenannte Braut.)

Jesus ging heute mit den Aposteln und den treu gebliebenen …

[Siehe Schmöger II, S. 418.]

< 10. Februar. >

< XI, 4, S. 13 rechts / 2 >   Montag, <den>  10. Febr<uar>  1823. Wendung ihrer Krankheit.

Seit Lichtme( wendete sich die Krankheit der Seite. Das Brechen wurde immer heftiger, sie spie öfters Eiter und fühlte dabei die Seitengeschwulst sich ausleeren. Heute nacht war dieses Erbrechen so gründlich, da( sie wie ganz tot nieder-sank. Sie behauptet, etwas Häutiges gespien zu haben, und fühlt nun an der Stelle, wo sie sonst einen geschwollenen Körper beschrieb, eine Lücke wie eine Wunde, einen Mangel und häufige Üblichkeit. Die heftigen Seitenschmerzen scheinen zu Ende. Sie ist übrigens todkrank und fällt in eine Beschwerde, die teils seelisch ist. Sie kann und mag nicht sprechen, die Welt ist ihr zuwider.

< L. J., S. 52 - 54>  Montag, <den>  10. Februar  =  24. Sebath.

Jesus charakterisiert die Apostel. 

(Störung durch die sogenannte Braut.)

Heute sah ich Jesus bei Giscala mit den Aposteln  …

[Siehe Schmöger II, S. 418.]
< 11. Februar. >

<XI, 4, S. 13 rechts / 3 > Dienstag, <den> 11. Febr<uar>  1823.

Verhinderung.

Sie ist krank und elend. Die sogenannte Braut kommt mit ihrem Neffen 1 <,um> nach Düsseldorf zu reisen, und bringt mit ihrer Seelenverwirrung und ihren Plänen, ins Kloster zu gehen und ihre übernommenen Mutterpflichten beiseite zu setzen, und mit der Anstrengung, sie wahrscheinlich vergebens zurückzuhalten, eine gänzliche Störung in alles, weil hier gar keine Ordnung und Führung ist.

< L. J., siehe 12. Februar.>

< 12. Februar. >

< XI, 4, S. 13 rechts / 4 > Mittwoch, <den> 12 Febr<uar> 1823.

Störung durch die sogenannte Braut, mit welcher sie sich beinah zu Tode spricht ohne besonderen Erfolg, nimmt der Mitteilung des Lebens Jesu allen 2  Raum.

< L. J., S. 55 - 56>  Dienstag, <den> 11. und Mittwoch, <den>  12. Februar  =  25. und 26. Sebath.

Jesus lehrt und heilt in Cydessa. Die Pharisäer begehren ein Zeichen von Ihm. 

(Störung und Arbeit, meist vergebens, mit der sogenannten Braut.)
Jesus kam mit den Aposteln und Jüngern nach Cydessa  …

12. Februar. Jesus hat hier gelehrt und geheilt  …

[Siehe Schmöger II, S. 419.]

< 13. Februar. >

< XI, 4, S. 13 rechts / 5 >  Donnerstag, <den> 13. Febr<uar> 1823. Ebenso.

< L. J., S. 57 - 60> Donnerstag, <den> 13. Februar = 27. Sebath. 

Jesus in Nephtalim. Herodes lä(t nach Jesus in Kapharnaum fragen. 

Jesus ist gestern noch einige Stunden nördlich nach Nephthali.. 

[Siehe Schmöger II, S. 419 - 421.]

< 14. Februar. >

< XI, 4, S. 13 rechts / 6 >   Freitag, 13. 1 Febr<uar>  1823.

Störung durch die vergebliche Arbeit mit der Braut, wie gestern. Diese dreht ihren Willen und ihre Absichten alle Augenblicke anders und ist am Morgen zu nichts, am Abend zu allem entschlossen. Sie war wirklich am Abend wieder zu allem bereit, was sie die ganze Zeit nicht gewollt hat.

< L. J., S. 61 - 64>  Freitag, <den>  14. Februar  =  28. Sebath.

Jesus hält <den> Sabbat in Elkase (?), Betsaida-Julias gegen-über. Streit mit Pharisäern : Was den Menschen verunreinige.

Der Ort, wohin Jesus mit den Jüngern gestern abend ging  …

[Siehe Schmöger II, S.421 - 422.]

Nebenbild : Traumarbeit. Gefallenes Bauernmädchen. Merk-würdig durch Zusammenstellung. 2
< 15. Februar. >

< XI, 4, S. 13 rechts / 7 >  Samstag, <den>  14. 1  Febr<uar>  1823. Störung. Die Braut reist nach Bocholt.

Weitläufiges Gerede, was man ihr alles gesagt und nicht gesagt habe, sanftes Fallenlassen von den meisten Hoffnungen, ver-wirrte Erklärung von allerhand früheren Bildern über dieselbe.

< L. J., S. 65 - 67> Samstag, <den> 15. Februar  =  29. Sebath.

2 Elkase. Sabbatlehre. Taufvorbereitung. Vorwürfe der Pharisäer. Jesus verlä(t nach dem Sabbat den Ort. Sie schlafen in der Zelthütte eines heidnischen Lagers. Jesus lehrt vom Vaterunser im geistlichen Sinn : Man solle wie Jakob, nicht wie Esau beten.

Jesus setzte heute noch hier die Sabbatlehre in der Synagoge

[Siehe Schmöger II, S. 422 - 423.] 

< 16. Februar. >

< XI, 4, S. 14 links / 1 > Sonntag, <den> 15. 3  Febr<uar>  1823.

Sie kämpft gegen Versuchung, sich an der Kloppe zu ärgern. Die Erzählung geht meist verloren.

< L. J., S. 68 - 72>  Sonntag, <den> 16. Februar  =  30. Sebath.

2 Kades-Nephtalim. Jesus auf dem Wege dahin. Erwähnung von Amathdor und dem Land Khabul. Örtlichkeit von Kades. Jesus lehrt und heilt unterwegs, zieht mittags durch Kades in eine Herberge, lehrt und streitet mit Pharisäern. Lais (Leschem, Dan). Jesus zieht abends dahin. Herberge. Vom Lande Khabul. Erwähnung von Sichor-Libnath, der sogenannten Wasserstadt.

Heute mittag sah ich Jesus nebst den Jüngern nordwestlich von Saphet  …

[Siehe Schmöger II, S. 423 - 425.]

< 17. Februar. >

< XI, 4, S. 14 links / 2 > Montag, <den> 16. 1  Febr<uar> 1823.

Krank, schwach, zerstreut.
< X, 2, S. 45 a >  Montag, <den>  17. Februar  1823.

Morgens erzählte sie :

Ich habe Kühe, schöne Kühe in Brabant zu treiben gehabt und zu verteilen.

(<Es> ward aus Zeitmangel nicht vollendet. Die allgemeine Notiz der heutigen Nebenbilder hei(t im 3. Lehrjahr Jesu am heutigen Tag 2 : 

Kühe liefern in Brabant.  -  Bild der Braut nicht gut.  -  Ein Bild von Krieg, Plünderung in Haus Dülmen. -  Der Beichtvater am Kopf verletzt.  -  Äu(erung vom Sterben. - Kuriose Versuchung durch eine Traumerklärung des Schreibers. 3)

< XI, 4, S. 13 rechts / 8 >  17. Februar. Nebenbild über  <die>  Braut, nicht gut.

< L. J., S. 73 - 82>  Montag, <den> 17. Februar  =  1. Adar.

4  Lais (Leschem, Dan). Lage, Örtlichkeit. Jesus in eigener Herberge mitten im Ort. Seine Begleiter verteilen sich in der Gegend. Jesus mit Petrus, Johannes, Jakobus bei vielen Kranken. Er weist den Gebrauch zweier Insekten gegen Verletzungen von anderen Insekten an. Eine gekrümmte Syrophönizierin aus Ornithopolis, die eine besessene Tochter zu Haus hat, sucht Hilfe bei Jesus. Er besucht einen alten Nasiräer und dessen Familie. Er heilt die Syrophönizierin hier und deren Tochter in der Abwesenheit (Matth. 15, 21 - 28 ; Mark. 7, 24 - 30). Mahlzeit bei dem Nasiräer mit Leviten und allen Jüngern.

Jesus ist gestern abends mit den Jüngern in Dan oder Lais  …

[Siehe Schmöger II, S. 425 - 428.]

Nebenbilder. Gestern : Kühe liefern in Brabant. Bild über die Braut, nicht gut. Kriegsbild, Plünderung in Tollmannshausen. Der Beichtvater am Kopf verletzt. Äu(erungen vom Sterben. Kuriose Versuchung von einer Traumerklärung des Pilgers.

< 18. Februar. >

[In Band II, Heft 3 b fanden wir auf S. 7 - 12 den ursprünglichen Anfang der Passionsbilder des Jahres 1823. Nachher hat Brentano auf den Seiten 5 - 6 eine Einleitung geschrieben, welche später die Einleitung zum  " Bitteren Leiden "  geworden ist (siehe FBA, Teil 26 : "Das bittere Leiden", S.109 - 110 ; Schmöger,"Das Bittere Leiden" (Christiana-Verlag), S. 86 - 87).]

<S. 5> " Während mehrerer Jahre war es immer unmöglich ge-blieben, ein vollkommenes Bild der Passion von der Kranken 1  zu erhalten, denn während der Karwoche war sie immer in Todeskrankheit und unaussprechlichen inneren Gebets-arbeiten. Am Karfreitag aber selbst war sie ganz abwesenden Geistes und in so innigstem Mit-Jesu-Leiden, da( ihre Wund-male aufbrachen, ihre Stirne blutete und alle Zeichen der furchtbarsten Marter an ihr so hervortraten, wie dieses in den Tagebüchern bei diesen Tagen aufgezeichnet ist. 

Am Karsamstag war sie vor Ermattung gewöhnlich ganz wie tot, sie feierte dann die Ruhe des Leibes Jesu im Grab und be-schäftigte sich mit der Vorhölle. Am Ostertag aber wurde sie mit der Auferstehung des Herrn auf eine unaussprechliche Art wie neu belebt und wie in Freuden verklärt, so lange <S. 6> das Fest währte, und dann trat auch ohne Ruhe die stete Folge ihrer Leiden und Arbeiten das ganze Kirchenjahr hindurch so gedrängt wieder ein, da( niemals Zeit blieb in der Passionszeit selbst ihre Anschauungen von derselben zusammenhängend aufzufassen. Immer kamen nur Bruchstücke zu Tag und diese sogar unter gro(en Schmerzen des inneren und äu(eren Mit-leidens. Ihr Beichtvater selbst erklärte sich mehrmals : "Ich glaube nicht, da( sie je imstande sein wird, die ganze Passion zu erzählen", und auch der Pilger zweifelte bereits daran, als es doch auf eine ganz unerwartete Weise, wenngleich unter unendlichen Kämpfen, Leiden und Störungen in der Fastenzeit 1823 wirklich geschah, und zwar auf folgende Weise  beginnend :

Dienstag, den 18. Februar 1823.

Heute am Abend neben dem Lager der Kranken sitzend, las ihr der Pilger als eine Fastenbetrachtung, übrigens ohne alle andere Absicht, einige Zeilen einer Betrachtung über Jesu Angst am Ölberg aus einem französischen Buch auf Deutsch vor. Auch hier trat bald ein, was bei jeder religiösen Lektüre, ja bei jedem geistlichen Gespräch in ihrer Nähe zu erfolgen pflegte : sie ward abwesenden Geistes unter folgenden Äu(erungen : <S. 7> 1  " Es wird mir so übel, halten Sie ein wenig ein ", und nach einer Weile schien sie ruhig zu schlafen. Ihr Gesicht war sehr ernst und von edlem Ausdruck ; ihre Hände wurden federleicht und folgten jeder Berührung in einer wunderbaren Biegsamkeit. Sie hatte den Pilger gebeten, täglich drei Vaterunser für sie zu beten zu Ehre<n> Sankt Walburgis. Er tat dieses nun, und da ihn ihre verwundeten Hände rührten, gedachte er der Wunden Jesu und opferte dessen Wunden in Gedanken vereint mit allen Wunden und Schmerzen aller Stigmatisierten und Märtyrer und Frommen Gott zur Erhörung seines Gebets auf. Indem er dabei die Hände der tief Schlafenden gerührt betrachtete, zog sie dieselben, als diese Gebetsreflexion kaum in seiner Seele aufstand, sogleich schnell und schamhaft zurück. <S. 8>  Auf diese Bewegung fragte der Pilger sie, was ihr fehle, und sie antwortete mit ausdruckvollem Ton in ihrer plattdeutschen Mundart : " Vull !  (das hei(t : " Vieles "), um solcher Rührung bei den Zeichen meiner Hände würdig zu sein ". 
Nun schien sie eine starke Viertelstunde in tiefem Schlaf und der Pilger hatte sogar keine Ahnung von dem, was in ihre Seele vorging, <so> da( er heftig erschrak durch folgendes Ereignis. Die tief Schlafende richtete sich plötzlich mit der heftigen Lebendigkeit einer Streitenden in die Höhe, streckte die beiden Arme mit geballter Faust, wie einen Feind zurücksto(end, drohend gegen die linke Seite 1  und stie( zürnend die Worte aus : " Was willst du mit dem Schuldbrief von Magdalum ? "

Der Pilger wu(te gar nicht, was dieses hei(en könnte, und fragte sie : " Wer will denn etwas mit dem Schuldbrief von Magdalum ? "  Da antwortete sie mit der Lebhaftigkeit einer im Streit begriffenen Person, die einen Fragenden über die Ursache belehrt : " Ei, da kommt der Verräter, der Verfluchte, der Satan und hält Ihm den Schuldbrief von Magdalum vor und alle kommen mit Schuldbriefen und sagen : " Er habe das vergeudet ".

--  <Der> Pilger : " Wer habe das vergeudet ? Zu wem kommen sie ? "

--  Sie : " Ei, zu Jesus, meinem Bräutigam, am Ölberg ! "

<S. 9>  Auf diese lebhafte Reden trat ihr Beichtvater, der in der Vorstube sein Brevier betete, herein und sagte plattdeutsch :     " Wat kürt se ? " (das hei(t : " Was redet sie ? "). Sie schien dadurch einen Augenblick in ihrem Schauen gestört. Da aber der Pilger ihn schnell von ihren Reden unterrichtete, fuhr sie fort, mit vorgestreckten Armen gegen die linke Seite hin zu drohen und sprach : " Was willst du, Vater der Lügen, mit dem Schuldbrief von Magdalum ? Hat Er nicht zu Thirza siebenund-zwanzig Gefangene mit dem Kaufschilling von Magdalum ausgelöst 2 ? Nun sagst du, er habe alles in Magdalum verstört, das Weib 1 und die Einwohner vertrieben und den Ort verschleudert. Aber warte ! Du sollst gebunden und erwürgt werden, du elender Bösewicht, du Verfluchter ".

Während sie die Hände noch immer so drohend ausstreckte gegen den Satan, war ihr Beichtvater eben im Begriff, ihr von derselben Seite aus Neckerei die Hand hinzuhalten. Der Pilger fürchtete eine sehr grelle Störung dadurch und begann laut an von anderen Dingen zu reden, wodurch sie erwachte, und nun kehrte der Priester zu seinem Gebet zurück.

Sie sagte nachher, sich sammelnd :

Ich bin bei Christus am Ölberg gewesen die ersten anderthalb Stunden. Die Stelle, wo die acht Apostel zurückgeblieben <waren> und geschlafen <hatten> in der Laubhütte, <S. 10> war wohl eine Viertelstunde von Jesu Betort. Es war keine weite Höhle, sondern unter einem überhängenden Felsen ein kleiner Felsenwinkel. Die drei Apostel schliefen rechts hinter einem Felsen oder in einem Scho( über dem Betort Jesu am Berg mehr hinauf. Als Er zu ihnen ging, ging Er links vom Betort hinauf und über denselben hinweg. Jesus sind hier im Gebet alle seine Leiden und bevorstehende Martern im Gesicht natürlich vorgestellt. Auch sah Er die Sünden der Menschen und das Schrecklichste, ihren Undank gegen das, was Er auf sich nahm. Der Engel kam von dieser <Seite> (sie zeigt die Seite ihrer Kammer). 

Es war ein ordentliches Abrechnen. Der Satan sendete viele böse Geister mit allerhand Beschuldigungen und über den     <S. 11>  Schuldbrief von Magdalum ereiferte ich mich so, da( ich gegen den Satan ausbrach.

Ich sah auch den unglücklichen Judas herumstreichen und dachte : " Es gibt noch mehrere Judas<se>, er ist nicht der Ärgste ". Er war bei Annas. Es waren mehrere dort. Annas liebte ihn nicht und behandelte ihn sehr verächtlich ; er sah ihn seitwärts an und sprach verächtlich : " Du bist also den Meister müd und willst dich verändern ? An wem willst du den<n> jetzt dich hängen ? Ja, so kommt es zuletzt und das Herumziehen und Schmähen und Aufwiegeln hat ein Ende ".

Alle behandelten ihn verächtlich und er war sehr verwirrt und fühlte Reue, aber er war zu weit gegangen und der Teufel hatte ihn am Strick.

Es waren die ersten anderthalb Stunden, die ich sah. Die Jünger waren einge- <S. 12 > schlafen im Gebet durch Versuchung, denn sie hatten im Vertrauen gefehlt, sie hatten gedacht : " Was soll das sein ? Wie ist Er schwach und mutlos ! Wo ist seine Macht und Kraft, womit Er uns tröstete ? Er ist wie ein schwacher Mensch ", und darüber entschliefen sie, denn der Feind kriegte Gewalt an ihnen.

Sie versprach zu beten, da( sie das Ganze morgen noch wisse. 

Der Pilger fragte sie noch, ob sie denn gar nicht ein Mittel für das kranke Nönnchen (sich selbst) wisse. Sie erwiderte wie oft :

" Wenn man dort ist, so kümmert einen dergleichen gar nicht ".

< Band X, Heft 3 b, S. 26 / 1 : >

1  Am 18. Februar 1823 : Es geht Kraft aus ihr.

Ich war, als der Pilger wegging, ich wei( nicht mehr in welchem Bild. Als ich vom Bett genommen wurde, war ich ganz stark und heiter und sprach mit dem Beichtvater. Ich fühlte mich aber ganz ohnmächtig werden und es war, als sollte ich sterben. Ich glaubte zu wachen, denn ich sagte es dem Beichtvater. Er fühlte meinen Puls und sagte : " Was soll denn das bedeu-    ten ? "  Ich sagte ihm, da( ich fühle, wie eine Kraft aus mir ausflie(e, und sah sie in Strahlen weit in die Ferne strömen und in zwanzig getrennte Männer, die wie Helden waren  -  ich kann nicht mehr sagen, ob geistlich oder weltlich oder von beiden  - übergehen. Ich sah sie alle zwanzig getrennt sich ermütigen, es war als hätten sie eine ungeheure Macht gegen sich, die sie bekämpfen sollten. 

Das war mir noch lieb, aber nun sah ich eine gro(e Hure       <S. 26 / 2> ganz unkeusch und nackt an den Armen und um den Hals auf mich loskommen. Sie war schwanger und ich sah den ganzen Greuel der Unzucht in ihr. Sie hatte einen bunten Wams mit Bändern in der Hand, und die Kraft, welche noch in mir geblieben war, ging in sie über. Das war mir anfangs sehr widerlich, aber nun zog sie den Wams an und ich mu(te ihr die Bänder zubinden und mit jedem Strahl oder Ergu( von Kraft kriegte ich ein Band zu, bis ihre ganze Schande bedeckt war. Sie verbarg, verkroch sich nachher.

(Leider sagt sie nichts weiter, ob vergessen, ob verwirrt durch Befehl, und so geht die ganze Bedeutung, welche nahe liegt, verloren ; weil sie es aber wachend nicht versteht, oft auch nicht verstehen will und aus Bequemlichkeit die höchste Notwendigkeit 1 des Details in solchen prophetischen Bildern nicht anerkennen mag, so teilt sie dieselben höchst entstellt nur als kurios mit. )

Sie fügte am  <S. 26 / 3 > folgenden Tag hinzu :

Die zwanzig Männer waren aus gegenwärtiger Zeit, auch einige davon in Rom und viele in Deutschland, selbst in unserem Vaterland. Die Hure war näher. Das, womit sie schwanger ging, waren allerlei Pläne von Einrichtungen und Schindereien, welche sie in allerlei Hurerei mit den Geistern der Welt und Zeit empfangen hatte. Das Wams, das ich ihr anlegte, schnürte ich immer enger zusammen und erstickte diese Pläne und Ärgernisse in ihr vor der Geburt. Sie wurde ganz dünn.

< L. J., S. 83 - 86>  Dienstag, <den>  18. Februar  =  2. Adar.

Jesus heilt zu Leschem einen lahmen, taubstummen Begleiter der Syrophönizierin, welcher zu prophezeien beginnt. Jesus flüchtet sich mit den Jüngern auf einen Berg.

(Krank, zerstreut, obenhin.)

Ich sah Jesus heute morgen in einer offenen Säulenhalle  …

[Siehe Schmöger II, S. 429 - 430.]

< 19. Februar. >

< L. J., S. 87 - 90>  Mittwoch, <den>  19. Februar  =  3. Adar.

Jesus geht mit den Jüngern in der Richtung von Ornithopolis.

(Krank, gestört.)

Jesus ruhte in der Höhle mit den Jüngern etwas aus.  …

[Siehe Schmöger II, S. 430 - 431.]

< 20. Februar. >

< L. J., S. 91 - 101> Donnerstag, <den> 20. Februar  =  4. Adar.

Jesus lehrt und heilt auf einem Prophetenstuhl bei einer Heidenstadt in der Gegend von Ornithopolis, lehrt den Leuten ein Heilkraut kennen und geht nach Ornithopolis, wo Er feierlich empfangen wird.

(Sehr krank, daher summarisch.)

Ich sah heute morgen Jesus und die Jünger nicht ferne  …

[Siehe Schmöger II, S. 431 - 435.]

< 21. Februar. >

< XI, 4, S. 14 links / 3 >  Montag - Freitag, <den>  21. Febr<uar> 1823. 

Sehr krank.

< L. J., S. 102 - 108>   Freitag, <den>  21. Februar  =  5. Adar.

Jesus heilt, lehrt, tauft in Ornithopolis, besucht die Syrophönizierin. 

Jesus besuchte am Sabbat die einzelnen Judenfamilien.  … 

[Siehe Schmöger II, S. 435 - 438.]

< 22. Februar. >

< XI, 4, S. 14 links / 4>   Samstag, <den>  22. Febr<uar>  1823.

Persönlichkeit.

Sehr krank, zerstreut. Daher bei gänzlichem Mangel einer Autorität, welche diese Mitteilungen unterstützt, und stets den Störungen des Tags, Besuchen und mancherlei Hindernissen im Gemüt, Versuchungen, Klagen, u.s.w., preisgegeben, sehr obenhin. Wenn man nicht auf Umwegen darum fragte, würde gar nichts erwähnt werden und sehr vieles wird aus Bequem-lichkeit verschwiegen, jedoch nicht aus der Schwierigkeit, zu reden, aber die versuchte Seele ist auf tausend Lappalien, die tausend Male gesagt sind, hingewendet und die Rede strömt immer seit Jahren gleich nutz-  und hoffnungslos darüber aus. Es ist dieses übrigens einer so angefochtenen, traum-  und welttätigen, elenden Hilflosen nicht sehr zu verargen, welche am Tag ohne vernünftigen Befehl und Anteil einer wirren, unkennenden Umgebung hingegeben ist und nie in ihrem Leben jemals geleitet worden  <ist>.

< L. J., S. 109 - 112>  Samstag, <den>  22. Februar  =  6. Adar.

Jesus schlie(t den Sabbat zu Ornithopolis, geht nach Sarepta.  

(Sehr krank, zerstreut, oberflächlich.)

Ich habe heute morgen Jesus noch bei den Kindern der Schule.

[Siehe Schmöger II, S. 438 - 439.]

< 23. Februar. >

< L. J., S. 113 >  Sonntag, <den> 23. Februar  =  7. Adar.

1 Bei Sarepta. Judenörtchen. Die Jünger holen Brot und Kleider in Sarepta, Jesus teilt aus. Er geht mit vielen östlich, lehrt auf einem Hügel. Kehrt in einer Herberge bei einem Flu( ein. Örtlichkeiten.

Jesus ist nicht selbst nach Sarepta hineingegangen  …

[Siehe Schmöger II, S. 439.]

< 24. Februar. >

[In Band X, Heft 2 befinden sich Nebenbilder aus Band XII, die von P. W. Hümpfner nach Band X, Heft 2 verlegt sind. Zurecht, meinen wir, weil die letzte Seite des 2. Heftes des X. Bandes die alte Seitenzahl  "66"  und die erste Seite der Nebenbilder aus Band XII die alte Seitenzahl  "67"  trägt.]

< Band X, Heft 2> 

<S. 67 / 1 >   Sonntag auf Montag, <den>  24. Februar.

Arbeitsvorbild von der allgemeinen Art : Garten-, Feldarbeit, Kochen, Bereiten.

Sie erzählt verwirrt von einer Traumarbeit, wie sie unter vielen Hindernissen, Störungen und Mühseligkeiten in einem (symbolischen) Haus für viele Kranke, besonders Kinder, habe kochen und arbeiten müssen und nichts gehabt habe als Nüsse, Kastanien und Kartoffeln, die sie unter ungemeinen Verdru( und Schwachheit auf dem Feld habe sammeln müssen und die ihr durch Störungen, üble Wege und Anfechtung oft aus der Schürze gefallen <seien>. 

(Solche Früchte deuten immer <auf> Zank, Kummer, Ärger, u.s.w., die sie bei gro(er Schwäche und Anfechtung geduldig tragen soll, um die Gebetsarbeit zu lösen, die durch das Haus mit den Kindern bedeutet wird.)

Die kranken Kinder lagen in allerlei Kasten von verschiedener Form (ihre Umstände). Als sie alles beisammen gehabt, mu(te sie Feuer anmachen unter gro(en <S. 67 / 2> Schwierigkeiten : das Holz war na(, der Wind wehte alles auseinander, Rauch, Feuergefahr, u.s.w. Bei allem dem sei immer ein schönes Knäbchen bei ihr gewesen, welches sie sehr geliebkost und ihr geschmeichelt, und das Leben sei ihr gar verdächtig vorgekommen. 

(Das ganze Bild ist wie immer bei sehr krankem Zustand aus der Kinderwelt genommen ; sie selbst ist Kind und arbeitet für Kinder und der hier erwähnte Knabe ist jener, der sie immer dann begleitet, auch in ihrer Kindheit oft mit ihr war. Da( sein Leben ihr verdächtig <vorkomme>, ist eine Erinnerung im Traum an ihre Unwürde und gro(e Unvollkommenheit und stellt im Vorbild die in der wirklichen Fastenarbeit eintretende Versuchung vor, sich für etwas zu halten.)

Dieser Knabe habe endlich ein Tuch gegen den Wind gehalten, sie habe sehr blasen müssen. Dann habe er sein Tuch mehrmals auf das Feuer gelegt und es sei ordentlich angegangen, das Tuch aber nicht gebrannt. Sie habe auch mit unsäglicher Mühe einen Kessel auf das Feuer gehoben, gekocht, gespeist, u.s.w.

<S. 67 / 3 >  Sie habe auch für die Braut und ihren Knaben 1 dabei zu tun gehabt. Auch habe sie noch mit der Hebamme und dem gevatterlosen Kind des gestrigen Bildes 2  zu tun gehabt und mit allerhand Bischöfen, u.s.w.

Nachtrag.
Diese Fasten<zeit> ward wirklich eine Erfüllung dieses Vorbildes, Schmachten, Leiden, Erbrechen, Husten, Würgen, Besuche, Störung, Geschwätz, Ohnmachten, Gezerr mit der Schwester, Zuträgerei, Anfechtung, Verwirrung, u.s.w, ohne Ende. Eigentlich jedoch nichts Wesentliches als lauter Folgen der Unordnung und Entschlu(losigkeit ihrer Umgebung und ihrer eigenen unbeschreiblichen schwachen Nachgiebigkeit und Hingebung des Besten für das Unwerteste, ja Verderblichste.

< L. J., S. 114 - 115> Montag, <den> 24. Februar  =  8. Adar.

Jesus kommt bis Rechob unter Baal-Hermon südwestlich.  

(Sehr krank und versucht.)

Am anderen Tag ging Jesus mit den Jüngern in östlicher  …

[Siehe Schmöger II, S. 439.]

< 25. Februar. >

< X, 2, S. 67 / 4 >  Dienstag, <den> 25. Februar. 

Sankt Walburgis. Reliquienkenntnis. Kleines Bild. Reliquie Willibaldi.

Sie hatte sich durch eine neuntägige Andacht vorbereitet, heute zur Verbesserung ihrer elenden körperlichen Umstände das Sankt Walpurgisöl zu gebrauchen. Der Pilger hatte ihr ein Gebein, das sie früher häufig für Sankt Walburgä Fingerglied erkannt 1, gegeben. Den Erfolg ihrer Andacht und des heiligen Öls konnte er nicht erfahren, denn es trat schon den Abend vorher eine gro(e Verlassenheit, Krankheit, Traurigkeit und Gemütsverwirrung bei ihr ein. Sie erzählte jedoch, da( sie ein Gebein des Bruders Sankt Walburgis, Bischof Willibald, heute morgen bei sich im Bett gefunden, das sie nachts müsse aus dem Reliquienbehälter genommen haben. Sie habe auch viele Bilder aus dem Leben der Heiligen gehabt, besonders, wie sie, einer Toten gleich, <S. 68 / 1> nicht lange vor ihrem Ende wie starr und ohnmächtig an einem Betstuhl gelegen habe und <wie> Sankt Willibald sei gerufen worden. Es sei aber über ihrem Angesicht und ihren Händen ein wei(er, zäher Tau wie Manna gelegen, und Sankt Willibald habe denselben sehr ehrerbietig in eine kleine braune Schale gesammelt und die Klosterfrauen <haben> ihn als ein Heiligtum bewahrt und es seien nach ihrem Tod Heilungen dadurch geschehen. Dieses sei das erste Vorbild des Sankt Walpurgisöls gewesen. Sie sei hierauf wieder zu sich gekommen und Willibaldus habe ihr das Sakrament gereicht.

Dieses war alles, was sie sich entsann.

< L.J., siehe 26. Februar.> 
< 26. Februar. >

< XI, 4, S. 14 links / 5 > Mittwoch, <den> 26. Febr<uar> 1823. Persönlichkeit.

Heute am Walburgisfest nahm sie nach neuntägiger Andacht Walpurgisöl, hatte ein Gebein der heiligen Walburg bei sich und entdeckte eines von deren Bruder Willibald. 

Sie empfing auch das Sakrament, war aber den ganzen Tag und die Nacht und die folgende Nacht so versucht und verwirrt und ungeduldig, da( sie mehr wahnsinnig als klug erschien. 

Sie lie( in anderem Zustand ein Marienbild wegnehmen, weil sie den Satan dahinter sah, u.s.w.

< XII, Heft 3, Zettel 5 und X, 2, S. 68 / 2 > 1  Anfechtung durch ein Marienbild, das nicht benediziert ist.

In den heftigen Versuchung<en> am Walburgisfest stand ein geschnittenes Tiroler Marienbild des Pilgers bei ihr. Sie rief einmal mit gro(er Angst ihren Beichtvater, das Bild hinweg-zutun, sie sehe den Satan dahinter sitzen, es sei nicht benediziert.

Sie erzählte nachher dem Pilger als Überreste dieser Anfechtungen : Es sei eine der grö(ten Huren aus Irland zu ihr gekommen und habe ihr gesagt, viele Muttergottesbilder, die allerschönsten, seien nach ihrer Figur und Stellung gemacht worden ; dieses sei zwar nicht nach ihrem Bild  2  <gemacht, es> sei schöner. Es <sei> auch ganz vernünftig, da( man <diese Frau als> die Mutter Maria verehre, denn sie sei sehr schön gewesen und sei eine Mutter gewesen, u.s.w.

Sie habe auch einen schändlichen, ausschweifenden Kerl gesehen, der Muttergottesbilder gemacht, und alle die Teufelei sei immer von jenem Bild her zu ihr gekommen. Endlich habe sie den Teufel dahinter sitzen sehen und innerlich gekriegt 1, es sei nicht benediziert, und darum habe sie es weghaben wollen. Sie meinte nachher, sich damit versündigt zu haben, da( sie es <habe>  wegtun lassen.

< L. J., S. 116 - 118a >  Dienstag, <den> 25. und Mittwoch, <den> 26. Februar  =  9.  und  10. Adar. 

Jesus in Gessur bei den Zöllnern.  

(Krank, zerstreut.)

Von Rechob ging Jesus am folgenden Tag etwa sieben  …

[Siehe Schmöger II, S. 440.]

< 27. Februar. >

< L. J., S. 118b - 119> Donnerstag, <den> 27. Februar = 11. Adar. 

Jesus besucht Bartholomäus'  Oheim in Gessur.

(Krank, versucht, flüchtig, nachlässig.)

Jesus war am Morgen in der Heidenstadt beim Oheim des Bartholomäus  …

[Siehe Schmöger II, S. 441.]

< 28. Februar. >

< L. J., S. 120 >   Freitag, <den>  28. Februar  =  12. Adar.

2  Gessur. Die Zöllner verteilen ihr Getreide und ihre Güter. Die Jünger bei Maachati und Aram. Jesus lehrt am Zollhaus. Sabbat, auch Heiden hören zu.

Die Zöllner teilten den grö(ten Teil ihrer Reichtümer aus.  …

[Siehe Schmöger II, S. 441.]

MÄRZ  1823

___________  

< 1. März. >

< L. J., Heft 15 b 1, S. 1 >  Samstag, <den>  1. März = 13. Adar.

2 Gessur. Des Bartholomäus Oheim und andere werden getauft. Almosen, Mahlzeit, Sabbatschlu(. Abschiedslehre an der Zollstätte. See Phiala, Entfernung. Jesus geht dahin.

Heute wurden der Oheim des Bartholomäus und sechzehn  …

[Siehe Schmöger II, S. 441 - 442.]

< 2. März. >

< X, 2, S. 68 / 3 >  2. März 1823. Einiges vom X-Bruder.

Sonntag, am 2. März.

Sie habe viel mit dem heiligen Vater und dem X-Bruder zu tun gehabt. Sie freue sich, da( der Papst diesen ganz wert hatte, aber er habe doch auch die Meinung, er sei zu streng 3  in seinen Absichten, die jetzige Zeit sei zu schwach und krank und habe keine solchen Naturen, die zu so etwas taugten. Er habe gesagt, er sei wie der Bischof von Gent, aber seine Pläne seien ganz recht, nur zu streng. Sie habe viel damit zu tun gehabt, auch nachher mit Sailer und Melchior Diepenbrock. 

(Ob dies heute oder vor einigen Tagen gesehen worden, scheint unbestimmt. Wohl vierzehn Tage nachher erzählt sie, da( sie zu erzählen vergessen, wie sie den X-Bruder habe einer Todesgefahr entgegensehen. Sie kann die Zeit nicht mehr recht angeben. Einmal meint sie, zwischen Lichtme( und Fastnacht ; dann aber wieder nach dem oben Erzählten.)

Es haben scheinbare Freunde von der schlechten geistlichen Gesinnung, aber unbekannt, und äu(erliche Heuchler schon länger ihn 1  ausgehorcht und <S. 68 / 4> alle seine Vorschläge mit Schmeichelei angehört. Als sie aber merkten, da( er Eingang gewinne, sollte er ums Leben gebracht werden. Ich sah ihn, ich meine, nicht weit von <der> Peterskirche gehen, und wäre er noch weiter gegangen, so wäre er in die Hände der Laurer gefallen, aber es wurde ihm übel, ehe er hinkam, oder er fühlte eine Verhinderung und er ging nicht hin. Ich wei( es nicht mehr genau.

Ich glaube, die Gefahr hat nun mehr aufgehört. Ich meine, er kennt den mit dem Hündchen schon und auch den sehr erwählten jungen Mann 2, der mit ihm dort zusammentreffen sollte. Der Berührte 3, den ich nie leiden möchte, ist sehr krank. Man hat leider keinen anderen, aber er ist nicht viel wert ; er wird wohl sterben. Der heilige Vater betet, er möge noch leben, um sich zu bereiten.

Der X-Bruder sei für einen Verräter und Anklager der freigesinnten Partei gehalten worden und darum hätten ihn die Agenten dieser Partei verfolgt. Jetzt halte man ihn für nicht mehr gefährlich, u.s.w.

< L. J., S. 2 >   Sonntag, <den>  2. März  =  14. Adar.

4  See Phiala. Örtlichkeit. Johannes der Täufer lebte hier. Jesus lehrt in Fischerorten. Nobah, Entfernung. Jesus zieht abends hin.

Der See Phiala ist kaum eine Stunde gro(, hat sanfte Ufer  …

[Siehe Schmöger II, S. 442.]

< 3. März. >

< L. J., S. 3 - 6>  Montag, <den>  3. März  =  15. Adar.

1  Nobah, Örtlichkeit. Jesus lehrt und lä(t taufen in der Gegend. Jesus von den Heiden festlich empfangen. Vorabend des Purimfestes. Jesus in der Synagoge. Mahlzeit, Disput, Parabeln. Jesus gibt den Pharisäern Almosen für Arme. Tempelsteuer.

Nobah hat zwei Stadtteile, der eine ist jüdisch, der andere  …

[Siehe Schmöger II, S. 442 - 444.]

< 4. März. >

< L. J., S. 7 - 8a>  Dienstag, <den>  4. März  =  16. Adar.

Purim in Nobah 2. 

Heute war ein gro(es Freudenfest. Man las aus  … 

[Siehe Schmöger II, S. 444.]

< 5. März. >

< L. J., S. 8b - 10a>  Mittwoch, <den>  5. März  =  17. Adar.

3  Gaulon. Lage. Jesus geht hierher, lehrt und heilt ; es wird getauft. Jesus geht einen Ort nördlich von Betsaida-Julias vorüber nach Regaba. Örtlichkeit von Regaba ; es gehört zu Gergesa. Fünfzehn Jünger erwarten Jesus hier. Eigene Herberge.

Heute wurde zwar noch gefeiert, aber man durfte doch reisen…

[Siehe Schmöger II, S. 445 - 446.]

< 6. März. >

< L. J.  siehe 7. März >  
< 7. März. >

< L. J., S. 10b - 11>  Donnerstag, <den> 6. und Freitag, <den>  7. März  =  18.  und  19.  Adar.

Jesus hält <den> Sabbat in Regaba.  

Die meisten Leute, sowohl Juden als Heiden, sind hier schon …

[Siehe Schmöger II, S. 446.]

(Steigende Krankheit, Ohnmacht, Versuchung.)

< 8. März. >

< L. J., S. 12 - 15>  Samstag, <den>  8. März  =  20. Adar.

1  Regaba. Jesus lehrt auf einem Berg vom Gebet, auch in der Synagoge. Örtlichkeit, Entfernungen, Landesart von Regaba, ein festes Schlo( darüber. Jesus sprach vom Nahen einer schweren Zeit.

Jesus hat heute auf einem Berg bei Regaba gelehrt  …

[Siehe Schmöger II, S. 446 - 448.]

< 9. März. >

<Band II, Heft 3 b, S. 13>  

2 Nachdem die Bilder aus der Passion unseres Herrn die Betrachtende vom Abend des 18. Februars 3  oder vielmehr von der Vigilie, dem kirchlichen Feierbeginn des 19. Februars an, bis zum Sonnabend vor dem Sonntag Lätare, das hei(t bis zum Sonnenuntergang dieses Sonnabends oder bis zur Vigilie, dem kirchlichen Beginn des Sonntags Lätare, der auf den 9. März 1823 fiel, also während  … 1  Tagen in täglichen Abschnitten begleitet <hatten> und sie <diese> bald reicher, bald spärlicher bis zum Schlu( der Gei(elung unseres Herrn täglich mitgeteilt <hatte>, trat aber 2 mit der Vigilie des Sonntags Lätare bei Sonnenuntergang des Sonnabends, den 8. März, ein so überraschender Wechsel und Stillstand in diese ihre Fastenbetrachtungen <ein>, da( es belehrend erscheint, davon zu sprechen, indem hierdurch für den unbefangenen Leser ein Blick in die innere Lebensordnung solcher den Gesetzen des kirchlichen Lebens wie einem höheren Naturgesetz ganz anheimgefallenen Seelen eröffnet wird. Obschon es nun gar hier der Ort nicht ist, die Erscheinungen dieses kirchlichen Naturlebens an dieser au(erordentlichen Person in einem gewissen Umfang darzustellen, so ist die Mitteilung einiger Züge aus demselben doch zum Verständnis des Folgenden unerlä(lich. Folgendes möge genügen  3.

< L. J., S. 16 - 18a >  Sonntag, <den>  9. März  =  21. Adar.

Jesus geht nach Cäsarea-Philippi.

(Sie vergi(t diesen ganzen Tag in Krankheit, Gemütsverwir-rung, Versuchung und Störung, sagt aber am folgenden einiges, was hierher gehört.)
Jesus zog heute mit seinen Begleitern nach Cäsarea-Philippi …

[Siehe Schmöger II, S. 448 - 449.]
< 10. März. >

< L. J., S. 18b>  Montag, <den>  10. März  =  22. Adar.

Jesus und die Jünger heilen und lehren vor der Stadt. Abends eine Mahlzeit. Stichelreden der Pharisäer.

Jesus heilte und lehrte heute vor der Stadt auf einem Hügel  …

[Siehe Schmöger II, S. 449.]

< 11. März. >

< L. J., S. 19 - 24>  Dienstag, <den>  11. März  =  23. Adar.

1  Cäsarea Philippi. Lehre und Almosen vor der Stadt. Rückkehr der meisten ausgesendeten Apostel und Jünger. Taufe des Oheims der geheilten Blutflüssige Enue und anderer Heiden. Jesus verlangt die Beschneidung nie. Mahlzeit, Jesus wird von der Tochter der Enue gesalbt.

Heute am Morgen lehrte Jesus vor der Stadt auf einer  …

[Siehe Schmöger II, S. 449 - 451.]

< 12. März. >

< L. J., S. 25 - 30>  Mittwoch, <den>  12. März  =  24. Adar.

2  Cäsarea Philippi. Diese Stadt ist von Leschem (Lais, Dan) zu unterscheiden. Heidenfest am Brunnen, Götzenbild. Taufe am Judenbad. Abschied im Hause der geheilten Enue. Lehre und Almosen bei den Armen der Karawane. Streit mit den Pharisäern über Ehesachen und Zucht der Jünger. Sendung von Aposteln gegen Damaskus. Astaroth bei dem See Phiala. Argob, Örtlichkeit. Jesus geht mit zwei Jüngern dahin.

Cäsarea Philippi liegt von Leschem oder Lais, wo  …

[Siehe Schmöger II, S. 451 - 453.]

< 13. März. >

< L. J., S. 31 - 32>  Donnerstag, <den>  13. März  =  25. Adar.

1  Argob. Lage, Örtlichkeit. Jesus lehrt und heilt hier. Er geht östlich gegen Regaba und bleibt in einem Hirtenort in Zeltherbergen der Karawanen. Es kommen Jünger mit Broten und Fischen zu Ihm.

Jesus ging gestern mit nur zwei Jüngern von Cäsarea Philippi...

[Siehe Schmöger II, S. 453 - 454.]

< 14. März. >

< L. J., S. 33 - 35>  Freitag, <den>  14. März  =  26. Adar.

2  Regaba. Die speisetragenden Jünger. Jesus verlä(t des Gedränges halber das Hirtenlager und geht zu der Burg von Regaba. Mehrere Apostel sind hier. Pharisäer lauern. Sabbat. Jesus lehrt vom Haus Salomons, Einweihung der Priester-kleider, Klagen Jeremiä.

Die Jünger, welche gestern zu Jesus kamen, trugen  …

[Siehe Schmöger II, S. 454 - 455.]

< 15. März. >

< L. J., S. 36 - 38a>  Samstag, <den>  15. März  =  27. Adar.

3  Burg Regaba. Jesus heilt, Er schlie(t den Sabbat. Heftiger Streit mit den Pharisäern. Er entweicht in die Wildnis. 

Jesus hat heute mehrere geheilt, besonders Blinde  …

[Siehe Schmöger  II, S. 455 - 456.]

< 16. März. >

< L. J., S. 38b>  Sonntag, <den>  16. März  =  28. Adar.

Jesus versteckt in der Wüste Chorazaim, geht nach Gerasa.

(Sehr krank, voll Elend, Anfechtung und Angst ohne wesentliche Ursache.)

Jesus wich gestern abend in die Wüste südwestlich  …

[Siehe Schmöger II, S. 456.]

< 17. März. >

< L. J., S. 39 - 40>  Montag, <den>  17. März  =  29. Adar.

1 Chorazaim. Örtlichkeit. Gro(e Volksmenge. Jesus heilt mehrere. Er deutet in der Synagoge den Sühnbock auf sich aus. Gro(er Lärm der Pharisäer. Jesus weicht aus der Stadt, heilt einen Taubstummen. Er flieht vor dem Gedränge nach Matthäi Zollstätte, u.s.w. Nachts nach Betsaida.

Jesus war heute mit seinen Begleitern noch in Chorazim  …

[Siehe Schmöger II, S. 456 - 458.]

< 18. März. >

< L. J., S. 41 - 42>  Dienstag, <den>  18. März  =  30. Adar.

1 Anhöhe über Matthäi Zollstätte. Jesus lehrt eine Karawane aus Dekapolis vom dringenden Gebet. Er heilt viele, auch Rückfällige. Zustand der letzteren. Er übernachtet in Matthäi Haus.

Schon vor Tagesanbruch fuhren sie von Betsaida  …

[Siehe Schmöger II, S. 458.]

< 19. März. >

< L. J., S. 43 - 44>  Mittwoch, <den>  19. März  =  1. Nisan.

1  Berg östlich <von> dem Berg der Seligkeiten. Jesus lehrt von der siebten und achten Seligkeit. Bringt die Nacht auf dem See schiffend zu. Etwas vom Haupt des Täufers.

Jesus ging mit den Jüngern am Morgen auf einem Berg  …

[Siehe Schmöger II, S. 459.]

< 20. März. >

< L. J., S. 45 - 50>  Donnerstag, <den> 20. März  =  2. Nisan.

1 Berg in der Wüste Chorazaim. Örtlichkeit. Schlu( der Bergpredigt. Speisung der 4000 Menschen mit sieben Broten und sieben Fischen. Wehe über Kapharnaum und Chorazaim, vom Zeichen des Menschensohns. Die Pharisäer wollen <ein> Zeichen von Ihm. Er spricht die Zahl der Wochen bis zu seinem Leiden aus. Er schifft gegen Dalmanutha.

Jesus ist heute morgen wiederum Betsaida gegenüber  …

[Siehe Schmöger II, S. 459 - 463.]

< 21. März. >

< L. J., S. 51 - 57>  Freitag, <den>  21. März  =  3. Nisan.

Jesus heilt in Betsaida den Blindgeborenen und hält in Betsaida-Julias <den> Sabbat.

(Sehr flüchtig und unzusammenhängend.) 
Ich habe Jesus mit den Jüngern nicht aussteigen sehen.  …

[Siehe Schmöger II, S. 463 - 466.]

< 22. März. >

< L. J., S. 58 - 59>  Samstag, <den>  22. März  =  4. Nisan.

Sabbat in Betsaida- Julias.

Julias ist ein sehr neuer Ort und noch im vollem Bauen  …

[Siehe Schmöger II, S. 466 - 467.]

(Sehr leidend und zerstreut.)

< 23. März. >

< L. J., S. 60>  Sonntag, <den>  23. März  =  5. Nisan.

1  Sogane. Örtlichkeit. Jesus geht von Betsaida-Julias nördlich dahin, lehrt und heilt, geht mit Aposteln und Jüngern südöstlicher ins Gebirge. Lehre und Gebet.

Jesus ist heute morgen mit den Zwölfen und etwa drei(ig  …

[Siehe Schmöger II, S. 467.]

< 24 . März. >

< L. J., S. 61 - 68>  Montag, <den>  24. März  =  6. Nisan.

1 Auf dem Gebirge südlich von Sogane und Cäsarea-Philippi. Jesus fragt die Apostel, wofür die Menschen und wofür sie Ihn hielten. Petrus bezeugt die Gottheit Christi. Jesus will seine Kirche auf ihn als einen Fels<en> bauen, Er gibt ihm die Schlüsselgewalt. " Weiche von mir, Satanas ! 2 "  Sie gehen über die Jordanbrücke um Kapharnaum herum zum Bade Bethulien.

Schon gestern abend auf dem Weg hierher und im Gespräch …

[Siehe Schmöger II, S. 468 - 471.]

< 25. März. >

< L. J., S. 69 - 71>  Dienstag, <den>  25. März  =  7. Nisan.

1 Badesee Bethulien. Lazarus meldet Jesus deswegen einen drohenden Aufruhr des Judas Gaulonita am Pascha gegen Pilatus. Jesus sendet die Seinen in drei getrennten Haufen nach Bethanien, Er selbst geht mit Simon, Thaddäus, Nathanael (Chased) und Judas Barsabas. Jesus abends bei Hirten östlich vom Thabor, nachts auf Lazari Gut bei Ginnim.

Jesus traf hier in der Herberge mit Lazarus zusammen  …

[Siehe Schmöger II, S. 471 - 472.]

< 26. -  27.  März. >

< L. J., S. 72>  Mittwoch, <den> 26., und Donnerstag, <den> 27.  März  =  8. und  9.  Nisan.

1  Lebonah. Am Mittwochabend trifft Jesus hier mit Freunden zusammen, wobei Manahems Eltern von Korrea.

Donnerstag : Jesus heilt. Die Freunde erwähnen des drohenden Aufstands. Er geht mit ihnen nach Korrea.

Jesus ist am Mittwochabend in Lebonah nicht auf der Burg  …

[Siehe Schmöger II, S. 472.]

< 28. März. >

< X, 2, S. 69 / 1> Karfreitag. Freitag, <den> 28. März =          10. Nisan. 

Jesus geht durch die Wüste von Jericho nach Bethanien. Magdalena und Maria Salome kommen Ihm entgegen. Die Apostel und Jünger treffen Ihn, <Er> hält Sabbat in Lazari Haus. Die Osterlämmer werden abgesondert.

Persönliches. Karfreitag.

Am Gründonnerstag, gestern nachmittag, gleich wie immer in ihrer gewöhnlichen Störung und Beschäftigung, hatte <sie> fortwährende, sehr detaillierte Gesichte von dem ganzen Abendmahl Jesu. Am Abend mit der Vigil des Karfreitags, wenngleich unter ganz anderem Gespräch, stellte sich eine heftige, plötzliche Veränderung ihres Krankheitszustandes ein : ohne da( sie äu(erlich wei( und erklärt, was das ist oder womit es zusammenhängt, spricht sie von ganz anderen Dingen hin und her, klagt über Übelbefinden und sucht auch wohl Hilfe. Sie fa(t Vertrauen auf Karmelitergeist, den der Pilger zu Hause hat, und weil 1  sie <dies> nicht kennt, als er damit kommt, riecht sie Fuselgeruch darin und sagt : " Fusel ist so <et>was Abscheuliches, da( alles Heilsame davon mu( niedergedrückt werden. Ich mag das nicht nehmen ". 
Sie schien übrigens dem Bewu(tsein ihres Zustandes näher, obschon sie von ganz heterogenen Dingen sprach.

Unzählige Schmerzen von den Extremitäten und aus allen Gliedern drängten sich ihr nach dem Herzen und brachten eine unbeschreibliche Angst hervor, sie sehe alle diese Schmerzen und fühle sie. Der Pilger erinnerte sie, da( die Vigil des Kar-  <S. 69 / 2 > freitags, die Angststunde Christi am Ölberg beginne, und verlie( sie, weil die einmal angenommene Zeit seiner Anwesenheit schon vorüber war und hier kein Grund der Arbeit und Beobachtung gilt, sondern alles beim Alten bleibt.

Heute, am Karfreitag früh, fand er sie um halb elf <Uhr> sehr erschöpft, doch mit Besuch und allerlei Geschäften geplagt und ohne irgendeinen ordnenden Schutz. Sie sagte, da( sie sehr krank gewesen und beinah gestorben sei, sah elend aus und fastete doch. Ihr Hemd war über Brust und Leib von wässerigem Blut na(, die Male an Hand und Fu( waren durchschimmernd, sehr rot wie durch dünne, feinste Haut, die Hände schmerzten sehr. In stetem Gesicht von Passionsgang Jesu mu(te sie allerlei schwätzen und anordnen mit ihrer einfältigen Magd, keine Zeit, keine Ruhe war ihr gespart. Sie tat alles mit gleicher Geläufigkeit wie sonst, meinte jedoch, sie werde nicht nochmals Ostern erleben, sie verhungere nach dem Sakrament. Sie habe immer gehabt, wenn das nicht anders werde und ihre Leiden dem Beichtvater gleichgültig würden, dann müsse sie bald sterben.

Um 12 Uhr wurden die Male immer glühender, die Hände starrer, ihre Gesichtsfarbe brauner und abwechselnd bleich. Dazwischen heftiger Durst. Sie trank einige Male Wasser und sagte : " Ach, das hatte Er nicht ".

Sie mu(te noch aller-  <S. 69 / 3 >  lei Bestellungen und Reden mit der Magd haben und schien dann blo( krank wie sonst. 

Um ein Viertel nach Eins hatte sie erst Friede. Ihre Besinnung schien schwächer zu werden, sie schien einem halb-ekstatischen Zustand nah, sie sprach verwirrt, sie möchte gern schlafen, gern allein sein, und wu(te eigentlich nichts mehr. Der Pilger sagte : " Ich möchte gern auf einige Minuten bleiben und des Zeugnis halber sehen, was mit dir vorgeht ". Sie antwortete nicht mehr, streckte sich aus, schien zu schlafen, sah schrecklich leidend aus. Ihre Arme waren ganz starr und bei der leisesten Berührung heftig schmerzend, die Hände ganz krampfhaft, die Wundmalstellen wurden immer röter.

Der Pilger ging die Stube auf und ab, hörte <sie> plötzlich tief im Schlafe winseln mit geschlossenem Mund und tiefem Ton wie zitternd. Er trat hinzu, sah sie an Arm und Bein zittern, ohne ein Glied zu verrücken ; das Gesicht mit geschlossenen Augen war sehr schmerzvoll. 

Indem erschienen kleine Wunden, etwa so gro(       , voll Blut, auf der oberen Hand. Die Hände waren starr, schmerzhaft gekrümmt. Sie war etwas verwirrt, und weil vor Besuch ungeschützt, sagte ihr der Pilger, sie möge die Hände verbergen. Da sah sie erst ihre Hände, sie  <S. 69 / 4 > wu(te nur von den Schmerzen. Da sie aber au(er Stand war, etwas zu tun, zog der Pilger wenigstens ihren Vorhang zu, das Zimmer zu verdunkeln. Die blutigen Male im Inneren der Hand waren etwa so gro(        und zackicher 1, weil durch die Hand-schwiele. Er bat sie, ein Stückchen Linnen mit dem Blut zu benetzen für unseren fernen Freund Melchior D<iepenbrock> zum Andenken. Sie war gleich bereit und suchte mit den starren Händen das Läppchen und legte die gekrümmte Hand darüber in der Meinung, es werde ein Tropfen nach und nach niederfallen. Dann verlie( sie der Pilger.

Am Abend fand er sie etwas besser, doch bis halb vier <Uhr> war sie in sterbender Angst zum Glück ohne Besuch gewesen. Es war kein Tropfen gefallen, aber sie hatte mit dem Läppchen das Blut der äu(eren Hände abgetupft und mit Lecken diese Seite wieder geheilt. In der inneren Händen standen die blutigen Male noch zwei Tage nachher. Sie sind der dicken Haut und Schmerzen wegen nicht so leicht wegzukriegen. Die Fü(e bluteten mehr und das Leintuch klebte fest daran. Auch rings um den Kopf blutete sie stark.

Dies ist das Äu(erliche, sehr Einfache von einem inneren, der Welt unglaublichen und darum vielleicht noch einfacheren Geheimnis.

Am folgenden Tag wei( sie von allen ihren wachen Reden während der Wundenöffnung nichts.

< L. J., S. 73 - 75>  Freitag, <den>  28. März  =  10. Nisan.

1 Bethanien. Jesus, mit vier Jüngern von Korrea durch die Wüste dahin gehend, wird in einem Hirtenhaus von Magdalena und Maria Salome bewirtet. In der Herberge Lazari findet Er alle seine Jünger. In Bethanien empfangen Ihn Maria und die hl. Frauen. Die Osterlämmer werden abgesondert. Sabbat. Mahlzeit. Jerusalem. Pilatus verkündet eine Steuer, die Galiläer murren.

Jesus ging heute früh mit den vier Jüngern nach Bethanien  …

[Siehe Schmöger II, S. 473 - 474.]

< 29. März. > 

<XI, 4, S. 14 links / 6 >   29. März 1823. Persönlichkeit.

Noch sehr leidend in ebenbildlicher Betrachtung der Passion und sehr gestört.

Nach Tisch mehrere todesnahe Ohnmächten, Maria sei so schmerzvoll und leidend gewesen.

< L. J., S. 76>  Karsamstag, <den>  29. März  =  11. Nisan.

1 Bethanien. Sabbat. Lehren und Wandeln. Wesen und Bu(e Magdalenas. Mahlzeit. Die jerusalemischen Freunde, die Verwandte des Täufers aus Hebron. Gespräch vom Aufruhr und von den Herbergen.

Jesus verhält sich in Bethanien noch still. Am Sabbat lehrt Er ... 

[Siehe Schmöger  II, S. 474 - 475.]

< 30. März. >

< L. J., S. 77 - 78>  Sonntag, <den>  30. März  =  12. Nisan.

Ostersonntag. Jesus lehrt im Tempel zu Jerusalem in galiläischen Rock. Aufruhr gegen Pilatus.  

Ich sah Jesus heute morgen gegen zehn Uhr mit den Aposteln..

[Siehe Schmöger II, S. 475 - 476.]

< 31. März. >

< L. J., S. 79 - 81>  Ostermontag, <den>  31. März = 13. Nisan.

Jesus heilt am Tempel und lehrt. Es streiten die Pharisäer gegen Ihn. Der Sauerteig wird ausgefegt. Der geheilte Mann vom Teich Bethesda erkennt Ihn im Tempel.

Jesus ging heute morgen wieder mit allen Jüngern in den Tempel  …

[Siehe Schmöger II, S. 476 - 479.]

<  ?  März  1 >

< Band II, Heft 3 b, S. 18>  Störungen der Mitteilung.

Leider traten hier eine Reihe von verwickelten Versuchungen und Störungen in die Mitteilung ein und der Pilger vermochte nichts mehr, als unter Kummer und Schwierigkeiten einzelnes zusammenzulesen, was ihm sehr zerrissen mitgeteilt wurde, während die Gesichte ihren ruhigen Gang gingen.

Der Beichtvater, der seit mehreren Jahren trotz aller Beweise der Wichtigkeit nie ein ernstes Interesse an ihren Gesichten hatte nehmen wollen und dadurch (wie sie oft jammernd klagte) ihre Mitteilung oft, und zwar ganz nach Launen, verbot und alles verwirrte, ihrer Trägheit und Zerstreuung in anderem aber einen steten Schlupfwinkel dadurch erschuf, ging gegen alle Erwartung in ein gro(es Anteil an diesen Passionsbildern ein, ohne dem Pilger im mindesten etwas von seinem Interesse und dem, was er hörte, mitzuteilen, ja vielleicht gar in einer unmutigen Stimmung gegen ihn. Die Seherin, durch den inneren geheimen und alles vermögenden Rapport zu ihm, durch den sie sonst immer nur <S. 19> gehemmt, unterbrochen und verwirrt <wurde>, war nun plötzlich ganz entfesselt, ging mit unbeschränkter Teilnahme in diese Bilder ein und teilte sie ihm 2  meist im anderen Zustand 3  ganz ursprünglich während der Anschauung mit. Er hörte sie an, fragte hin und her, verstand nur davon, was er bereits wu(te, und wei( vielleicht nichts mehr davon, weil alle Lokalität und alle Verhältnisse ihm ganz unbekannt sind. So wurde dem Gefä( der Boden eingesto(en und das meiste rann ungeschöpft an die Erde. Bei Tag und in den Mitteilungsstunden des Pilgers war sie müd, gehindert, versucht, verschob die Mitteilung, während die Anschauung mit heftigerem Strom als je vorwärts eilte. Nie sich ihrer ganz bewu(t, behauptete sie, vieles mitgeteilt zu haben, was sie gar nicht oder dem Beichtvater allein erzählt <hatte>, der nichts mehr davon wu(te und der auch die Zeit zum Fragen nicht vergönnt. Wünschte nun der Pilger, <S. 20> den Faden irgendwo anzuknüpfen, um ihn fortführen zu können, so entstand bei der leisesten Frage Unmut, nachher Klage gegen den Beichtvater im bewu(tlosen Zustand, Rückwirkung von dem Unwill<en> desselben auf sie und die verkehrtesten Seelen-verwirrungen ; dazwischen ein stetes Fortsetzen der Gesichte und eine physische Teilnahme an den Eindrücken der Leiden des Herrn in solchem Grad, da( sie noch unfähiger durch ihr körperliches Elend wird. Die wenige Zeit, welche übrig bleibt, wird grö(tenteils mit der Beschreibung ihrer gro(en Schmerzen zugebracht und der Beichtvater bestätigt die gro(en Leiden, welche sie wieder bei den Gesichten gehabt, ohne im mindesten etwas davon mitzuteilen. 

So ohne Mittel, irgendein fortlaufendes Bild aufzufassen, befindet sich der Pilger sehr betrübt gestellt, während der Beichtvater zu glauben <S. 21> scheint, er schreibe alles sehr säuberlich auf, wovon er nur äu(erst wenig und Verwirrtes erfährt, ja er wünscht sogar eine Abschrift davon 1  und äu(ert mit seltner Güte : "So einem Mann wie Widmer 2 und Sailer könne man es auch senden". Was? Um Gottes Willen, was? Welche unglückliche Ansicht und Unkenntnis der traurigen Lage der Sache ! Wer wird es je begreifen, da( alles dieses so leicht und doch unmöglich war zu ändern ! Der Pilger hat keinen Zeugen als Gott hierin.

In dieser längstbekannten unseligen Verfassung blieb dem Pilger nichts übrig, als alle einzelnen Züge und Notizen zu sammeln, die von der Erzählung übrig blieben und <sie> als Bruchstücke der einzelnen Passionsszenen niederzuschreiben, und er mu(te, wie bei mehreren früheren Gelegenheiten, die traurige <S. 22> Erfahrung machen, da( ihr einzelne Teile der Passion dreimal in Gesichten wiederholt wurden und da( sie dieselben darum doch nicht richtiger mitteilte, so da( einzelne Stellen immer unentschieden geblieben <seien>, zum Beispiel, wann Pilatus die Hände gewaschen ; er hat dies nicht erfahren können. Auch verschiedene andere Details nicht.

So bleibt es allerdings merkwürdig, da sie an <die> drei(ig Tage 1  in kleinen Abteilungen die Fasten<zeit> hindurch die Geschichte des einen Karfreitags nach und nach sah und kein Bild davon zustande kam, obschon sich 2 das Ganze am Karfreitag nochmals wiederholte. Folgendes Blatt 3 ist ein betrübter Herzensergu(  des Pilgers während einer Verwirrung in diesen vierzig Tagen.

<   ?   März. >

< Band II, Heft 3 b >

<S. 27>   Am  …  4  März morgens.

Als sie das Leiden Christi erzählen will, welches sie abermals ohne alle Ordnung mit lauter längst bekannten und sich von selbst verstehenden Ausrufungen grö(tenteils versäumt, sagt sie auch, ihr Beichtvater habe ihr verboten, Häuser, Wege, Steine, Orte zu beschreiben, denn das gehöre nicht zur Sache und es sei ganz gegen sein Gewissen als Beichtvater, dieses zu dulden. (Ist vielleicht ein wie gewöhnliches gegenseitiges Erklären und nicht Verstehen, wo einer nicht wei(, was der andere will und selbst nicht wei(, was er oder der andere sagt. Wäre es aber so wahr, wie sie sagt, so wäre alles, was man bis jetzt nur etwas bestimmt und vernünftig und nach den Sitten und Gebräuchen davon wei(, überhaupt alles, was in solchen Mitteilungen das geringste historische Gewicht der Wahrschein-lichkeit hat und was dem Ganzen einen Grund und Boden gibt, ja die ganze jerusalemische Kreuzwegsverehrung, am meisten aber alle Bilder von der Passion, die nicht zwischen Himmel und Erde die Sache geschehen lassen, sie wären gegen       <S. 28> das Gewissen des Beichtvaters. Da aber dieses Gewissen sich natürlich auf Kirchen-  und Religionsgebote stützt und diese auf die ewige Wahrheit gegründet sind, so fiele dadurch am Ende Jerusalem mitsamt dem Tempel hinweg, weil dieses doch auch Steine, Orte, Gebäude sind.)

Der Pilger sagt ihr, da( diese Dinge ihm die Hauptsache seien in der Erzählung, das andere sei als beweglich der Verwirrung ausgesetzt und im Ganzen von den Evangelisten gesagt ; es sei ihm unbegreiflich, wie der Beichtvater an diesem als dem allerunschuldigsten einen so gro(en Ansto( nehme, er müsse sich gar keine Ansicht vom Ganzen machen können und das Ganze nicht verstehen.

Hier fand der Feind, der alle die traurige Ordnung um sie leitet, eine schöne Gelegenheit zur Anfechtung und es hie(  : " Ich will lieber gar nichts mehr sagen. Es ist doch mein Beichtvater ! Ich wei( nicht, was ich tun soll ", u.s.w. Der Pilger war ganz gefa(t, da( dergleichen erfolgen möge, schwieg still und stellte es Gott anheim, ganz ergeben, wie <S. 29> schon lange, sich in allen solchen Hudeleien und Sudeleien und Klatschereien dem Erfolg zu fügen, da er hier mit aller seiner angestrengten Arbeit bisher seit fünf Jahren immer wie der Niemand und wie eine sehr überflüssige Person behandelt ist und wird.

Das Ungewitter ging vorüber ohne Antwort von des Paters 1 Seite. 

Vorgestern habe sie erzählt, Petrus und Johannes seien mit Annas Dienern Bestellungen machen <ge>gangen. <Der> Pilger fand dieses sehr natürlich und erzählte es leider dem Beichtvater, der ihn, wie meist, bei halboffener Haustüre den Hund pfeifend, auf der Haustreppe halb lächelnd anhörte und sagte : "Das gefällt mir nicht von Aposteln". Dem Pilger fiel dieses merkwürdig ins Ohr, er dachte : "Wenn das Nicht- Gefallen ein Kriterium der Wahrscheinlichkeit ist, so gefällt mir das Verleugnen und Kreuzigen noch weniger und ist noch unwahrscheinlicher". So speist dieser gute Mann Halbgehörtes, Nichtverstandenes obenhin und verächtlich - Gott wei( aus welcher Maxime  -  ab. 

Der Pilger hatte ihm auch gesagt, sie sehe alles so deutlich, den Weg, die Felsen, die Steine, die <S. 30> Orte. Darauf sagte er nichts, mochte sich aber wohl heimlich ärgern, da( er vor kurzem so selbstsicher gesagt, sie werde das Leiden Christi nie zusammenbringen 1. (Wenn er sie durch seine Anmerkun-gen und Verbote, von Steinen und Orten zu sprechen, daran hindert, freilich gewi( nicht, denn Steine und Orte gehören dazu.)

Nun erzählte sie ein wenig von der Verspottung bei Herodes, die sie au(erordentlich gro( und grö(er als bei Kaiphas beschrieb, aber schier nichts davon sagte.

Dann kam sie sehr schnell zur Gei(elung 2. Der Pilger zeichnete die Gei(eln, die sie flüchtig beschrieb. Darüber ging der Beichtvater quer durch die Kammer und guckte stumm über die Schultern des Pilgers. Sie sagte, den Beichtvater anlächelnd  -  es scheint seit ein à zwei Tagen wieder Verträglichkeit zwischen beiden : " Er zeichnet die Gei(eln ". Jener sprach nichts und ging seinen Weg. Der Pilger sagte : " Es interessiert ihn nicht ". Sie aber sagte : <S. 31> " O, sehr. Ich habe ihm gestern und heute alles erzählen müssen ; heute morgen hat er lange vor meinem Bett gesessen und hat so aufmerksam zugehört wie niemals. Ich habe ihm auch gesagt, schon vorgestern, da( Ihnen das Wort 'Das gefällt mir nicht von den Aposteln' so kurios geschienen und habe es ihm expliziert. Da hat er es ganz verstanden und gesagt, Sie hatten es ihm im Durchgehen gesagt an der Türe ; das wäre ihm immer so unangenehm." ( Wenn dieses nicht abermals Gallimathias 3  von ihr ist, so ist es dem Pilger auch immer so unangenehm, da( er ihn so eilig zur Türe hinaus expediert. Es soll aber von nun an, Gott gebe seine Stärke dazu, aus reinem guten Willen allein kein Sagen keiner Art mehr stattfinden, weder ihr noch ihm, denn ohne da( sie ernsthaft viel voneinander halten, schwätzen <S. 32> sie sich alles halb und verwirrt wieder und sie bringt das auch weiter und so vergeht die Zeit sündhaft und entsteht eine Hölle von Verdru( um ein reines Nichts.)

Merkwürdig ist, da( er gesagt habe, wenn der Pilger es fertig habe, wolle er es von ihm haben 1. Das wird aber nicht geschehen, da er nicht fordern kann, was er sich selbst weitläufiger erzählen lä(t, ohne ein Wort davon mitzuteilen, ja ohne einen nur zu würdigen, davon zu sprechen. Übrigens kann es ihm auch ohne Orte, Steine und Gebäude, welche er daran verbietet, nicht geliefert werden. Es ist wie die Nonne, welche bei meinem Bruder 2  einen Himmelsglobus ohne Tierkreis verlangte. Es würde nichts dabei entstehen als eine stete Quälerei und Verwirrung und das Verbot, für immer zu schweigen. Das  <S. 33>  Beste ist, da( er das Ganze bald, wie alles andere, ins Meer der Vergessenheit schicken wird.

Zu den Versuchungen gehört noch : Am Montag 3, da sie gut gestimmt war, bat sie der Pilger, sich nicht zu ärgern, wenn er ihr ein Modell von Jerusalem zeige, das er mühsam in der Nacht machen wolle. (Sie fing vor zwei Jahren ein gro(es Gezank und Weinen an, als er ihr ein Modell der Krippenhöhle nach ihrer undeutlichen Beschreibung mit der demütigsten Bitte, etwas dabei zu erklären, zeigte.) 

Sie sagte, sie wolle alles tun, was sie könne und vermöge.

(Es ist eben keine gro(e Arbeit, etwas einen Augenblick anzu-sehen, was ein seliger Gegenstand ist ; bunte Läppchen schaut man ganz gern an, eine Mütze pa(t man gern zusammen, aber Jerusalem beschreibt man manchmal in der Dunkelheit, hin-   <S. 34>  und herdeutend mit "hier" und "dort", und man darf nicht einmal sagen, es ist unmöglich, da( ich sehe, wo du hinzeigst, denn man sieht keine Hand vor dem Auge.)

Am folgenden Morgen sagte sie : " Ich habe heute nacht geträumt, Sie brächten mir Jerusalem von Lehm und der war so knatschicht und zerbrach und ich ärgerte mich so entsetzlich und es kam jemand drüber. " (Das ist Winks genug, es ihr niemals zu bringen.)

Er zeigte ihr heute ein sehr deutliches Kupfer von dem jetzigen Haus Pilati, von dem sie selbst gesagt, sie habe es selbst gesehen als einen Teil des alten. Sie, die von Sachen der Darstellung gar nichts versteht und sich auch nie um etwas will fragen lassen, erkannte es nicht im Augenblick, und statt zu sagen : " Ich kann mich nicht darin finden ", kam gleich ein gro(er Unwille, sie habe alles gestern so deutlich gesagt, es wäre gut, wenn man es besser behielt, u.s.w. (Es wäre wenigstens ebenso gut, wenn sie irgend etwas deutlich sagte oder behielt. Vielleicht hei(t dies das erste Mal sich  1  nicht auf Steine einzulassen aus Gehorsam gegen den Beichtvater.)

< Band II, Heft 3 b >

<S. 16 bis 2 >  Übrigens komme ihr nichts von allem Gesagten zu Schuld, denn nie vielleicht war ein armes, hinfälliges, leidendes, meist bewu(tloses Wesen mehr verwahrlost, weniger geführt und unterstützt geistlicherweise. Sie kennt geistreiche Priester nur durch flüchtige Besuche und ist selbst ihren Leiden und Leidenschaften und vielen Anfechtungen, ohne Hilfe und Abwehr in ihrem Bett gefesselt, preisgegeben. Bei der übermä(igen Vertrautheit des Krankenwärteramtes entbehrt sie ganz der weisen Vertrautheit des Seelenwärters. Wie kann sie da Trost und Rat erhalten, wo Störung, Zerstreutheit und Ratlosigkeit ist und wo sie das Ringen nach skrupulöser Pflichterfüllung en gro( 3 mit tausendfältiger Unsitte und Unordnung und dem Mangel zarter Beobachtung und Rücksicht ganz belagert sieht und überschaut ?

< Band II, Heft 3 b >

<S. 17> 1 … und die Erzählung ward dadurch sehr ungeschickt. Den Tag nachher erst, als man wieder darauf kam, sagte sie die Wahrheit, was sie gesehen, wie es hiernach folgt 2, und     zwar mit der Entschuldigung, sie habe gemeint, es schicke   sich nicht, da( sie sage, Jesus gehe mit den Seelen um 3, u.s.w.

Es ist dieses eine sehr unangenehme Erfahrung, welche der Pilger schon oft gemacht, da( sie wachend aus einer sehr beschränkten Ansicht und Wunderscheu das teilweise verschweigt, was sie sah und dadurch den Pilger sehr betrübt, der vor dieser Weltklugheit auch gar keine besondere Achtung haben kann. Gewöhnlich, ja immer, ist das, was sie verbirgt, ganz unschuldig und von allen ähnlichen Sehenden oft gesagt und dann sagt sie wieder ganz unbefangen die auffallendsten Geheimnisse und es herrscht hierin eine Zufälligkeit, die sehr verdrie(lich ist. Sie partizipiert nähmlich wachend unwillkürlich oft mit der flachen allgemeinen Ansicht der modernen Theolo-gen, aus deren Schule alle Geistliche sind, die sie kennt, und darum ist die Wundervollste oft eine Wunderbange.
APRIL  1823

____________ 

< 1. April. >

[In Band VIII, Heft 7 fanden wir auf S. 14  folgenden Text : ]

<S. 14 / 2 >    Dienstag, <den> 1. April  =   14. Nisan 1823.

(Leben Jesu : siehe folgendes Blatt.)

Longinusreliquie für <die des> Ktesiphons des Centurio an der Passion erkannt.

Gebetsarbeit mit einem schwer Angefochtenen.

Reliquie Longini für Ktesiphon Centurio <erkannt>.

Sie hatte mehrere Male eine Reliquie, die sie vor Jahren selbst als Longinus gegeben 1, öfter an dessen Fest bei sich gehabt und immer ohne nähere Bestimmung für Longinus fortpassieren lassen, weil sie in ihrer verwirrten, gequälten Lage immer das meiste vergessen hat, wenn der Pilger sie besuchen darf. Da sie aber in den letzten Passionsgesichten zuerst den Centurio Ktesiphon, und <zwar> aus Arabien, nannte und den Longinus einen Korporal Cassius aus Assyrien, so fragte der Pilger am Longinusfest bei der angeblichen Longinusreliquie, wer er sei, und sie sagte :

" Ktesiphon, ein Bischof  <in>  Frankreich und Spanien. "

Später nannte sie ihn auch Abenathar.

Am 1. April wird nun ein Ktesiphon gefeiert aus dem ersten Säkulum in Spanien, der von einigen auch Abenthus genannt wird. Der Pilger gab ihr an der Vigil dieses Tags die angebliche Longinusreliquie und steckte sie ihr an ihren Wams. Sie versprach genau, darauf zu achten.

Heute morgen fand er sie mit einer anderen Jacke, und ihre Vergessenheit und Verwirrung in hilfloser innerer und äu(erer Bedräng-  <S. 14 / 3 >  nis kennend, fragte er sanft, den oft erfahrenen ähnlichen Fall fürchtend, ob sie das heilige Gebein abgenommen. Sie gestand erschreckt, sie habe es vergessen und mit der schwarzen Wäsche über Land geschickt. Zum Glück hatte der Bote in einem fremden Haus den Pack noch nicht geholt und die Magd brachte das Gebeinchen wieder. Der Pilger wurde innerlich traurig. Ist es zu verwundern, wenn sie dergleichen vergessen kann, das sie so sehr achtet, da( sie alle Mitteilung so behandelt, die sie nicht achtet ?

Von dem über Ktesiphon Gesehenen blieb übrig Folgendes :

Ktesiphon, Centurio Passionis. Reliquie.

1  Ich war in seinem Haus, ein wunderliches Haus wie lauter viereckige aneinanderhängende, oben platte Kasten, gro( und weitläufig, wie <das Haus> eines reichen Mannes seines Landes. Es lag auf einem hohen Berg im Land vom babylo-nischen Turm gegen Ägypten zu, in Arabien. Es war viel Wind da, darum  <waren>  die Häuser niedrig. 

Er war gelehrt in freien Künsten und war freiwillig im Dienst der Besatzung der Burg Antonia. Er tat es, sich in allerlei Gelehrsamkeit zu üben. Er war von gelbbrauner Farbe, ein gedrängter, fester, entschlossener Mann und hatte etwas vom Kupferschmied Meiners in seinem Aussehen.

Er wurde durch, ich meine, die erste Lehre Jesu und ich wei( nicht mehr welch ein Wunder desselben gerührt und überzeugt, <S. 14 / 4 > das Heil sei bei den Juden, und nahm die Beschneidung an, ward aber noch kein Jünger desselben. Doch war er nie bös und bübisch gesinnt, und als er kam, ward Ordnung bei dem Kreuz. Weil er reich und freiwillig war, konnte er seine Stelle gleich niederlegen, was er auch tat.

Sein Bruder Coecilius war noch in Arabien. Er berichtete ihn alles und dieser kam auch zur Gemeinde und ward, wie er, Helfer der Diakonen. 

Ktesiphon mit mehreren war mit  Jak<obus>  Major in Spanien und kam mit ihm zurück und wurde von Rom durch die Apostel nochmals hingesendet als Bischof. Er hatte seinen Hauptsitz auf einer (Küsten-)Insel an der Nordseite (ungewi( gesagt), nicht weit von Frankreich. (Sie nimmt einen Vergi, Bergi klingenden Namen an, doch ist sich nicht darauf zu verlassen.)
Er war auch in Frankreich und hatte viel Zulauf und auch Jünger. Es ist jene Insel zugrunde gegangen, gespalten, verschwemmt worden. Ich meine nicht, da( er gemartert wurde.

Er hat mehreres vom Leiden Christi geschrieben, was später in Rom selbst, wo sie die Grausamkeit nicht glauben wollten, verworfen wurde. Es sind auch Büchern von ihm <mit>  falschen Namen überschrieben. 

Er ist aus dem Glückseligen Arabien zu Hause, rechts von dem letzten Wohnplatz Hiobs. Es liegen auf nicht steilem  1
< L. J., S. 71 / 1 >  Gebirge viereckige zusammenhängende Häuser und sie laufen auf den Dächern herum ; es sind viele kleine Bäume dort und <es> ist neblich. Sie sammeln Weihrauch von den Bäumen und haben auch Balsamstauden an Spalieren. 

Er kam mit Jakobus Major aus Spanien zurück und brachte später dessen Leib hin, als er von Rom hingesendet wurde.

Einer der Soldaten am Grab Christi von zweien, die sich nicht bestechen lie(en, war ihm besonders lieb und sein Lands-mann ; er hie( Sulei oder Suleji ; er ward gefangen und wieder freigelassen und lebte sieben Jahre in einer Höhle am Berg Sinai verborgen und wurde von Ktesiphons Freunden immer unterstützt. Er 2  hat auch ein Buch mit Betrachtungen auf Art des Dionysius geschrieben ; es ist daraus etwas von einem anderen Schreiber aus der ersten Zeit benutzt und bis auf uns gekommen. Ich selbst habe im Kloster in einem Buch etwas gelesen, das zuerst von ihm hergekommen ; ich habe es alles klar gewu(t, auch wie es hei(t, aber wieder vergessen ( !! ). Er hat später Ktesiphon in Spanien besucht.

Unter Ktesiphons Gesellen in Spanien sind mir die Namen     <S. 71 / 2 > Indalecius, Hesycius und Euphrasius erinnerlich und sein Bruder Coecilius.

Es bekehrte sich auch in der ersten Zeit ein Araber Sulima, ich wei( nicht mehr die Umstände, und später zur Zeit der Diakone ein Landsmann Ktesiphons Sulensis (vielleicht Solennis ; sie liest Namen überhaupt schwer und alle  Su  können  Zu  sein ; Suleji kann leicht Zoelus hei(en, u.s.w.).

<S. 71 / 3 >   Gebetsarbeit mit einem Angefochtenen.

Einem etwas rohen Pächter ohne besonders fromme Richtung, ihr durch ihren Beichtvater bekannt, werden zwei Pferde krank. Er räuchert mit gesegnetem Rauch (Hexenrauch). Die Pferde krepieren. Man schwätzt ihm vor von bösen Leuten. Der Schinder sagt, da( sei nicht richtig. Einer sagt ihm, er solle das Herz des Pferdes kochen, dann könne der Täter keine Ruhe mehr haben und müsse sich melden. 

Der Mann tut das, scheint am Karsamstag noch ganz ergeben. Am Ostersonntag unter der Wandlung beginnt er laut in der Kirche zu weinen, wirft sein Gebetsbuch weg. Die Frau bringt ihn heraus. Er redet ganz unsinnig und sagt beim Arzt, nun sei der Teufel aus dem Herzen des Pferdes in ihn gefahren, er wolle nun auch das Hexen lernen ; er habe mit seiner Flinte gestanden, nachdem er das Herz gekocht, und hätte den ersten, der gekommen, vor den Kopf schie(en wollen, u.s.w. Dieses erfuhr der Pilger nachher vom Arzt.

<S. 71 / 4 > Ihr war ohne besonderes Detail durch ihren Beichtvater der traurige Mann nach dem Pferdeverlust zum Gebet empfohlen. Von dem Herzkochen wu(te der Beichtvater selbst noch nichts.

Am Ostermorgen war sie gegen alle Regel sehr verwirrt und angefochten, sagte nichts als, da( sie ganz schreckliche Kämpfe und Zustände schilderte. Unter der Wandlung der Hochmesse (da die Verwirrung des Mannes ausbrach)  wurde sie sehr krank und kriegte erschreckliche Angst, sie glaubte zu sterben, wie sie eine halbe Stunde nachher dem Pilger erzählte.

Eine Weile darauf kam der Beichtvater und sagte : " Der Mann ist unter der Hochmesse unweis geworden ", u.s.w. Sie schien dem Pilger ungewohn tiefen Anteil zu nehmen (er wu(te nicht, da( sie über die Bestätigung ihres inneren Sehens und Fühlens erschrak).

Den ganzen Tag hatte sie fortwährend gro(e Angst und Seelenkampf und Unwille gegen alles und Grimm und Ärger, schien jedoch alles auf ihre nächste Umgebung und die läppische Dienerin 1  zu erklären, so bewu(t und rechnungslos lebt und spricht sie äu(erlich hin.

Am Ostermontag und  -dienstag erschien sie noch sehr krank und leidend und klagte nach allen Ecken, welch trauriges Fest sie gehabt, lauter Kummer und Verdru( 2  -  es war eigentlich ruhiger als je !  -  und es schien lauter Verletzung durch die Umgebung.

<S. 72 / 1> Gegen Mittag kam der Beichtvater und sagte ihr, er habe den angefochtenen Mann ganz wieder beruhigt gefunden, <und er sagte dasselbe> zum Pilger, der ihn in der Vorstube darum fragte, und kaum hatte er eine Minute sich von der Kranken nach anderen Gesprächen sich getrennt und dieses mit dem Beichtvater sprechend, als sie in der Nebenstube, das Gespräch gar nicht hören könnend, zu reden begann. Der Beichtvater und <der> Pilger ging<en> hinein und sie sprach halbwachend : 

" Das hat die heilige Anna getan. Ich habe sie die ganze Zeit für den Mann angerufen. Sie hat die Gnade, sie ist die Patronin der Verzweifelten und vom Teufel Gequälten ".

Der Beichtvater sagte, er habe Kinder bei der ersten Kommu-nion beten lassen, die hie(en Marianne (vermutlich, um sie vor Eitelkeit zu hüten). Er schien ihren hellsehenden Zustand nicht zu merken. Sie blieb aber auf ihrer Erzählung, Anna habe geholfen ; sie habe viel drum gelitten und gefleht. Der Beicht-vater, sich anderer Geschäfte besinnend, ging plötzlich fort.

<S. 72 / 2> Sie erzählte scheinbar wachend, doch ohne Spezielles fort : Sie habe in diesen Tagen schrecklich gelitten, schon lange alles über den Mann kommen sehen. Er sei ganz ohne Religion, dem Feind sei zugelassen, ihn zu prüfen. Viel Böses sei ihm auch zugewünscht, und indem er sich aus der Unverletzbarkeit des christlichen Gnadenstandes begeben, sei dieser durch Fluch an ihm kräftig geworden ; durch das Kochen des Pferdeherzens sei er in einen abgöttischen, magischen Bezug mit dem Feind gekommen und der habe sich, da er in der heiligen Messe Ostertag mit grimmigen Herzen dem Opfer dessen beigewohnt, Der sich für seine Feinde hingegeben, die Verzweiflung seiner bemächtigt. Anna habe ihn gerettet. Sie 1 habe ihn die ganze Zeit unter schrecklicher Mitleidenschaft immer vor Augen gehabt. Wenn er sich jetzt nicht bessere, könne es ihm noch übler gehen.

Da haben wir die Geschichte alles ihres Kummers und Verwir-rung an den Festtagen, die sie immer auf anderes schiebt. Das ist ein Blick in alle die Verwirrungen ihrer Erscheinung.

< L. J., Heft 15 c 2, S. 1 - 8> Dienstag, <den> 1. April = 14. Nisan.

Jesus i(t mit den Jüngern das Osterlamm bei Lazarus in Bethanien.

Heute am 14. Nisan morgens wurde bei Lazarus  …

[Siehe Schmöger II, S. 479 - 482.]
< 2. April. >

< L. J., S. 9 - 20>  Mittwoch, <den>  2. April  =  15. Nisan.

Jesus' heftiger Streit mit Pharisäern im Tempel (Johannes 5, 15 - 45) vom Sabbat, vom Opfer. Wahre Geschichte vom armen Lazarus und reichen Prasser. Eine Stimme Gottes erschreckt die Juden. Jesus verlä(t Jerusalem mit seinen Jüngern und geht bis (?) Rama, drei Stund<en> nördlich. Etwas von Stephanus.

Das Fest im Tempel begann heute sehr früh, er war nach Mitternacht schon offen  … 

[Siehe Schmöger II, S. 482 - 488.]

Nebenbild. Arbeit bei Feuergefahr im ehemaligen Hochzeits-haus.  … 1
< 3. April. >

< X, 3 a, S. 1 >  Donnerstag, <den>  3. April  <1823>. Bruchstücke. Arbeit im Hochzeitshaus : Aus Feuer retten. Hilfebegehren der Frau Hirn.

Die Bilder vom sogenannten Hochzeitshaus, seinem Schafstall, seinen Feldern und Gärten, welche früher so häufig hervortraten, sind wie das meiste seit langer Zeit nicht mitgeteilt worden, und wenn auch vielleicht manches davon erzählt wurde, so waren durch den langen Zwischenraum in ihr selbst die früher festgestellten Merkmale längst wieder vergessen und sie erzählte es vielleicht als Arbeit in irgendeinem anderen Haus und es konnte nicht mehr richtig aufgefa(t werden. Es scheinen übrigens die früheren Bilder vom Hochzeitshaus und seiner Umgebung generell Zukunftsbilder von ihrem Bistum und <ihrer> Landeskirche gewesen zu sein, indem seitdem manche einzelne Teile jener Bilder ausgearbeitet und erlebt wurden, zum Beispiel die verschiedenen Lebensabschnitte der Braut. <S. 1 / 2 >  Auch das heutige Bild wurde nicht gleich für ein allegorisches Bild erklärt und erst später dafür erkannt. Leider sind wegen langer Lücke in diesen Bildern die einzelnen Personen nicht mehr zu erkennen.

Sie war ganz krank und elend.

Ich habe mich heute nacht schier tot gearbeitet und bin ganz voller Schmerzen. Erst mu(te ich einen gro(en Mann, der mich hindern wollte, das Sakrament in einer geistigen Kirche zu verehren (Donnerstag) und mich an den Schultern fa(te, in die Kirche schleppen. Er wollte nicht. Ich hielt ihm die Hände fest, er konnte nicht los. Er zog mich mit den Knien zurück. Ich brachte ihn mit schrecklicher Mühe bis vor den Altar. 

Es brannte aber im (Hochzeits-) Haus, woraus er war, und es schien, als habe er es selbst angesteckt. Es brannte über dem Pferde-  und Kuhstall und ich mu(te mit erschrecklicher Mühe retten  <S. 1 / 3 > und alles zum Schafstall hintragen. Es war derselbe <Schafstall>, den ich einst zur Kirche werden sah 1, aber jetzt war alles wüster als je und <es standen> wilde Bäume umher. Das Feuer lief schon unter den Ziegeln am Stroh hin im Stall <und> kein Mensch half mir ; meine Mitschwestern standen drau(en und plapperten und viele bekannte Geistlichen, besonders Einhaus 2, sah ich gleichgültig umhergehen. Endlich kam noch ein Geistlicher und ich meine wie ein Rechtsgelehrter zu mir und packten mit an. Wir mu(ten aus vielen Winkeln retten : Kisten und Kasten, viele Mäntel und Leuchter, Kirchenleuchter erinnere <ich> mich noch. Wir trugen alles zum Schafstall, ich arbeitete mich schier tot.

Als schon das Feuer aus dem Dach schlug, lief der Geistliche noch hinein in den Ort, den ich im Hochzeitshaus immer die lutherische Kammer nannte 3, <nahm> einen Sohn 4  des Hauses  <S. 1 / 4 > heraus, welchen der, den ich in die Kirche geschleppt, meine ich, sollte ums Leben gebracht haben, aber er ward wieder lebendig. Über dem brennenden Stall schliefen auch Diener, die glücklich gerettet wurden. Der Rauch und Qualm ging zu Ende und wir drei retteten alles glücklich.

Mitten unter diesen Arbeit kam Frau H<irn> zu mir gelaufen und sagte : " Ich lasse dich nicht, du mu(t mir erst Bescheid    sagen ". (Diese hat ihr vor einigen Tagen in dringendem, nicht spezifiziertem Anliegen um Gebet und Rat geschrieben.)

Ich sag<t>e ihr : " Du mu(t tun, was dir am Härtesten scheint, dich von der Familienwirrschaft zurückziehen, sogleich das alles, was für die Kirche bestimmt ist, als deinen Teil behalten und warten bis der Mann kommt, der es dir abnimmt  " (wer die Umstände kennt, eine völlig genügende Antwort) und <dar-nach>  arbeitete ich weiter.

Das Haus erkannte ich erst später für ein Hochzeitshaus, so ist alles verwirrt und tot. Overberg wohnt nah am Pferdestall und guckt noch manchmal ein wenig hin, <S. 2 / 1 >  sonst ist alles wüst und wirr. Auch erinnerte ich mich manchmal die Kühe darin gemolken zu haben.

(Vielleicht bezieht sich das Bild auf den jetzt eingeleiteten Proze( gegen den Herzog  <von>  Croy wegen vorenthaltenes Kircheneigentums. Jedoch scheint das Bild auch wieder allgemeiner wegen des Jünglings 1 in  <der>  lutherischen Kammer. Es ist im höchsten Grad Trümmer.)

Philosophische Schlangen.

Ich sah in einem Bild vom Unglück der jetzt studierenden Jünglinge, da( sie in Münster auf den Stra(en gingen und auch in Bonn und ganze Bündel Schlangen in den Händen hatten und sie durchs Maul zogen und an ihren Kopfen saugten und <ich> hörte : " Das sind philosophische Schlangen ".

< L. J., S. 21 - 22>  Donnerstag, <den>  3. April  =  16. Nisan.

Jesus geht mit den Jüngern bis Thanath-Siloh östlich von Sichar. Pilatus verbietet den aufrührerischen Galiläern Jerusalem zu verlassen.

Jesus ging heute von Rama bis Thanath-Siloh  …

[Siehe Schmöger II, S. 488.]

< 4. April. >

< X, 3 a, S. 2 / 2 >   Freitag, <den>  4. April. Sie trägt Steine aus dem Acker ihr bekannter Priester. Auffallende Erfüllung.

Ich bin ganz elend und zerschmettert. Die ganze Nacht mu(te ich gro(e Steine aus dem Acker des Beichtvaters und besonders des Estinghaus tragen, die in dem Saat lagen, und mu(te die Ecken der Felder aufgraben. Der E<stinghaus>  hatte einen Acker verkauft und ihn ganz erbärmlich zurück-gelassen und einen neuen gekauft, den er ebenso betrübt zu Schanden liegen lie(. (Er verlie( vor einem Jahr die Gemeinde L. und übernahm die von M.) Er arbeitete Gotts erbärmlich und der C. Zbusch 1, mit dem er sich herumtrieb, verdarb ihm noch vieles. Mein Beichtvater lief von einer Ecke in die andere und konnte darum nicht alles ordentlich tun ; er trug Steine weg, da( ihm die Schürze ri(.

E<stinghaus>  wurde gerufen, irgendwo zu helfen, versprach es und hielt es nicht. Da sah ich den Beicht-  <S. 2 / 3 >  vater weit von seinem Acker dahin laufen und helfen und der C. Zburch 2 trampelte statt  in seinem <in> des Beichtvaters Acker 3.

Dann sah ich noch vieles von dem  E<stinghaus>  und da( er eine Kolik von hier bis Hittingsel (sein voriger Acker) kriegte. 

(Sie lacht darüber und wei( nicht mehr, was es bedeute, spricht aber von Brot, " Knappstuten ", der Bauern.)

Auch sah ich dem Pater 4  in der Dechanei und von seiner Familie und besonders vom Estinghaus (" Knackstuten ") eine üble Suppe zusammenbrocken und seine Tante tat ihm zuletzt noch zwei Läuse hinein. Ich dachte : " Wenn er sie nur nicht i(t, sonst wird er sehr krank ". (Deutet auf Geklatsch, Gehetz, Suppe einbrocken ; die sprichwörtlichen Redensarten erschei-nen oft in den Gesichten als Vorbilder ausgeführt.)

Am Abend sagte <S. 2 / 4 > sie zu dem Beichtvater einschlummernd :

-- " Ich kann die Steine heute nicht wieder 1  auslesen, ich sterbe darüber. "

--  " Wer befiehlt Ihr das denn ? "

--  " Ei, der, der bei mir ist. Du mu(t ihm auch sagen, da( er die Suppe ja nicht essen soll ", u.s.w.

Sie schlief in anderer Arbeit ein.

Auflösung der unterstrichenen Stelle.

In der Nacht  <von>  Donnerstag auf Freitag, <den> 4. April, hatte sie dieses Bild. Am Freitagabend kam der Pfarrer von Bullern zum Beichtvater, er möge ihm am Sonntag, <dem> 6., im Gottesdienst helfen ; Estinghaus habe es ihm versprochen und lehne es nun ab. Da bat der Beichtvater den C. Zbusch, er möge nach Bullern gehen. Dieser aber zog vor, zu der Gemeinde des Beichtvaters zu gehen und so geht der Beichtvater nach Bullern. Dieses <ist> die ganze Erfüllung dieses Zugs im Bild.

< L. J., S. 23 - 27>  Freitag, <den>  4. April  =  17. Nisan.

Jesus in Atharoth, lehrt, heilt die eingekrümmte Frau (Lukas 3, 10 - 17).

Jesus ging von Thanath-Siloh nach Atharoth, etwas nördlich  …

[Siehe Schmöger II, S. 489 - 490.]

< 5. April. >

< L. J., S. 28>  Samstag, <den>  5. April  =  18. Nisan.

Sabbat in Atharoth. Nachtherberge bei Ginnim.

Jesus hat heute Kranke in den Häusern geheilt.  …

[Siehe Schmöger II, S. 490.]

< 6. April. >

< L. J., S. 29 - 36>  Sonntag, <den>  6. April  =  19. Nisan.

Jesus geht nach Hadad-Rimon (Maximianopolis). Pilatus lä(t viele Galiläer im Tempel erschlagen. Judas Gaulonita wird von seinem Anhang in der Verwirrung ermordet.

Jesus ist von seiner Herberge ungefähr acht Stunden  …

[Siehe Schmöger II, S. 491 - 494.]

< 7. April. >

< XI, 4, S. 14 rechts / 1 >  7. April 1823. Persönlichkeit.

Ihre fortwährende Mitleidensarbeit mit der sterbenden Frau Brockmeyer 1  steigt mit deren Todesnähe. Sie trägt die ganze Leidenshälfte dieser Frau und ihr Zustand ist genau derselbe. Gewöhnlich hat jene einige <Er>leichterung, wenn sie zu sterben droht. Der Pilger beobachtete täglich bei beiden die Wahrheit hiervon. Es findet sich, da( ihre gestrige Empfindung, ihre Ostern noch nicht gehalten zu haben, auch aus dem Zustand jener Sterbenden ist, welche es noch nicht getan <hat>. Sie bewegt ihren Beichtvater abends hinzugehen und die Leute daran zu erinnern.

[In Band X, Heft 8 finden wir auf S. 4 und 6 folgende zwei Mitteilungen : ]

<S. 4 >  2  7. April 1823. Von der Art ihres Vaters.

Mein Vater war sehr fromm, rechtschaffen und flei(ig und von einem heiteren, aber ernsten Verstand. Er hatte sich ungemein in seiner Armut geplagt, war aber nicht ängstlich um Erwerb und stellte alles in die Hand Gottes mit kindlichem Vertrauen und tat die ihm obliegende Arbeit dazu ohne Angst und Geiz wie ein Getreuer Gott<es>. Er war voll von einfachen schönen Sittensprüchen und frommen kindlichen Redensarten. Er sagte immer : " Nichts sei so abscheulich, als wenn die Sonne auf einen Schlafenden im Bette scheine ; davon kämen üble Krank-heiten, worüber Haus und Hof, Land und Leute zugrunde gingen ". Ich sagte einmal : " Mir kann es nicht<s>  tun, ich schlafe hinten, da kann die Sonne nicht hinscheinen ". Er sagte aber :   " Wenn du sie auch nicht siehst, wenn sie aufgegangen, sieht sie doch alles und scheint überall hindurch ". Da nahm ich mich sehr in acht.

Er sagte uns auch, wenn wir morgens vor Tag mit ihm aufstanden und hinausgingen : " Nun seht, da ist noch kein Mensch durch den Tau gegangen. Wenn ihr auch nun recht fromm betet, so segnen wir Land und Feld ein. Nichts ist so abscheulich, als wenn man hinauskommt und all der Tau ist von den Leuten schon zertreten ; es ist, als wäre schon alles beschmutzt und zertrampelt wie ein unreines, verwühltes Bett. Nichts ist gesunder, nichts schöner, als wenn man pudelna( vom ersten Tau wird, das ist der frische Segen, da ist noch keine Sünde getan drau(en im Feld, noch kein bös<es>  Wort gesagt. "

Ich mu(te im zehnten Jahr immer mit ihm auf den Acker gehen und das Pferd führen, die Egge lüften und allerlei Handreichung tun. So oft wir umwendeten oder stillstanden, sagte er : " Wie schön ist das nun ! Sieh, da können wir gerade nach Coesfeld (halbe Stunde weit)  nach der Kirche zum Heiligen Sakrament sehen und Gott anbeten. Da sieht Er auch uns wieder zu und segnet all unsere Arbeit ".

Wenn es zur Messe lautete, zog er den Hut ab und betete und sagte : " Nun wollen wir die ganze heilige Messe mit anhören ", und dann sagte er immer unter der Arbeit : " Jetzt tut der Priester das, jetzt tut er das ", und wir beteten und segneten uns mit. Nachher sang er manchmal ein Verschen oder pfiff ein Stückchen und sagte, wenn ich die Egge hob : " Nun reden die Leute immer von Wunder und wir leben doch von lauter Wunder und Gnade Gottes. Schau das Körnlein in der Erde. Da liegt 's und kommt ein gro(er Halm hervor und bringt 's hundertfältig wieder. Das ist wohl auch ein grö(tes Wunder."

< X, 8, S. 6 >  1  Mitleid <als> Kind. 7. Apr<il>  <18>23.

Aus ihrer Kindheit : Mitleid. Bei Fr<au> Brockmeyer<s> Krankheit.

Ich hatte dieses heftige Mitleiden schon von Kind an. Die Nachricht von Unglück, Leiden, Krankheit, Sünde anderer Leute hörte ich mit einer solchen Empfindung an, da( ich oft ganz starr da sa( und meine Eltern fragten, ob ich krank oder unweis sei. Schon sehr früh trugen sich die Schmerzen anderer, wenn ich für sie betete, auf mich über, denn ich hatte immer die kindliche Meinung dabei, Gott gebe kein Leiden vergebens, einer müsse es bezahlen, und da( es so stark auf einen komme, das geschehe, weil die anderen nicht helfen wollten, ihm aus seinen Schulden herauszuhelfen, und da betete ich dann, Gott möge mich doch bezahlen lassen für ihn, und flehte zum Jesuskind, es solle mir helfen bezahlen, und da hatte ich dann bald Schmerzen genug. 

2  Ich erinnere mich, da( meine Mutter die Rose heftig am Kopf hatte und ganz geschwollen im Bett lag. Ich war allein mit ihr in der Hütte, sie dauerte mich ganz ungemein. Ich kniete in einen Winkel und betete heftig zu Gott und schabte dann Kreide auf ein Tuch und band es ihr um den Kopf und betete wieder ; da bekam ich die heftigsten Zahnschmerzen und das ganze Gesicht schwoll mir auf. Als die anderen aber nach Hause kamen, fanden sie die Mutter hergestellt und ich ward auch bald wieder besser.  

< L. J., S. 37>  Montag, <den>  7. April  =  20. Nisan.

Jesus heilt und lehrt in Maximianopolis (Hadad-Rimon).

Jesus hat die Apostel und Jünger bis auf wenige  …

[Siehe Schmöger II, S. 494.]

< 8. April. >

< L. J., S. 38 - 43>  Dienstag, <den>  8. April  =  21. Nisan.

Jesus geht von Maximianopolis (Hadad-Rimmon) nach Khisloth-Thabor 1, sendet die Jünger aus, geht mit Petrus, Johannes und Jakobus auf den Thabor zur Verklärung.

Jesus ging heute in der Frühe von der Herberge vor Hadad-Rimon  …

[Siehe Schmöger II, S. 495 - 500.]

Nebenbild vom Entdeckung heiliger Bluts-  und anderer ältester Reliquien in Asien, leider ganz verstümmelt.
< X, 3 a, S. 3  2 / 1 >   8. April, Dienstag, 1823.

Unklare Trümmer von Entdeckung herrlicher Reliquien in Asien, von Blut Christi und <der> heiligen Familie.

Vom jetzigen Zustand Jerusalems und des Gelobten Landes.

Erinnerung an <den> Papst, <den> X-Bruder, <den> kranken Consalvi  <und>  an das einmal erwähnte Spitzbubenschiff 3.

In der heftigen physischen Teilnahme an der Krankheit und den Seelenkämpfen der sterbenden Frau Brockmeyer blieben nur folgende schwache Reste einer gewi( merkwürdigen Seelen-arbeit :

Ich habe eine gro(e und schwere Arbeitsreise heute nacht gehabt. Ich wei( keinen Zusammenhang mehr. Ich kam durch Rom. Ich hatte mit dem Papst zu tun, auch mit dem X-Bruder. Ich meine, der  C<onsalvi 4 >  ist schon tot 5. Es ist mir, als hätte ich es schon in diesen Tagen gehabt, doch wei( ich 's nicht bestimmt. 

Ich war auch in Jerusalem und <in> einem gro(en Teil des Heiligen Landes. Ich ging den Fu(stapfen Christi nach. Ich sah alle die erstaunlichen Veränderungen der Gegend  <S. 3 / 2 >  und <der> Orte. In Jerusalem sind noch einige Stellen des  <Kreuz>wegs beinahe richtig und einige noch dieselbe Stelle, doch mit veränderter Umgebung, zum Beispiel  <bei>  Kaiphas'  <Haus>, Annas' Haus, Pilatus' Haus. Einige Fu(fälle <gescha-hen an solchen Stellen>, u.s.w., aber das Grab und der Kalvarienberg sind ganz an anderer Stelle. Auch am Ölberg ist schier nichts mehr kenntlich.

Von Jerusalem bis Kapharnaum, überhaupt diesseits des Jordans, ist vieles ganz verändert ; alles <ist> verwildert und verwüstet, Berge <sind> eingerutscht, Täler und Wege ver-schüttet. Der Jordan <ist> oft im Lauf gewendet und an den Ufern ganz verwildert und mit Bäumen überwachsen. Jenseits ist das Land noch besser im alten Stand und hie und da gut angebaut, u.s.w.

Ich wei( nicht, was ich in Rom zu tun gehabt habe, der C<onsalvi>  mu( schon einige Tage in anderem Stand 1  sein. Seine langwierige, beschwerliche Krankheit war eine Gnade Gottes. Er ward in vielen Stücken anders gesinnt und starb sehr gut bereitet. Ich meine, es war am 6. oder 5., da( ich ihn in anderem Stand sah. Sein Tod gibt Gelegenheit, manches neu und kirchlicher zu unterhandeln. Es war ein Sterben und auch nicht, ich wei( nicht mehr. 

Sie setzt hinzu, als einige Tage hernach <S. 4 / 1> das Gespräch darnach wiederkehrte :

Ich sah ihn in einem anderen Stand. Es war, als sterbe er und werde wieder lebendig, doch als ein anderer ; ich wei( nicht, ob dieses <sein> Tod oder <seine> Bekehrung in der Krankheit ist. Es war mir, als bekenne er dem Papst vieles, klage sich über vieles an, lege alles ab, sterbe allem ab und dann sah ich wieder Leben in ihm. Vielleicht, da( er wieder eine Zeitlang aufkommt, um alles gut zu machen ; jetzt wei( ich 's nicht, im Schlaf wu(te ich 's, hatte auch allerlei dabei zu tun. Sein Nachfolger erscheint mir wie mit einem Nebel umhüllt.

Es war ein Fest in Rom wegen des 24. Jahres 1  von des Papstes Regierung der Kirche. Ich sah, wie viele auf seinen Tod lauern und allerlei Pläne und wie sie sich   … 2
Ich sah den Kardinal im Bett liegen und viele gro(e Geistliche und auch den Papst um ihn. Es waren allerhand Schriften und Sachen umher. Er gab vieles ab, man sprach und fragte, und ich sah, da( er oft die Hand beteuernd aufhob, ich wei( nicht, ob er vielleicht nicht mehr gut sprechen konnte. Es war, als sage er sich von allem los <und> gebe alles ab. Dann blieb der Papst eine Zeitlang allein bei ihm, ich wei( nicht, ob er beichtete, aber er hob auch noch die Hand so, und ich meine, als habe er die Hand um des Papstes Hals gelegt. Ich wei( nicht mehr recht, ob er ihn umarmt oder Abschied genommen, oder ob der Papst ihm etwas verziehen <hat>. Hernach ging der Papst auch fort.

Ich sah ihn auch zudecken 3 und meinte, nun sei er tot, aber nachher war es, als werde er wieder lebendig. Ich wei( jetzt nicht mehr, was alles bedeutete, auch nicht, was ich dabei zu tun hatte, ob es Abtun des Amtes oder Bekehrung, Versöh-nung, Bekenntnis und Seelenerneuerung oder Tod oder Wiedergenesung war.

Unter den Schriften, welche der C<onsalvi> dem Papst aus-händigte, war besonders eine, welche unsere Kirche betraf und die gar nicht in seiner Gesinnung 4  war, ja er schien mir nichts davon zu wissen, und es ist ein Glück, da( es so kam ; es wird nun ganz anders ausfallen, als die Pr<otestanten> erwarten. Zuletzt  war<en> nur der Papst und ein paar andere zugegen. Der C<onsalvi> weinte, der Papst weinte und die anderen, sie schienen Abschied zu nehmen.

Hernach meinte ich, er sei gestorben ; er wurde zugedeckt, wurde aber wieder lebendig. (Wahrscheinlich Sinnbild für Bekehrung, Trennung vom Amt.)

1   …  <s>agte sie, jene Schrift sei wegen des 2
    …              3  gewesen. Der Papst sei gegen

    …  heimlich unterstützt. Es sei nun

    …  angetragen.

    …  tigte Frau H<irn> in einem Brief.

< X, 3 a, S. 5 / 1 > Von entdeckten Reliquien in Asien.
Ich hatte auch eine gro(e beschwerliche Arbeit mit Reliquien aus der ältesten Zeit. Es war, glaube ich, weiter als das Gelobte Land. Es waren Geistliche dort, <aber> nicht recht auf katholische Art. Sie hatten ganz altkirchliche Kleidung und waren auf die Art wie jene auf dem Berg Sinai. Die Gegend mu( dort herum gewesen sein, wo ich den nächsten der Drei Könige immer sehe. (Wo ist das ? )  Die Gegend der Stadt, wo das alte prophetische Buch auf Kupferplatten <sich befindet> (Alt-Ktesiphon), lag links. Ich wei( nicht, was ich da zu tun hatte, aber es war auch ein Bezug darin auf Rom. 

Ich hatte auch mit Blut Christi zu tun und meine, da( ich einen Reliquienschatz dort den Priestern angezeigt oder was es sonst war. Ich sah sieben alte Priester unter alten, verfallenen Mauern in einem unterirdischen Keller graben ; sie unter-suchten auch das Gewölbe erst, ob es nicht einstürze. Es waren die Heiligtümer in einem gro(en Stein vermauert, der wie aus einem Stück war ; er war aber aus lauter dreieckigen Teilen ( ? ) künstlich zusammengefügt. Als  <S. 5 / 2 >  er offen war, lag eine dicke, braune Haardecke und unter derselben ein Schatz der grö(ten Heiligtümer der Passion und der heiligen Familie <da> und alles war in dreieckigen Gefä(en bewahrt und zusammengestellt. Es war besonders Sand mit dem Blut Christi unter dem Kreuz befeuchtet und gefärbt und in Flaschen von dem Wasser der Seitenwunde ; das war hell und zäh und flo( nicht aus. Auch Dornen von der Krone, ein Stück des roten Verspottungsmantels, mancherlei von Kleidern der heiligen Jungfrau, Reliquien von Sankt Anna und vieles andere.

Es waren sieben Geistliche, die da arbeiteten ; es kamen auch Diakonen mit Lichtern und ich meine, sie setzten auch das Sakrament darüber.

Ich hatte so viel mit allem zu tun und auch irgendwo noch Gefangene auszulösen (vielleicht im Fegefeuer) und das heilige Blut mu(te mir dabei helfen. Auch mu(te ich irgendwo Sündenzoll damit bezahlen für Leute, die so lange vor der Kirchentür hätten stehen  <S. 6 / 1 1 >  sollen.

(Vor kurzem las der Beichtvater von Bü(enden der ersten Kirche. Sollte das hier hineinspielen ?)

Ich meine, es haben Apostel hier einst Messe gelesen, u.s.w.

Vom Spitzbubenschiff (siehe letzte Weihnacht<en> 2).

Ich meine, da( jenes Spitzbubenschiff, das ich einmal so irre-führen mu(te, angekommen <sei> in Europa. Es sind fünf Schiffe voll der verwegensten Spitzbuben angekommen, lauter von der festesten Bande des Sir Landre, den sie verloren haben.

< 9. April. >

< XI, 4, S. 15 links / 1 >   9. April 1823. Persönlichkeit.

Gro(e Krankheit mit der sterbenden Frau Brockmeyer. Mittag halb drei <Uhr> in deren Sterbestunde <hatte sie die> plötzliche Kraft die Litanei vom bitteren Leiden laut und vernehmlich für dieselbe zu beten. Nachmals augenblickliche Befreiung von allen Symptomen der Brustwassersucht, freier Odem, aber scharfen Hustenreiz und entzündliches Fieber, Veränderung des Pulses, Teilnahme an einer anderen todnahen Bürgerfrau und zugleich an einer armen Schwindsüchtigen 1, welcher sie immer Speise bereitet.

< L. J., S. 44 - 58>  Mittwoch, <den>  9. April  =  22. Nisan

Schlu( der Verklärung auf Thabor. Heilung de besessenen Knaben. Reise nach Dothain. Vorwurf der Pharisäer über das Ährenabstreifen am Sabbat.

Noch bevor Jesus am Fu(e des Berges angekommen war  …

[Siehe Schmöger II, S. 501 - 505.]

< 10. April. >

< XI, 4, S. 15 links / 2 >   10. April 1823. Persönlichkeit.

Sie ist sehr krank und hat alle Zeichen einer Schwindsucht in der letzten Station, Schwei(e, steten Husten, Ohnmächten, Empfindlichkeit, u.s.w. Sie ist in der Seele stets mit der armen schwindsüchtigen Schwägerin ihrer Kloppe beschäftigt, bereitet ihr au(erdem Speisen und Labungen, u.s.w., klagt, da( keine Geistlichen solche arme Leute besuchen, u.s.w. Wenn sie im höchsten Grade leidet, ist jene immer besser und hat Ruhe. Dadurch bringt sie das Gefühl von Liebe und Dank in die Seele jener Verlassenen und die Fähigkeit ohne dumpfe Verzweiflung in ihrer Verlassenheit von der Welt zu scheiden.

Bei ihrem gänzlichen Hingabe an die Leiden dieser armen Schwindsüchtigen, ihrem steten Husten und Erbrechen blieb nur weniges von diesem Tag übrig.

<X, 3 a, S. 6 / 2> Mittwoch, den 9., und <Donnerstag, den> 10. April. Krankheitsteilnahme <und> Tod der Frau Brockmeyer. Plötzlicher Wechsel. Teilnahme an Frau Schürholz. Tod dersel-ben. An einer Schwindsüchtigen. Trockener, scharfer Husten.

Am Morgen hatte sie noch alle Symptome und Leiden ein<er> sterbenden Brustwassersüchtigen. Die Nacht hindurch hatte sie bis zu Todesnahe gelitten und gekämpft. Die sonst so unruhige und geängstete Frau Brockmeyer gewann zum Trost ihrer Familie Ruhe und gro(e Fassung 1  im Tode.

Gegen zwölf Uhr mittags fand der Pilger die Mitleidende zum Sterben schwach, sie konnte kaum ein Zeichen von sich geben. Fr<au> Br<ockmeyer> aber fand er sanft schlümmernd, fromme Sto(gebete aus ihrer Jugend dann und wann aussprechend.

Um halb drei <Uhr> gewann die Mitleidende plötzlich eine ungemeine Kraft, richtete sich im Bett auf und betete laut die Litanei vom bitteren Leiden Jesu Christi. In diesem Augenblick starb Fr<au> Brockmeyer wie ein Kind sanft entschlafend. Mit ihrem Tod aber hörte augenblicklich alle Brustbeklemmung und der ganze brustwassersüchtige Charakter der Leiden der Mitleidenden auf <und> sie atmete frei. 

Jedoch lie( ihre <S. 7 / 1> hellsehende Barmherzigkeit ihr keine Ruhe, ihre Leiden nahmen plötzlich die Art, den Puls eines Brustentzündungsfiebers an, denn eine andere, ihr sehr wenig bekannte, sehr kranke Bürgerin, Frau Schürholz 2, trat an die Stelle der Vorigen. Sie litt für dieselbe sehr heftig bis zum folgenden Tag, da sie starb.

Aber es wartete schon eine andere arme Kranke, die höchst schwindsüchtige Korbflechtersfrau Wissing <auf> ihre Teil-nahme 3. Bis zum  …  4  April half sie ihr die schrecklichsten Auszehrungsleiden mit heftigem Husten und Schwei( und Ohnmacht mit häufiger Todesgefahr ertragen und litt unaus-sprechlich für diese Person, der sie allerlei Labsal an Getränk und Speise sendete, so da( dieser armen, sehr einfältigen Frau, die von ihrem dummen Mann und Verwandten sehr hart gehalten wurde, die Bitterkeit des Herzens und Verzweiflung abgewendet wurde und sie sich mit Liebe und Aussöhnung dem Tode nahte. Die Mitleidende jammerte oft sehr, da( solche Leute geistlich ganz verlassen von den <S. 7 / 2 > Priestern sind, welche sie in der Gesundheit ganz ununterrichtet lassen  <und> in der Krankheit ihnen alle Sakramente auf einmal reichen und dann allem ihren Elend überlassen auf langem Krankenlager <und> ohne Trost dahin sterben lassen.

Am 20. fand der Pilger die Mitleidende sehr verwirrt, von brauner Hautfarbe, voll innerer Kämpfe und unterdrückter Bitterkeit gegen die trostgeizigen Priester. Auch dieser Zustand erklärte sich als ein für die Sterbende übernommener Kampf. Der Priester hatte sie nach langer Zeit besucht, und da diese Leute durch das oberflächliche Beichthören bei gar keinem Umgang mit den schrecklich unwissenden Armen und von Elend noch stumpsinnigeren Menschen auch nichts von ihrem inneren Zustand wissen können, so fühlte sich die arme Sterbende durch Gott wei( welche Worte des Seelsorgers schwerlich betrübt und wollte, nach- <S. 7 / 3 > dem er sie verlassen, nichts mehr von ihm hören und lehnte die Aufforderung ihrer Schwägerin, nochmals das Sakrament von ihm zu empfangen, trotzig ab und sagte : " Ei was, Kaplan ! Ich will ihn nicht hebben ! " Dieses war die Empfindung einer sonst demütigen, armen Sterbenden. Die Kranke aber nahm diesen ganzen Kampf auf sich und kämpfte den ganzen Sonntag mit der heftigsten Erbitterung in sich gegen das Wesen des sorgenlosen Seelsorgers.

Am 20. abends erwartete man das Erlöschen ihres 1  Atems alle Augenblicke. Die Mitleidende flehte die ganze Nacht, Gott möge sie erhalten, bis der Friede in sie gekehrt.

Am 21. morgens lebte sie noch und war ganz milde, jedermann verzeihend und den Tod willkommen hei(end. Gegen zwölf Uhr schien die Mitleidende dem Tode nah. Der Pilger betete mehrere Litaneien für die Kranke mit ihr.

In solchem Stand mit wechselnden Kämpfen war sie bis zum folgenden Morgen 2 halb acht <Uhr>, da sie Erleichterung   erhielt ; ihre Patientin aber starb. Sie war den ganzen Tag in gro(er Ermattung, nach Tisch mit heftigen Gliederschmerzen, vielleicht bereits eine neue Arbeit. 

< L. J., S. 59 - 61>  Donnerstag, <den>  10. April  =  23. Nisan.

Jesus geht von Dothaim nach Kapharnaum. Mahlzeit mit Pharisäern. Streit. Abweisen eines Jüngers von Jericho.

Jesus lehrte heute morgen noch in Dothaim  ...  

[Siehe Schmöger II, S. 505 - 506.]

< 11. April. >

< L. J., S. 62 - 68>  Freitag, <den>  11. April  =  24. Nisan.

1 Kapharnaum. Petrus nimmt den Zinsgroschen aus des Fisches Mund (Matth. 17). Mahlzeit. Wer der Grö(te unter Ihnen sei. Fest in Kapharnaum. Jesus segnet Kinder, reicht Geschenke und lehrt. Jesus stellt den Jüngern einen vier-jährigen Knaben vor (Matth. 18, 2), den künftigen Märtyrer Ignatius. Er segnet und beschenkt ihn. Johannes spricht von einem, der in Jesu Namen Teufel austreibt. Lea, die Schwäge-rin der Enue von Cäsarea-Philippi, wiederholt mehrmals ihren Spruch : " Selig der Leib, der dich getragen " u.s.w., und auch Jesu Antwort (siehe 8. Dezemb. <des> vorigen Jahres 2 ). Sabbatlehre von der Reinigung der Aussätzigen und von der Hungersnot in Samaria.

Schon gestern sah ich Pharisäer herumgehen, welche eine Tempelabgabe einsammelten.  …

[Siehe Schmöger II, S. 506 - 510.]

< 12. April. >

< XI, 4, S. 15 links / 3 >   12. April 1823. Persönlichkeit.

Ihr Mitleiden mit <der> schwindsüchtig Sterbenden besteht wachsend, sie ist in stetem Fieber und Husten und jene ist dann ruhig. Da hierbei alle Störungen bleiben und diese Mitteilungen durchaus Nebensache sind, so leiden dieselben bedeutend.

< L. J., S. 69 - 72>  Samstag, <den>  12. April  =  25. Nisan.

Jesus zu Betsaida. Viele zurückgekehrte Jünger.

Ich habe Jesus und die Apostel und einzelne Jünger  …

[Siehe Schmöger  II, S. 510 - 512.]
< 13. April. >

< XI, 4, S. 15 links / 4 >   13. April 1823. Persönlichkeit.

Fortwährende Todeskrankheit mit allen Symptomen der Schwindsucht im höchsten Grad in steter Teilnahme mit ob<en>genannter Person. 1
< L. J., S. 73 - 75a>  Sonntag, <den>  13. April  =    26. Nisan.

Nördlich von Kapharnaum. Jesus lehrt Schnitter und Hirten in Parabeln. Art des Kornschneidens Er lehrt die Jünger seine Lehren zu wiederholen und spricht von seinem Ende. Hirtenherberge.

Ich erinnere mich nur, da( Jesus heute am Sonntag  …

[Siehe Schmöger II, S. 512 - 513.]

< 14. April. >

< L.J.,  S. 75b - 76> 
Sonntag, 13. April = 26. Nisan, Montag, 14. April = 27. Nisan.

Jesus wandelt in der Gegend von Kapharnaum mit den Jüngern, diese und die Hirten lehrend, und kehrt Montagabend in Lekkum ein. Das Gerücht von den ermordeten Galiläern kommt dort an. 

Heute zog Jesus in einem Tal, das sich westwärts wendet  …

[Siehe Schmöger II, S. 513 - 514.]

Nebenbild. Vom Einhorn, Arznei für Tierkrankheit. Fortsetzung und Nach… 2
< X, 3 a, S. 7 / 4 >   Sonntag, den 13., Montag, den 14. April 1823. Vom Einhorn. Gegen Tierkrankheiten.

(Gehört zu der Geschichte eines Angefochtenen, für den sie betete. Siehe Leben Jesu 1823, April  … 1.)

Es kam ein Bote zu dem Beichtvater von demselben Mann, den neulich die Pferdeseuche so verwirrt hatte 2 und dessen Gemütszustand wieder hergestellt war. Er lie( bitten, ihm den Vieharzt zu senden, da ein junges Pferd ihm abermals sterben wolle ; obschon in einem anderen Stall, tobe und schlage es immer des Nachts und jetzt sei es gefallen.

Die Kranke schien sehr betrübt darüber und sagte : 

" Das darf nicht sein ! Der Mann fällt wieder in Verzweiflung, u.s.w. Man mu( beten, das Pferd mu( nicht sterben. "

Am folgenden und nachfolgenden Tag war sie wieder sehr beunruhigt, finster, brauner Farbe und gereizt, mit scheuem Blick und hatte ganz den Ausdruck ihrer angefochtensten Tage in der Fastenzeit. Sie gestand später, da( sie sehr für den angefochtenen Mann gebetet und wie neulich gegen den Teufel gestritten habe. Das Pferd ward wieder geheilt.

Sie sagte unter anderem von solchen Tierkrankheiten :

<S. 8 / 1 >   Vom Einhorn.

Ich wei( ein gro(es Geheimnis, einen gro(en Schatz. Sie müssen es nur nicht sagen, ich wei( nicht, ob ich es bekommen kann, aber ich wei(, wo es liegt, u.s.w. Es ist eine Scheibe vom Horn eines Einhorns und es ist dieses für kranke Tiere ein solches Mittel bei Plagen, die vom bösen Feinde kommen, als heilige Gebeine und solche geweihte Sachen bei Menschen. Ich habe es neulich schon gesehen, es ist ganz echt. Es ist vor langer Zeit von einem Geistlichen aus Jerusalem gekommen nach Holland und dann in die Hände eines Pfarrers. 

Als Kind hatten wir eine Viehseuche, die Kühe kriegten schwarze Blattern auf die Zunge und krepierten. Mein Vater kennte den Priester. Es wurde ein wenig von dem Horn geschabt ins Getränk, ein klein wenig, und das Vieh wurde geheilt. Es ist jetzt in anderen Händen, es wird nicht mehr gekannt. Vielleicht kann ich dazu kommen durch meinen Bruder.

(Sie wollte den Besitzer nicht nennen. Der Bruder war da, sie verga( davon zu sprechen und bald wird das Ganze vergessen sein.)

<S. 8 / 2> Ich habe schon neulich dieses Gebein wieder gesehen, es ist noch da. Ich habe auch gesehen, da( es echt ist, denn ich sah die Geschichte, wo es herkam, und sah es auf dem Kopf des Tiers, das es getragen hat. Es ist dieses aber nicht von dem Tier genommen, sondern aus der Erde gegraben worden im Morgenland. Es ist schon sehr alt. Es hat dicht am Kopf gesessen, das kann man an der Rinde sehen ; die Rinde ist grau, der Kern sehr wei( und erstaunlich hart.

Es gibt noch Einhorner. Ich habe sie dadurch wieder gesehen. Sie sind aber sehr von den Menschen entfernt in den höchsten Tälern, wo herum ich den Prophetenberg sehe. (Hinter Tibet wahrscheinlich. Sie meint aber auch : in ganz hohen, einsamen Gegenden vom Land der Judith, Afrika, habe sie solche gesehen.)

Sie sind etwa wie ein Füllen gro(, haben feine Beine und können hoch klettern und auf einem kleinen Raum die Fü(e nah beisammenhaltend stehen. (Sie beschreibt die Hufe, jedoch nicht ganz deutlich ; doch scheint es gespalten. Da( sie Hufe wie Schalen, wie Schuhe abwürfen, weil sie solche liegen gesehen, sagt sie.)
Sie sind gelblich und haben feine, lange, glänzende Haare ; darum konnte ich die Form ihres Leibes nicht recht unterscheiden. An mehreren Stellen des Halses und Leibes bekommen sie einen Kranz von längeren Haaren, die <S. 8 / 3> glänzend niederhängen und lockig sind, und ich meine, man kann an der Zahl dieser Kränze ihr Alter sehen. Sie werden sehr alt. Sie haben sehr angenehme Köpfe, freundliche Gesich-ter und am Hals unterm Kinn hängen Haare lockig nieder, wodurch sie mit ihren hellen Augen sehr zierlich und ehrwürdig aussehen. Auf der Stirn haben sie ein Horn, die ich sah, etwa eine Elle lang, oben ganz spitz und mehr hinter-  als vorwärts gebogen. Sie haben keinen langen Schweif und einen krausen Haarbusch daran. Sie legen auch das Horn zu Zeiten ab, da man es dann als eine gro(e Kostbarkeit sucht und bewahrt. Sie sind sehr scheu und wild und man kann gar nicht an sie kommen. Jedoch sind sie untereinander und mit anderen bösen Tieren sehr friedlich und können unbeschreiblich schön miteinander spielen. Männchen und Weibchen gehen abgeson-dert und kommen nur zu Zeiten zusammen. Sie sind keusch und haben nicht viele Jungen. Sie sind sehr schwer zu sehen und zu fangen, denn sie wohnen weit hinter anderen Tieren versteckt. Ich <S. 8 / 4> habe gesehen, da( sie eine wunder-bare Herrschaft und Achtung behaupten unter den giftigsten, abscheulichsten Tieren. Die Schlangen und andere schreck-lichen Tiere krümmen sich zusammen und legen sich demütig auf den Rücken, wenn ein Einhorn ihnen naht und sie anhaucht. Ich habe gesehen, da( sie eine Art Bündnis mit den giftigen Tieren haben und da( sie sich gegenseitig beschützen ; wenn dem Einhorn Gefahr droht, laufen die giftigen Tiere, die Schlangen und andere, in der Gegend herum und verscheu-chen alles und das Einhorn zieht sich hinter sie zurück, und <gegen> ihre Feinde, besonders Tiere aus dem Wasser, welche solche giftige Tiere verschlingen (vielleicht Krokodile, Flu(pferde), beschützt sie das Einhorn wieder mit seiner wunderbaren geheimen Kraft, denn auch diese weichen bange vor seiner Nähe und seinem Hauch. Alles Gift, alles innerlich Böse weicht in den Tieren vor ihm wie vor etwas reinem Heiligerem.

(Sie mu( auch Seen oder Meer in seiner Nähe gesehen haben, vielleicht aber <S. 9 / 1> sah sie solche Züge von ihm aus früheren Zeiten, wo es noch andere Gegenden bewohnte.)

Es mu( eines der reinsten, heiligsten Tiere sein, denn alle Tiere haben gro(e Ehrfurcht vor ihm. Wo es grast, wo es häust, weicht alles Unreine und Giftige.

Es scheint mir, als bedeute es etwas sehr Heiliges. Man sagt, das Einhorn lege sein Haupt nur einer reinen Jungfrau in den Scho(, das bedeutet, das Tierische, das Fleisch sei nur aus dem Scho( der heiligen Jungfrau heilig und rein hervor-gekommen, das verwilderte Fleisch sei aus ihr wiedergeboren oder sie sei es, in welcher das Fleisch zuerst rein geworden, in ihr sei das Unbezwingliche besiegt gewesen, sie habe alles Wilde gebändigt, in ihr sei die unbändige Menschheit rein und besiegt gewesen oder in ihrem Scho( sei das Gift von der Erde gewichen.

Ich sah diese Tiere im Paradies jedoch noch viel feiner. Ich sah einmal solche Einhörner vor dem Wagen Eliä in seiner Erscheinung bei einem Mann im Alten Testament. Ich habe die Einhörner an wilden, rei(enden <S. 9 / 2> Flüssen in tiefen, zerrissenen, engen Tälern gesehen, wo sie schnell liefen. Ich habe auch Orte sehr fern und unbekannt gesehen, wo am Wasser und unter der Erde viele Gebeine von ihnen auf Haufen zusammengespült lagen, vielleicht, da( sie bei einer gro(en Überschwemmung zusammengespült wurden.

< 15. April. >

< L. J., S. 77 - 80>  Dienstag, <den>  15. April  =  28. Nisan.

Jesus in Lekkum lehrt die Kinder und Einwohner <und> diese <letzten> auch von der Ehe, geht nach Julias.

Lekkum ist ein kleiner, aber nahrhafter Ort. Er liegt etwa  …

[Siehe Schmöger II, S. 514 - 516.]
Nebenbild. Sinnbild von ihren Krankheiten und Leiden, unvollständig. Äu(erungen von ihrem Tod. 1
(Fortwährende schwere Krankheit in Mitleid.)

< X, 3 a, S. 9 / 2 >  Dienstag, <den>  15. April  <18>23. 

Bruchstück von allegorischem Bild über ihre Krankheiten und Zustände.

Der Beichtvater sagte : " Sie habe von gro(em Gewitter gesprochen, das über ihre Wohnung gekommen und alles niederschmettern sollte  -  er, der Beichtvater, in einem Fenster stehend, habe es noch zerteilt  -  und von vielen Kutscher, u.s.w. Dieses bedeute ihr vielleicht Gefahr. "

Sie selbst versteht bei Tag diese Bilder auch nicht und gewöhnlich, wenn sie sagt : " Da können Sie gewi( nichts von verstehen ", fällt die Bedeutung gleich in die Augen, obschon sie nur weniges und sehr bruchstücklich und verwirrt erzählt.

So fand sich hier, da( sie eine sinnbildliche Übersicht einer Reihe von Leiden gehabt, die sie teils überstanden, teils noch überstehen sollte. Das Bild begann in ihrer vorigen Wohnung in dem  <S. 9 / 3 >  schrecklichen Winter, da Abbé Lambert sehr krank, ihre Schwester sehr zürnig und verwirrt war und ihr Nichtchen, von dieser ein Gezank gegen sie selbst verneh-mend, einen schrecklichen mit allerlei Stimmen rufenden Krampfhusten mit Konvulsionen erhielt 1 und bald noch ein Kind von dessen Umgang in der Nachbarschaft damit befallen wurde, ein Husten, der etwas durchaus Dämonisches hatte und der mit dem Grimm in ihrer Schwester immer stieg oder fiel ; <da> hatte der Beichtvater viele Geduld und half dem Kind immer mit Halten, Segnen, benediziertem Wasser, u.s.w., bis es endlich genas.

Dieses Leiden erschien in dem Bild zuerst als ein schreckliches Gewitter, voll allerlei Marterinstrumente und grimmiger, giftiger Ungeziefer, zog gegen ihre damalige Fenster und wollte dem Küchenfenster herein und alles zerschmettern. Der Segen des Paters hielt es zurück. Es sei zuerst von dem Haus eines Gärtners aufgestiegen, der ihre Schwester immer aufgehetzt und  <S. 9 / 4 > gestützt <hätte>, u.s.w.

Hernach seien im Bild allerlei Kutschen mit Personen, worin teils verstorbene Leute gesessen, an ihr vorübergefahren und <hätten> daraus allerlei Qual, Pein und Feuer auf sie geschossen. Die erste Kutsche habe ihr lebender Bruder der Schneider 2 gefahren. Diese Kutschen bedeuten allerlei vorüberziehende Leiden und Kummer und Krankheiten und Verdru( ; die Kutscher, die, welche sie herbeiführen, die darin sitzenden Verstorbenen, <bedeuten> die Sachen, für welche diese Leiden aufgeopfert würden und welche dadurch befördert wurden, u.s.w.

Gleich nach jenem Gewitter machte ihr Bruder der Schneider ihr vielen Kummer und Geklatsch, u.s.w.

Das Ende des Bildes wu(te sie nicht mehr klar.

< 16. April. >

< X, 3 a, S. 10 / 1 >  Mittwoch, <den>  16. April. Von ihrem Tod.

Sie meine neulich gesehen zu haben, da( sie nicht mehr lange lebe ; wenn sie diese Krankheit auch überstehe, so werde sie das neue Kirchenjahr doch nicht mehr hier sein, meine sie vernommen zu haben.

Ob dies auf <ihrem> Tod oder <auf einem> Sein an anderem Ort sich beziehe, wisse sie nicht.

< L. J., S. 81 - 82a>  Mittwoch, <den>  16. April  =  29. Nisan.

Jesus mit den Jüngern in Betsaida-Julias. Seine Worte über die von Pilatus beim Opfer ermordeten Galiläer.

(Sehr krank und zur Mitteilung unfähig.)
Jesus hat in Julias gelehrt. Auch hier wurde das Fest der Rückkehrenden gefeiert.  …

[Siehe Schmöger II, S. 516.]

< 17. April. >

< X, 3 a, S. 10 / 1 >   Donnerstag, <den>  17. April.

Der protestantische Konvertit Milsen von Berlin besucht sie. Sie sagt, da( er ihr bekannt sei und da( er ihr in Gebetsarbeiten schon vorgekommen.

< L. J., S. 82b >  Donnerstag, <den>  17. April  =  30. Nisan.

Jesus mit den Jüngern zwischen Julias und Betsaida.

(Sehr krank.)

Ich erinnere mich nur noch, da( ich Jesus zwischen Julias und dem See  …

[Siehe Schmöger II, S. 517.]

< 18. April. >

< X, 3 a, S. 10 / 1 >   Freitag, <den>  18. April. Fegefeuerarbeit. Reisen. Hunger nach dem Sakrament.

Ich habe bei meinem schrecklichen Husten und Würgen (Leidensübernahme) eine sehr schreckliche Reisearbeit gehabt über Eisberge, von denen ich oft niederglitt. Anfangs wartete und sehnte ich mich immer nach Lambert. Ich sah ihn sehr klein und oft nah und <sah ihn> mir immer wieder verschwinden, als verstecke er sich auf dem Weg. Ich war so elend, konnte nicht mehr fortgehen, die Fü(e taten <S. 10 / 2> mir so weh und froren so, es fehlten mir Schuh und Strumpf, und ich weinte um Schuh und Strumpf und man hatte sie und gab mir sie nicht.

(Lambert erquickte sie oft mit dem Heiligen Sakrament ; jetzt ist dies seltener und es fehlt ihr daher an Rüstung, ihre Arbeits-reisen zu vollenden.)

Sie sei wieder in jener Eisgegend gewesen, wo sie früher ein-mal die Mühle gesehen, wo lauter Könige und Fürsten Ungezie-fer zermahlten 1. Es sei auch eine Mühle für allerlei Gebeine da gewesen, die gereinigt worden. Sie habe alte Leute dort jung gesehen und gemeint, es sei die Mühle, wo alte Weiber jung würden. Sie wisse nicht mehr, was sie dort gemacht.

An einem Pfahl habe sie bei einem Hund einen Mann angeschlossen gesehen ; der habe bis zum Jüngsten Tag da stehen sollen.

Sie habe einen Verwandten von ihm begegnet, der ihn suche ; der ziehe mit einem spanischen Muttergottesbildchen herum, das ihm als überall durchhelfend von seiner Mutter vererbt sei ; der habe ihn nun gefunden und solle ihm helfen, u.s.w.

Verwirrung. Trümmer !

< L. J., S. 83>   [Siehe 19. April.]
< 19. April. >

< XI, 4, S. 15 links / 5 >   18. - 19. April 1823.

Am Freitag und Samstag war sie ganz von Sinnen von Krankheit und Elend und einige Male auf dem Punkt zu ersticken von Husten und Erbrechen. Sie hatte auch eine gro(e Melancholie und Reizbarkeit. Die Kranke, für welche sie in Gebetsarbeit liegt 1, naht dem Ende, hat jedoch Erleichterung, aber leidet auch an Anfechtung und Versuchung und Mangel an geistlichem Trost.

< L. J., S. 83 - 84> 

Freitag, Samstag, <den> 18., 19. April = 1.- 2. Ijar.

Jesus hält <den> Sabbat in Kapharnaum, heilt einen Wassersüchtigen bei der Mahlzeit eines Pharisäers, geht in die Gegend Tiberias.

Jesus lehrte heute abend am Sabbat in der Synagoge zu Kapharnaum.  …

Samstag, <den>  19. April  =  2. Ijar.

2  Mahlzeit bei einem Pharisäer. Der geheilte Wassersüchtige. Vom Obenansitzen. Parabel vom gro(en Abendmahl (Lukas 14, 1 - 35). Almosen in der Gegend Gennesaret. Jesus lehrt dort wandelnd die Jünger und das Volk von der Nachfolge (Lukas 14, 26 - 35).

Ich erinnere mich nur noch, da( Jesus mit den Jüngern  …

[Siehe Schmöger II, S. 517 - 518.]

< 20. April. >

< L. J., S. 85 - 86>  Sonntag, <den>  20. April  =  3. Ijar.

1  Gennesareth. Örtlichkeit und Anmut dieser Gegend. Jesus lehrt die Jünger lustwandelnd. Er sendet Vierzig der älteren Jünger in einem weiten Umkreis aus, das Volk zu einer Lehre auf den Mittwoch nach Gabara zu berufen. Er übernachtet in einer Hirtenherberge.

Jesus zog mit den Jüngern in der Gegend Gennesareth  …

[Siehe Schmöger II, S. 519 - 520.]

< 21. April. >

< XI, 4, S. 15 rechts / 1 >   21. April 1823. Persönlichkeit.

Ihre Schwindsuchtsleiden steigen bis zur Todesnähe, ihre Kranke stirbt. Sie ruht eine kleine Weile. Nachmittags beginnt  <das> Rasen in allen Gliedern und Erbrechen. Ganz verändertes Gefühl : sie hat schon eine andere Kranke, <die> fromme arme Schneidersfrau Hülsemann.

(In der Krankheit entwöhnt bei Mangel an Ordnung wird nichts nachlässig behandelt als diese Mitteilungen.)
< X, 3 a, S. 10 / 3 > Montag, <den> 21. April. 

Neue Krankheitsübernahme.

Die schwindsüchtige Korbflechterin Wissing 2  starb heute früh. Sie 3 hatte ein Intervall von gro(er Schwäche und Schlaf während ein paar Stunden und am Abend begann ein Übergang in Ischiatik und Abzehrung für eine arme, ihr bekannte Schneidersfrau, dieselbe, deren kleinen sterbenden Knaben sie voriges Jahr gepflegt hatte mit allerlei einfacher Erquickung 4. Der Pilger kannte diese Frau nicht und suchte sie auf, um ihr Almosen zu geben, und fand alle ihre Leiden so, wie die der Mitleidenden. Diese hatte gesagt : 

" Schon einige Tage kam mir die Frau vor Augen und ich dachte, so bald die Korbflechterin tot ist, mu( ich für diese beten. "

Diese Frau sagte zu dem Pilger zu seiner Überraschung :          " Ach, ich habe vor einigen Tagen geträumt, ich stünde an der Türe und die Jungfer E<mmerick> gehe von der Coesfelder Pforte kommend vorüber und gebe mir die Hand und sagte :      ' Ei, Trücke, wie sieht es mit dir aus ? Du mu(t besser werden !'  <S. 10 / 4 > Ich sah sie ganz deutlich und sagte im Traum zur Nachbarin : ' Ich 1 hätte das Mensch ja so gern einmal gesehen, da gehe sie ja.' "

Der Pilger fragte die  E<mmerick>, ob sie sich dieses Weges im Gesicht erinnere. Sie sagte :

" Nein, das kann ich nicht bestimmt, aber ich war in meinen letzten Wegen oft bei ihr und habe sie in allem ihren Tun gesehen. Ich erinnere mich nichts einzeln, denn ich bin an zu vielen Orten. "

< X, 3 a, S. 11 / 1 > 2
< L. J., S. 87 - 88>  Montag, <den>  21. April  =  4. Ijar.

Jesus im Land Gennesareth. Heilt in einer Vorstadt von Tarichäa.

Heute ging Jesus mit den Seinen nach Tarichäa am Südende…

[Siehe Schmöger II, S. 520 - 521.]

< 22. April. >

< XI, 4, S. 15 rechts / 2 >   22. April 1823. Persönlichkeit.

Veränderung ihrer Krankheit. Mitleiden mit der armen Schneidersfrau Hülsemann, welche abzehrend und gichtisch ist.

(Siehe Nebenbilder.)

(Vernachlässigte Mitteilung, Reden von alten untröstlichen Dingen.)
< X, 3 a, S. 11 / 2 > Dienstag, <den> 22. <April>.

Krankheitsübernahme einer armen Schneidersfrau Hülsemann.

Heute am Morgen starb die schwindsüchtige Korbflechterin Wissing, mit welcher sie lange Zeit die Leiden des äu(ersten Grades der Schwindsucht geteilt und ihr mancherlei Erquickung und Almosen zugesendet hatte. Diese arme Person, einfaltig, arm und von ihrem Mann eben nicht sehr liebevoll behandelt, erhob sich auf ihrem Sterbelager durch diese Pflege aus dumpfer Trauer zu Gefühlen von Liebe und Dank gegen Gott <und>  vergab allen den Ihrigen von Herzen.

Vorgestern, am 20., fiel sie 1 in gro(e Versuchung zum Unwil-len. Wenig oder höchstens einmal, da sie kommunizierte, auf ihrem langen Krankenlager vom Priester besucht, dabei sehr ohne Unterricht, war auf indirekte Veranlassung wieder ein Priester bei ihr gewesen, der, ihren Gemütsstand natürlich nicht kennend, ein Gefühl von Widerwillen in ihr zurücklie(. Der Versucher regte dieses in ihr an, und am 20., ihrem Tode      <S. 11 / 3 >  nah, lie( die Kranke 2, welche dies wohl erkannte, ihr sagen, den Priester nochmals zu sich rufen zu lassen. Sie aber lehnte es mit Unwillen von sich ab. Die Kranke, welche diesen Zustand erkannte, war nun in stetem Gebet für sie und erflehte Lebensverlängerung für sie ; unter schrecklichem eigenen Leiden und die Versuchung der Sterbenden auf sich erflehend, war sie gestern und vorgestern unter den heftigsten Kämpfen dagegen zum höchsten Unwillen gegen das Wesen jenes Geistlichen gereizt.

Am 20. erwartete der Arzt jede Minute den Tod der Kranken 1, aber sie lebte bis zum 22. morgens, war ganz friedlich und von jenem Priester zum Tode bereitet und starb ruhig.

In der letzten Nacht litt die  E<mmerick>  entsetzlich für sie.

Mit dem Tod dieser Person am 22. April morgens erhielt die Mitleidende einige Ruhe.

<S. 11 / 4 > Abends um 5 Uhr fand sie der Pilger bereits in einem sehr veränderten Zustand : sie litt an heftigen Glieder-schmerzen, einem eisigen, leeren Gefühl im Unterleib und der Magengegend, u.s.w. Sie gestand, da( sie jetzt an die kranke fromme Frau des armen Schneiders Hülsemann gedenke. Sie habe die ganze Zeit gedacht : " Wenn ich mit der Korbflechterin fertig bin, mu( ich für diese flehen. Die Leute sind so fromm und demütig, vielleicht kann die Frau noch aufkommen, sie hat keine Arznei und schlechte Nahrung ".

(Das Nähere am vorigen Blatt 2.)

Nach mehreren Tagen Pflege hatte die Frau das Lendenweh verloren und ist auf langsamer Besserung. Der Pilger überzeugt sich täglich davon.

< L. J., S. 89 - 90>  Dienstag, <den>  22. April  =  5. Ijar.

Jesus geht zu der Herberge bei dem Lehrberg von Gabara.

Jesus ging heute morgen noch südlicher von Tarichäa  …

[Siehe Schmöger II, S. 521.]

  < 23. April. >

< L. J., S. 91 - 94>  Mittwoch, <den>  23. April  =  6. Ijar.

Gabara, Lehrberg. Jesus kommt dahin. Ordnung und Schmuck der Volkslager. Vordringlichkeit der Pharisäer. Er warnt die Jünger vor ihnen. Lehre von der Nächstenliebe. Streit mit den Pharisäern. Herberge zwischen Gabara und Magdalum für die Gemeinde erkauft. Er findet seine Mutter und die hl. Frauen hier mit Vorräten. Mahlzeit für Jesum und die Jünger.

Jesus kam heute morgen gegen zehn Uhr auf den Lehrberg  …

[Siehe Schmöger II, S. 522 - 523.]

< 24. April. >

< L. J., S. 95 - 97 und 103 - 108> Donnerstag, <den> 24. April  = 7. Ijar. 

Gabara, Lehrberg. Fortsetzung der Lehre Jesu. Widerspruch der Pharisäer. Sie werden verdrängt. Die Frauen verteilen Speise und Kleidung. Jesus kündet an, Er werde sich einige Zeit entfernen, aber die Jünger senden, morgen wolle Er heilen. Er belehrt die Jünger. Herberge, späte Mahlzeit.

Auffindung des Hauptes Johannis des Täufers in Machärus.

Jesus setzte heute die Lehre auf dem Berg fort  …

[Siehe Schmöger II, S. 523 - 527.]

< 25. April. >

< XI, 4, S. 15 rechts / 3 >   25. April 1823. Persönlichkeit.

Sie leidet fortwährend an Gicht und Husten der Schneidersfrau. Dazu kommt plötzlich ein verzweifeltes Kopfweh für die Frau des Bäckers Limberg am Samstag.

Am Donnerstag nahm sie Walpurgisöl und war nachher sterbenskrank, erhielt aber Linderung des eisigen Gefühls um den Magen. Sie ist müde und krank, alle überflüssige Mitteilungen gehen ihren Gang, für diese hier bleibt Müdigkeit, Schweigen und Krankheit übrig, sie möchte an diesen Stunden lieber schlafen. Kommt aber anderer Besuch, so spannt sie die ohnmächtigen Kräfte an. Die Unordnung und der Mangel an Gebot ist rührend und die Hinfälligkeit ist so gro(, da( die paar übrigen Minuten noch mit ganz überflüssigen, weil ungründ-lichen Krankheits- und Speiseberichten meist zugebracht werden.

Es geht dem Leben Jesu auch hier nicht besser, als da es gelebt wurde, und doch ist zu allem diesem keine Notwendigkeit da, ja es könnte alles ohne Opfer mit der Hälfte  <der>  Zeit geschehen.
< X, 3 a, S. 12 / 1 > 1
< X, 3 a, S. 12 / 2 > 25. April. Armeseelenarbeit für die Korbflechterin.

Sie war höchst elend und matt, sie habe schon alle Nächte seit dem Tod der Korbflechterin nachts im Traum schwere Lasten Korn für dieselbe schieben müssen auf dem Schubkarren. (Es war dieses eine der schweren Arbeiten, welche jene Arme immer verrichten mu(te.)

Es seien Fuhren, welche jene Frau unwillig und zürnend geführt oder stehen <ge>lassen <hatte>. Sie könne die Arbeit nicht länger aushalten, der Pilger solle doch eine Messe dafür lesen lassen.

(Dieses geschah und sie brauchte kein Korn mehr zu fahren.)

< L. J., S. 98 - 102>  Freitag, <den>  25. April  =  8. Ijar.

Jesus heilt und geht über Kapharoth nach Garissima bei Sephoris zum Sabbat. Das Haupt Johannis des Täufers wird von seinen Freundinnen in Macherunt gefunden.

Heute morgen gingen Lazarus und die hl. Frauen ganz früh  …

[Siehe Schmöger II, S. 527 - 529.]
< 26. April. >

< XI, 4, S. 15 rechts / 4 >   26. April 1823. Persönlichkeit.

Schwere Krankheit.

Gebetsarbeit für einen Sünder, der lange nicht gebeichtet, mit Versuchung verbunden.

Sie hört, da( Frau Limberg an schwerem Kopfweh leide und bekommt es augenblicklich, jene bessert sich.

< X, 3 a, S. 13 / 1 >   April. Übernommenes Kopfweh. Arbeit für einen Unbu(fertigen.

In diesen Tagen litt eine ihr bekannte Bäckerfrau 1  an heftiger Migräne. Kaum erfuhr sie es, als sie zu ihrem übrigen Leiden ein verzweifeltes Kopfweh erhielt und jene besser wurde.

F. M. 2, ein zerrütteter, wüster, in Hoffart und Elend verkommener Bürger, dessen Weib sie unbekannt in dem Wochenbett mit Linnen und Kinderzeug unterstützte, ist seit mehreren Jahren nicht zu den Sakramenten gegangen und lebt in Ha( und lautem Grimm gegen viele Menschen. Sie betete und litt lange für ihn und ist, da er sich jetzt etwas zu näheren scheint, in doppelter Anstrengung für ihn. Der Mann sagte, da( er nachts vor innerer Angst gar nicht mehr ruhen könne. Sie betete um diese Unruhe für ihn, leidet aber seit dieser Anstrengung an heftigen Versuchungen zum Zorn und Unwillen, welches sie oft ungemein entstellt.

< L. J., S. 109 - 110>  Samstag, <den>  26. April  =  9. Ijar.

Jesus hält den Sabbat in Garissima, lehrt die Jünger auf einem Hügel. Von der Reise nach Zypern.

Ich sah Jesus hier ruhig den Sabbat halten und au(erdem  …

[Siehe Schmöger II, S. 529.]

< 27. April. >

< XI, 4, S. 15 rechts / 5 >   27. April 1823. Persönlichkeit.

Fortgesetzte schwere Krankheit und Ohnmacht.

Mittag<s> Bild, sie könne noch nicht sterben, der Beichtvater müsse sie erst <be>kreuzigen. Sie sieht es beginnen, streckt Arme aus, ist sehr bange. Spricht von der Nähe ihres Todes. Sie habe gehabt, sie werde kein Kirchenjahr mehr hier erleben. (Vielleicht örtlich. 1)

< L. J., S. 111 - 114>  Sonntag, <den>  27. April  =  10. Ijar.

Jesus geht in die Wüste nordöstlich von Garissima, beginnt die Aussendung der Jünger.

Jesus hat heute morgen noch in Garissima auf dem Hügel  …

[Siehe Schmöger II, S. 529 - 530.]
< 28. April. >

< XI, 4, S. 16 links / 1 >  28. April  1823. Persönlichkeit.

Die Krankheit wird immer mehr eine Marter. Sie liegt immer wie von Schmerzen zertrümmert. Sie ist noch mit jenem Unbu(- fertigen beschäftigt.

Nebenbild.

Ich träumte, ich sei durch Blutsturz dem Tode nah. Mein Beichtvater <war> abwesend. Ich lie( den Dechant<en>  rufen, und da ich die Sakramente empfangen, flehte ich ihn um Gottes willen an, mich die verlassenen Sünder und Kranke in seiner Gemeinde aufzusuchen. Er meinte, das sei zwar seine Pflicht nicht, aber er wolle es tun.

(Schier ganz unfähig zur Mitteilung, au(erdem mit Wäsche und allerlei Geschäfte behängt und in hohem Grad zum Unwillen ausbrechend versucht.)

< L. J., S. 115 - 116>  Montag, <den>  28. April  =  11. Ijar. 1
Jesus sendet die Jünger aus und geht gegen Ornithopolis zu.

2  Hier im Gebirge sah ich Jesum heute morgen ganz früh die Jünger und Aposteln aussenden. Er legte den Aposteln und mehreren alten und ersten Jüngern die Hände auf und die anderen segnete Er nur. Er füllte sie dadurch mit neuer Kraft und Stärke. Es ist dieses noch keine Priesterweihe, sondern nur eine Füllung und <S. 116> Stärkung. Er sagte ihnen nochmals mehreres vom Gehorsam unter den Vorgesetzten. Petrus und Johannes zogen nicht mit Ihm, sondern südlich : Petrus nach der Gegend von Joppe und auch Johannes, doch mehr östlich nach Judäa.

1 Thomas zog nach Gergesa zu, andere gingen nach <der> Dekapolis und Obergaliläa. 

_____________
<S. 116 bis> 1  Einige zogen nach Obergaliläa, andere in <die> Dekapolis. Thomas 2  erhielt seine Sendung nach dem Gebiet der Gergesener. Ich sah ihn mit einem Umweg dahin ziehen. Ich sah ihn am Abend vom Wege ab in südwestlicher Richtung mit einer Schar von Jüngern nach einer Stadt gehen, deren Namen etwa klang, wie einer der Jünger <einen> Namen hat 3. <Sie hei(t wie> Asach in Aser (Sie meint wohl den unten in  …4 Asor genannten Jünger). Diese Stadt liegt auf einer Höhe zwischen zwei Tälern, die wie die Blätter des Krautes Wolfsklaue auseinanderlaufen. Ein Wasser, das um diese Stadt flie(t und an ihrer einen Seite niederfällt, sah ich spiegeln. Es kommt nördlich aus einem kleinen Seechen oder Sumpf und flie(t auch südlich darum her und hat einen Fall, ich hörte es brausen 5 ; es flie(t ins Meer. Dieser Ort war ungefähr neun Stunden von Sephoris und lag von dem Wege Jesu höchstens eine Stunde zur Linken und tiefer, denn man schaute auf es herab. Es sind viele Juden in der Stadt, die, wie ich meine, den Leviten gehört.

Jesus nahm fünf mit sich aufwärts, deren jeder zehn Jünger bei sich hatte. Judas, Jakob Minor, Nathanael, Saturnin, Barnabas, Thaddäus, Asor, Mnason waren dabei und die zyprischen Jünglinge.

Er ist wohl noch 6 - 8 Stunden heute nördlich gegangen und hat Tyrus links liegen lassen. Es lagen mehrere Städte links und rechts und es trennte sich ein Teil der Jünger nach diesen hinziehend. Ich meine, Jesus hat nach drei(ig Tagen den Jüngern einen Sammelplatz bezeichnet, wo Er wieder mit ihnen zusammenkommen will.

Das Nachtlager wei( sie nicht mehr.

_____________  

Ich habe auch den Namen Hakuk oder Hokuk gehört, aber es gibt noch eine andere Stadt, welche auf diese Art hei(t 1. 
Jesus ging in nordwestlicher Richtung. Er nahm fünf Apostel mit sich, deren jeder zehn Jünger bei sich hatte. Ich erinnere mich,  Judas, Jakobus den Kleineren, Thaddäus, Saturnin, Nathanael, Barnabas, Asor, Mnason und die zyprischen Jünglinge dabei gesehen zu haben. Sie gingen heute wohl noch sechs bis acht Stunden nördlich. Es lagen mehrere Städte zur Linken und Rechten des Wegs und es trennten sich einzelne Haufen des Zuges, nach diesen hinwandelnd. Jesus lie( Tyrus zu seiner Linken unten am Meeresufer liegen.

Wenn ich mich recht erinnere, so hat Er den Aposteln und Jüngern einen Ort bestimmt, wo Er etwa nach drei(ig Tagen wieder mit ihnen zusammentreffen will. Er übernachtete mit jenen, die noch bei Ihm waren, abermals unter solchen Baumlauben wie in der vorigen Nacht.

<S. 129>  1  Nachtrag. April, 3. Lehrjahr, gesehen im Oktober <18>23.

Montag, <den> 28. April = 10. / 11. Ijar (erzählt <am> Montag 2, <dem>  20. Oktober ). Apostelteilung. Reise gegen den Hafen, um nach Zypern zu fahren.
Sie habe alles wieder gesehen, könne es aber nicht recht vorbringen, weil sie auch einen Blick nach Jesus gehabt habe, wo Er jetzt sei, d. h. <am> 20. Oktober 2. Er sei in einem kleinen Ort nicht weit von Bethlehem gegen Jericho zu, versteckt wie Bethphage, liegend an einem Berg. Er sei mit einigen Jüngern dort bei guten Leuten. Sie habe Ihn heilen sehen. Sie habe Ihn früher schon da gesehen. Sie meint, Lazari Erweckung sei vorüber, Jesus sei geheim da.
Sie habe Ihn vor einiger Zeit auch in der Gegend gesehen, wo Simson sich in einer Höhle aufgehalten und ein frommes Leben geführt, wenn er zu seiner Braut gegangen, sie meint, nicht weit von Hebron, aber vergi(t alle Namen und ist nicht mehr recht orientiert.

Sie habe Thomas 3  mit seinem Trupp <von> Jüngern nach der Apostelteilung am Abend vom Wege links ab in der Richtung zwischen Abend und Mittag nach einer Stadt gehen sehen ; der Name klinge wie ein Jüngername ( ? ) 4. Sie liege auf einer hohen Ebene zwischen zwei Tälern, welche wie Wolfsklaue ausliefen ; es laufe ein Wasser um sie, man sehe es spiegeln und falle an einer Seite nieder. Sie meine, von da werde er 1  sich erst herum gegen Gergesa wenden.
Jesus sei in der Richtung von <S. 130> Tyrus nordwestlich gezogen ; jene Stadt habe höchstens eine Stunde zur Linken gelegen, man habe auf sie niedergeschaut. Von Jesu Weg habe es höchstens eine Stunde links gelegen, etwa neun Stunden von Sephoris.

Sie beschreibt es nochmals als Höhe, von zwei Tälern und Bergrücken umgeben ; nördlich komme Wasser aus einem kleinen Seechen oder Sumpf und flie(e drumher ; auch südlich flie(e es drum und brause bei einem Fall, sie meint, es gehört zu haben 2 ; sie meint, es flösse nach Mittag, aber unbestimmt ; es scheint zum Mitt<el>ländischen Meer <zu flie(en>, und nennt es nun Hakuk, Hukok und Asach, <eine> Levitenstadt. (Welcher Jüngername damit harmoniert, ist unbekannt. Übrigens hei(t bei Adrichom eine Levitenstadt in Aser so.) Es liege noch ein Hukok oder Huccua in Galiläa. Es seien hier viele Juden (oder lauter Juden). Wenn anders die Berge auf der Klödenschen Karte hier richtig angegeben sind, so stimmt die Lage ziemlich mit der Stelle, wo er 3  Achsaph und Paultre 4  Asochis hinstellte.

Sie nimmt den Berg, wo Jesus heute früh die Apostel teilte, etwa sechs Stund<en> nordwestlich von Garissima an und meint, da( Er diese Nacht auf dem Gebirge in solchen oben beschriebenen Baumlauben geherbergt habe.

Asach lag noch in Aser, an dessen nördlicher Grenze. (Sie meint wohl den Jüngernamen Asor damit übereinstimmend, den sie pag. 116 5 unter Jesu Begleitern erwähnt, wodurch Asach der rechte Name scheint. Oder in Aser ?

< 29. April. >

< XI, 4, S. 16 links / 2 >   29. April 1823. Persönlichkeit.

Wachsende Krankheit, entsetzliches Elend.

Jesus habe ihr gesagt, so ganz natürlich : Sie werde Ihn eine Zeitlang nicht mehr so viel sehen, nämlich von Himmelfahrt bis Pfingsten. Sie solle mit den Aposteln im Coenaculum den Heili-gen Geist erwarten und besonders auf seine Mutter acht geben.

(Ob sie mitteilen wird, was sie sieht ? Das Nichtsehen wird sie zum Nichtsagen <machen und> besser beobachten 1  als die früheren häufigen Befehle, alles zu sagen.)

(Morgens wie jetzt meist ganz unfähig, wäre alles heute verloren, wenn nicht abends eine kurze Heiterkeit <eingetreten wäre und sie> Folgendes, leider sehr schwankend und zertrümmert, mitteilte.)

< L. J., S. 117 - 123>  Dienstag, <den>  29. April  =  12. Ijar.

Jesus in einer Seestadt und Vorgebirge Pharez ( ? ) genannt zwischen Tyrus und Sidon. Lehrt und heilt Juden aus dem Geschlecht Judä.

(Etwas verwirrte Nachricht.) 2 

<S. 118>  Jesus zieht nach jener Hafenstadt, die ich schon gesehen habe, als Er zu Ornithopolis bei der Kanaaniterin war.

3  Es ist eine Spitze, die weit ins Meer hinausspringt und die kanaanitische Frau hat viele Webereien und Schiffe dort ; ich meine auch unbestimmt, der Ort war ihrem Mann oder dessen Voreltern untertan. Ich habe wohl drei(ig Tempel dort gesehen. Es sind nur wenige Juden in der Gegend, von einer Familie stammend, die sehr arm, aber fromm sind. Die Stadt liegt wie eine Insel ins Meer hinaus.

Sie verglich nun ihre Lage zu anderen Orten der Gegend, indem sie mehrere Orte ihres Vaterlandes nannte, und sagte :

1  Der Ort, wo Jesus ist = Reken ; Sarepta gleich Bullern, Ornithopolis gleich Lembeck, Kana = Lette, Tyrus gleich Dorsten, wobei ungefähr folgende Richtung herauskäme :
                      [image: image2.jpg]



Jedoch meint sie nur : " in dieser Richtung " und nicht bestimmt die Ferne.

<S. 119>  Jesus ist heute morgen in einer Herberge über einem Flu( nördlich von Tyrus von etwa hundert Juden sehr gut aufgenommen 2. Sie waren sehr demütig und erfreut. Sie waren ganz altväterisch gekleidet, mit langen Bärten und zottigen Manipeln am Arm. Sie hatten mancherlei eigene Gebräuche und etwas von den Essenern in ihren Einrichtungen. Auch die Heiden waren hier sehr ehrerbietig gegen Jesum und achteten auch die Juden, was in diesem ganzen Strich Landes mehr der Fall ist als in Dekapolis.

Jesus lehrte in einer hübschen Synagoge dieser Juden und viele Heiden hörten von au(en zu. Er ging auch den ganzen Tag umher nebst mehreren Jüngern und heilte viele kranke Juden und auch einige Heiden.
Am Abend hatte Er eine Mahlzeit, wozu sie alles angewendet <hatten>, Ihm Ehre anzutun.

Ich habe vernommen, da( diese Juden aus einem Nebenkinde Judä herstammen und der Name der Stadt klingt mit dessen Namen ähnlich.

<S. 120> (Hier tritt nun die etwas vergessene und unbestimmte Erzählung ein von einer Sache, die sie sehr genau gehört zu haben scheint. Es mögen alle teils schwankende Erinnerungen hier stehen.) 

Sie sind vom Geschlecht Davids. Sie stammen von einem Sohn Judä. Judä Weib 1 hatte eine Gesellin und Freundin, sie war mit Judä Mutter aus Mesopotamien <ge>kommen. Judä Weib gebar nicht. Da wollte sie, er solle bei dieser liegen. Sie 2  gebar einen Sohn, von dem diese Leute stammen. Er 3  heiratete seine eigene Schwester. Sie hie( wie Ezchen 4 (Diminutiv), ein kurzer Name <von> Eza, Ezra (sie sucht sich besinnend ohne Entscheidung).

Er hatte noch zwei Brüder, die ihn verfolgten. Sie starben. Er aber entwich von Haus und kam hierher und lie( sich hier nieder. Der Ort hie( auch nach ihm.

(Der Pilger suchte die Namen der Kinder Judas und sie glaubt, er habe Pharez gehei(en und der Ort auf diese Weise auch. Aber Pharez war ein Sohn der Thamar und dieser sei kein Sohn derselben gewesen 5, sondern vorher geboren, denn nach seiner Geburt habe die erste Frau Judä wieder geboren. Es scheint also hier <S. 121> ein Irrtum obzuwalten, um so mehr da sie sehr krank, zerstreut und angefochten ist und diese Mitteilung ohne Mu(e und gestört <tat>. Sie bestimmt nicht genau, ob die zwei verfolgenden Brüder und die Schwester dieses Sohnes Judä von derselben Mutter sind. Die Verfolgung und der Tod der beiden deuten auf Ger 6  und Onan und die Unmündigkeit des dritten Sohnes Judä aus seinem ersten Weib (Suah 7), des Selah 8, um Thamar nach dem Onan zu heiraten, deutet darauf, da( Judas Weib nach Onans Geburt eine Zeit-lang unfruchtbar war. In diesem Zwischenraum kann der hier genannte Sohn geboren sein, vielleicht auch seine Schwester.

Sie bestätigt diese Vermutung des Pilgers als die Wahrheit.)

Es ist dieser Sohn ganz von den Kindern Jakobs abgekommen und mit seiner Familie denselben nicht nach Ägypten gefolgt. Sie sind daher sehr verwildert und haben sich meist mit den Heiden vermischt. Sie haben aber doch einen Stamm 1  unter sich rein erhalten und wurden erst <S. 122> von den Propheten, ich meine, von Elias, der viel in der Gegend war, im Gesetz unterrichtet und wieder ganz mit den Juden vereint.

Sie haben auch ihr Geschlechtsregister ganz in <der> Ordnung und es Jesus vorgelegt. Salomon hat sich auch viel bemüht, um sie wieder mit den Juden zu vereinigen ; es gelang doch nicht. In den Kriegen sind viele umgekommen, besonders alle, die mit den Heiden sich vermischt hatten. 

Jetzt sind etwa noch hundert fromme Leute von reiner Abkunft aus Juda übrig. Sie haben mit den Einwohnern von Saphet ich wei( nicht welche Berührung. Der Zyprier Cyrenus erzählte Jesus zuerst von ihnen und ihrer Abstammung, obschon Er wohl von ihnen wu(te, aber Er nahm von dieser Erzählung die äu(ere Veranlassung und sprach viel und vertraut mit ihnen. Er lie( sich ihre Stammrollen <S. 123> zeigen und sie waren ganz gerührt, da( Er aus ihrem Geschlecht stamme. 

Es war eine fröhliche Mahlzeit, wobei alle versammelt waren. Sie sprachen viel von den Prophet<en>, besonders von Elias und seinen Prophezeiungen des Messias und auch von Malachias und da( jetzt die Zeit der Erfüllung nah sein müsse, und Jesus legte ihnen alles aus. Er will sie auch hier wegführen in die Gegend von Hebron, wenn Er zurückkommt. 

Es liegt nicht weit von hier eine Stadt Kana und Jesus hat gestern Judas mit mehreren Jüngern hinausgesendet ; andere sind in die Städte des Landes Khabul <gegangen>.

(Mehrere Tage später sagt sie zufällig das folgende hierher Gehörige : siehe <Ms.-S.> 142 2 )

Die Jünger mu(ten alle das Geld, das sie bei sich hatten, das hei(t ihre Säckel, den vorgesetzten Aposteln geben. Diese bewahrten es und  1 …

<S. 131>  Dienstag, <den> 29. April = 12. Ijar (erzählt <am> 21. Oktober ).

Jesus auf dem Weg zur Abfahrt nach Zypern. Vertreibt Krokodi-le in einer Schlucht östlich von Tyrus. Geht über den Casamide-flu( und verweilt bei Abkömmlingen eines Seitenstammes  … 2.

Ich sah Jesus mit einem Haufen Jünger und anderen, wohl an <die> fünfzig Mann stark, in einer hohlen Bergschlucht nieder-wandern. Es scheint mir heute morgen gewesen zu sein, denn der Himmel ward so hell. Es war ein wunderlicher Weg. Wohl eine Stunde lang waren an beiden Seiten der Bergwände Woh-nungen und Vorbauten von leichten Sparren, hie und da offen, <so> da( man hineinschauen konnte, wo Leute in Höhlen wohnten. Oft waren Dächer von Schilf und Moos oder Rasen darüber, hie und da waren wie Befestigungen, <auf> da( der Berg den Weg nicht verschütte. Es wohnten arme, verworfene Heiden darin. Sie waren hierher gesetzt, <um> den Weg zu hüten und die Gegend von hä(lichen Tieren zu reinigen. 

Diese Leute kamen zu Jesus und baten Ihn um Hilfe gegen diese Tiere. Es waren lange, breitfü(ige, fleckige Tiere wie gro(e <S. 132> Eidechsen. Ich sah, da( einige solche Tiere da vorbeiliefen und da( Jesus die Gegend segnete und den Tieren befahl, in einen Sumpf, der schwarz und moorig wie ein Kohlenbrei in der Nähe war, hineinzugehen, und sah sie aus der ganzen Gegend dort hinfliehen.

Auf dem Weg, worauf Jesus reiste, standen hie und da einzelne Haufen von wilden Orangenbäumen und auch andere wilde Bäume. Es war etwa vier Stunden östlich von Tyrus.

Jesus verteilte hier seine Begleitung und verweilte mit Wenigen immer abwärts wandelnd in dieser Schlucht und lehrte und ermahnte hie und da vor den Höhlen die Einwohner. Es war bis hierher etwa neun Stunden von Asach, der Stadt, in die Thomas gestern nach <S. 133 / 1> der Apostelteilung ging. Der Weg führte hinab an einen klaren, schnellen, ziemlich starken Flu( (Leontes) ; er flie(t in einem tiefen Bett ein paar Stunden nördlich von Tyrus ins Meer.

Nachmittags ging Jesus auf einer hohen Steinbrücke über diesen Flu(. Die Brücke war dick und fest wie ein Steinwall und unten sah man das Wasser rauschen. Jenseits war wieder ein langer Ort von einzelnen Wohnungen den Weg entlang.

Nicht ferne vom Flu( war eine gro(e Herberge, wo die Jünger wieder mit Jesus zusammentrafen.

<S. 133 / 2> Hier sendete Jesus mehrere seiner Begleiter in die Städte des Landes Khabul und den Judas Iskarioth mit mehreren Jüngern nach Kana bei Sidon. 1 Die Jünger mu(ten all das Geld oder ihre Säckel, die sie bei sich hatten, dem Apostel, der ihnen vorstand, zum Bewahren geben, der nichts davon ausgab. Dem Judas allein gab Jesus eine Summe für sich. Er kannte seinen Geldgeiz und wollte ihn nicht in der Versuchung wissen, das Geld der anderen anzugreifen, denn Er hatte seinen Kummer um das Geld wohl bemerkt, obschon Judas prahlte, wie mä(ig er sei, wie streng er das Gebot der Armut halten wolle. Da er nun das Geld von Jesus empfing, fragte er, wieviel er täglich davon anwenden dürfe, und Jesus antwortete ihm : "Wer sich streng gemä(igt fühle, der bedürfe kein Ma( noch Gebot, der trage sein Gesetz in sich".

Hier in der Herberge erwarteten Jesus wohl an <die> Hundert von jenem Judenstamm, welchen Jesus (im Februar 2 ) in Ornithopolis und bei Sarepta schon getröstet hatte. Sie waren Ihm dort entgegengekommen und wohnten teils hier, wo sie auch eine Synagoge hatten. 3 Sie empfingen Jesus und die Seinen mit gro(er Demut und Freude, wuschen ihnen die Fü(e und reichten ihnen einen Imbi(. Diese Juden kamen in ihren Feierkleidern ganz altväterlich gekleidet : sie trugen langen Bärte und hatten zottige Manipeln an den Armen hängen. Sie hatten mancherlei eigene Gebräuche und etwas Absonder-liches wie die Essener in ihrem Wesen. Auch die Heiden waren hier sehr ehrerbietig gegen Jesus und achteten auch die Juden, was überhaupt in diesem ganzen Landstrich mehr der Fall ist als in <der> Dekapolis.

Diese Juden hier stammen von einem Nebensohn des Patriar-chen Juda. Suah, das Weib des Juda 1, hatte eine Gesellin und Freundin, welche Lia, des Juda Mutter, aus Mesopotamien mitgebracht hatte. Da nun Suah nach der Geburt des Ger und des Onan eine Zeitlang unfruchtbar war, gab sie dem Juda ihre Freundin zum Nebenweib, und der Sohn, den diese gebar, war der Stammvater der hiesigen Juden. Er heiratete seine eigene Schwester (sie sagt nicht, ob rechte oder Halbschwester aus Suah 2 ), ihr Name klang wie Ezchen, nämlich als wolle man sagen, die kleine Eza, aber auf hebräisch.

Dieser Nebensohn Judas hie( wie der Ort hier, wo Jesus jetzt ist, leider habe ich den Namen vergessen. Nach seiner Geburt wurde Suah 2 wieder fruchtbar und gebar den dritten rechtmä(igen Sohn des Juda, den Sela, und vielleicht auch die kleine Eza oder Ezra. Die beiden Söhne des Juda (Ger und Onan) verfolgten diesen Nebenbruder auf alle Weise und starben. Er aber hatte, von Haus mit seiner Familie vertrieben, sich hier niedergelassen und war ganz von <den> Kindern Israels abgekommen. Seine Familie hatte sich mit <den> hier wohnenden Heiden vermischt, war nicht mit nach Ägypten gezogen und <war> ganz verwildert.

3  Die Heiden hier, mit denen seine Familie sich vermischte, hatten schon, <S. 133 / 3> da Jakob nach dem Fall der Dina auf dem Erbteil Josephs bei Samaria wohnte, eine gro(e Begierde gehabt, sich durch Ehen, wo nicht mit Jakobs Söhnen, doch mit seinen Knechten und Mägden zu veredeln. Sie zogen über die Berge zu ihm hin, verlangten gar demütig, sich mit seinen Angehörigen zu verehelichen, und erboten sich, gerne die Beschneidung anzunehmen. Jakob aber wies sie auf alle Weise zurück. Später kam nun dieser vertriebene Neben-sohn des Juda mit seiner Familie zu ihnen und wurde wegen ihrer Sehnsucht nach Jakobs Stamm sehr liebevoll auf-genommen und seine Kinder vermischten sich mit ihnen. Wie wunderbar erscheint die Fügung Gottes, da( die rohe Begierde der Heiden nach Verbindung mit dem <heiligen> Menschen-stamm, auf dem die Verhei(ung ruhte, nicht ganz verworfen wurde und da( später durch Schicksale ein vertriebener Nebensprosse dieses Stammes sie veredeln mu(te !

Trotz ihrer gro(en Verwilderung durch die gemischten Ehen hatte sich doch ein Stamm 1  unter ihnen rein erhalten und wurde zuerst durch Elias, der viel hier in der Gegend gelebt, im Gesetz unterrichtet, denn ihre Eltern waren nicht mit in Ägypten gewesen und wu(ten nichts vom Gesetz Mosis. Salomo hatte sich schon viele Mühe gegeben, sie wieder mit den Juden zu vereinigen, aber es gelang ihm nicht. In den Kriegen kamen viele um, besonders von jenen, die sich mit den Heiden vermischt hatten. Jetzt sind etwa noch hundert fromme Männer von reiner Abkunft aus Juda unter ihnen. Elias hat sie erst wieder recht zu der Herde eingesammelt, sie gehörten zu den verlorenen Schafen aus Israel.

Sie waren gar demütig und schätzten sich nicht würdig, den jüdischen Boden zu betreten. Sie haben mit den Einwohnern von Saphet ich wei( nicht welche Berührung.

Der Zyprier Cyrenus aus Dabrath hatte Jesus zuerst von ihnen und von ihrer Abkunft gesprochen, und obschon Er von ihnen wu(te, so nahm Er doch <von> dieser Erzählung die äu(ere Veranlassung, viel und vertraut mit ihnen zu reden.

Jesus lehrte hier zuerst vor der Herberge an <die> zweihundert Menschen. Sie standen unter verdeckten, unten offenen Lauben oder Schoppen umher. Die Herberge hier gehört den Juden oder war von ihnen gemietet. Dann lehrte Jesus auch in ihrer Synagoge und viele Heiden hörten von au(en zu. Diese Synagoge ist hoch und schön, man kann oben auf ihr herumgehen und hat da eine sehr weite Aussicht.

<133 / 4> Den übrigen Teil des Tags ging Jesus mit seinen Begleitern viel in dem Ort und der Gegend umher und heilte mehrere kranke Juden und auch Heiden. Am Abend ging Er zu einer festlichen Mahlzeit, welche sie Ihm in der Herberge gaben und bei welcher sie alles aufwendeten, Ihm ihren gro(en Dank zu bezeigen, da( Er nicht verschmäht habe, auch zu ihnen, den verlorenen Schafen aus Israel, zu kommen und auch ihnen das Heil zu verkünden. Sie hatten ihre Stammregister in guter Ordnung und legten sie Ihm vor und waren tief gerührt, mit Ihm aus einem Stamm hervorgekommen zu sein.

Es war eine fröhliche Mahlzeit, alle waren dabei zugegen. Sie sprachen viel von den Propheten, besonders mit gro(er Liebe von Elias und seinen Prophezeiungen von dem Messias, eben-so auch von Malachias und da( jetzt die Zeit der Erfüllung sein müsse. Jesus legte ihnen alles aus und versprach ihnen, sie von hier nach Judäa zu führen, und ich habe voraus gesehen, da(  Er sie bei seiner Rückkehr  von Zypern an der mittäglichen 

____________  

Jesus versprach ihnen, sie nach Judäa zu führen und hat auch <einen Teil> davon bei seiner Rückkehr von Zypern an die mittäglichen Grenze von Judäa zwischen Hebron und Gaza angesiedelt.      (
Grenze von Judäa zwischen Hebron und Gaza angesiedelt hat.

Jesus übernachtete hier.  (
1 (Mitten in diesen Reden brach die Erzählende in die Klage  aus : "Ach ! Warum mu( ich nur alle diese Sachen sehen ? Was kann mir das nützen ? Und wenn Sie wü(ten, wie entsetz-lich ich leiden und ausstehen mu(, das alles zu erzählen ! "

Diese Leiden mögen aus ihrer tiefen Erkenntnis der Heiligkeit des Stammes Jesu und daher aus ihrem Greuel vor den gemischten Ehen und vor der Abirrung der Geschlechter aus dem Stamme des Heiles herrühren.)
<S. 134> Die Leute hier machen Jagd auf eine hä(liche Art von Tieren, die fleckig sind und häutige Flügel haben, mit welchen sie sehr schnell fliegen. Sie sind wie ungeheure Fledermäuse und saugen den Leuten und dem Vieh im Schlaf das Blut aus. Sie kommen aus dicken sumpfigen Büschen, in die man nicht eindringen kann, vom Meeresufer hier herauf und tun viel<en> Schaden. In Ägypten sind ihrer auch viele gewesen. Es sind keine eigentlichen Drachen, auch nicht so greulich. Die Drachen sind nicht so häufig und liegen sehr einsam in ganz wüsten Gegenden.

Man sammelt hier Früchte wie Nüsse. Auch sah ich Früchte wie Kastanien, auch Bäume mit gelben, in Trauben hängenden Beeren ; hie und da auch wie Tannenbüsche <und> auch Zedern. Es ist kein tiefer Grund hier in der Gegend, die Wurzeln kriechen oft nackt mit Moos bedeckt wie Schlangen über die Erde 1.

<S. 135> Ich habe wenige Weibsleute hier gesehen. Jene, die ich hin und wieder sah, trugen Päcke und schienen Sklaven.
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Bis Ornithopolis (sie sagt immer Vogelstadt) kann es gut drei Stunden von hier sein. Der Hafen, Ornithopolis und der Judenort sind mit zerstreut liegenden Gebäuden so verbunden, da( man meinen sollte, es sei einmal eine sehr gro(e Stadt gewesen. Das kanaanitische Weib wohnt auch nicht in Ornitho-polis selbst, sondern in einer davor liegenden Art Vorburg. Es ist mir manchmal, als gehöre der Hafen zu Ornithopolis. Sie liegen so  :      
<S. 136> Hinter Ornithopolis <er>hebt sich ein hohes Gebirge, man kann nicht darüber sehen. Dahinter liegt Sidon. 1 Sarepta hat die Morgensonne, von Mitternacht hat es Schatten ; wenngleich gegen Morgen das Gebirge aufsteigt, so steigt es doch sacht auf ; es liegt sehr gut. (Sie detailliert die Gegend noch sehr genau, aber nicht auffä(lich, und sagt : " Ach ! Wenn Sie es nur selbst so klar wie ich sehen könnten ! " )

Wenn Jesus jetzt nach dem Hafen geht, bleibt Ornithopolis links liegen.

Jesus hat ein langes wei(es Reisekleid an. Sie sind gegürtet und geschürzt, wenn sie gehen. Bündel haben sie nicht. Sie tragen ihre Bedürfnisse in dem weiten Busen ihres Kleides über dem Gürtel rund um den Leib. Einige haben Stäbe. Kopfbe-deckung sah ich nie bei Jesus, nur manchmal eine Zeugbahn, die <sonst> um den Hals liegt, übers Haupt gezogen.

<S. 136 / 2> Der Hafenort, wohin Jesus von hier aus geht, liegt drei Stunden nördlicher als Ornithopolis, das wohl dreiviertel  Stunden vom Meer liegt. Von Tyrus bis zu dem Hafenort sind es zur See fünf und zu Lande drei Stunden. Im Hafen streckt sich eine Gebirgszunge 2  weit wie eine Insel in das Meer 3, worauf die heidnische Stadt liegt. Es sind wenige, aber arme, fromme Juden dort, und diese scheinen alle von den Heiden zu leben. Ich sah wohl an <die> drei(ig Götzentempel dort und umher.

Manchmal scheint mir, als gehöre der Hafenort zu Ornithopolis.  

4 Die Syrophönizierin hat noch so viele Gebäude, Webereien, Färbereien und Schiffe dort, da( ich manchmal unbestimmt meine, der Ort sei ihrem verstorbenen Mann oder dessen Voreltern untertan gewesen. Sie wohnt nicht in Ornithopolis selbst, sondern in einer Art Vorburg. Hinter Ornithopolis, welches näher bei Tyrus als bei Sidon ist, liegt ein hohes Gebirge. Mann kann nicht darüber wegsehen, dahinter liegt Sidon. Es ist noch ein Flü(chen zwischen Ornithopolis und dem Hafen. Die Ufer zwischen Tyrus und Sidon sind au(er den Häfen wenig zugänglich, rauh und wild durch Felsen, Morast, Bäume und Gestrüpp.

Der Hafen, wo Jesus abreist, ist der grö(te zwischen Sidon und Tyrus. Die vielen Schiffe in demselben machen selbst wie eine kleine Stadt aus.

Das Gut der Syrophönizierin sieht mit den vielen Gebäuden, Höfen und Gärten aus wie ein ehemals sehr gro(es Gewerbe mit Fabriken und Pflanzungen, worauf viele Arbeiter- und Sklavenfamilien leben, was aber alles etwas in Stillstand gekommen und nicht mehr recht tätig getrieben wird.

<S. 136 / 3> Ornithopolis liegt etwa drei Stunden von dem Flu(-übergangsörtchen, wo Jesus heute übernachtet, der Ort der armen Juden aber etwa ein und eine halbe Stunde. Wenn Jesus gerade über diesen Ort zum Hafen geht, lä(t Er Ornitho-polis links liegen. Sarepta liegt an zwei Stunden vom Meer, etwas nördlicher als Ornithopolis. Der Judenort liegt gegen Sarepta 1, welches die Morgensonne hat, denn von dieser Seite steigt das Gebirge sacht an. Von Mitternacht aber ist es ganz schattig ; die Lage ist sehr gut.

(Die Erzählerin sprach nun ungemein ins Einzelne gehend von der Lage Sareptas, aber so schnell, da( es nicht aufzufassen war. Dabei rief sie aus : " Ach ! Wenn Sie es nur so klar, wie ich, sehen könnten ! Ich will versuchen, die Lage der einzelnen Orte nach der Lage von Orten hier im Münsterland ungefähr anzugeben, jedoch nur die Richtung und nicht gerade die Entfernung : 2 Wenn Dorsten Tyrus ist, so liegt Lembeck wie Ornithopolis, Reken wie der Hafenort, Kana wie Lette, Sarepta wie Buldern, u.s.w. Zwischen Ornithopolis, dem Judenort und dem Hafen liegen so viele einzelne Gebäude und Ansied-lungen, da( man von oben niedersehend meinen könnte, es hatte einstens alles zusammengehört.

< 30. April. >

< XI, 4, S. 16 links / 3 >   30. April 1823. Persönlichkeit.

Sie geht in schreckliche Marterarbeiten für die Kirche ein und wird mehrere Tage hindurch schrecklich gefoltert, gekreuzigt, Hals und Zunge schwellen auf, es treten Versuchungen ein.

(Siehe Nebenbilder.)

< L. J., S. 124>  Mittwoch, <den>  30. April  =  13. Ijar.

1  Jesus fährt nach Salamis in Zypern über.

2 ….

(Höchst unfähig.)

Jesus ist gegen Mittag zu Schiff gegangen. Die Juden geleiteten Ihn bis ans Ufer. Mit Ihm fuhr<en> Jakob Minor, Barnabas, Mnason, Asor ( ? ), ein jüngerer, dessen Namen ich verga(, und die zwei Söhne Cyreni ; sie sind Juden geworden und getauft und waren dieses Jahr zum ersten Mal auf dem Osterfest in Jerusalem.

Jesus segnete vom Schiff das Land und das Meer. Es war eine kleine Flotte : ein gro(es Lastschiff voll Gepäck und Waren, auch vieles Vieh, besonders Esel, au(erdem etwa zehn kleine-re Schiffe mit Segeln und Rudern. Ungefähr fünf derselben waren an das gro(e Schiff mit Stricken befestigt und zogen es ; die anderen segelten umher. Auf einem derselben war Jesus. Sie hatten auch um den Mast erhöhte Ruderbänke und Ruhestellen darunter, wie Petri Schiff.

Ich sah am Abend den Zug nochmals. Jesus lehrte, viele Fische folgten dem Zug und kam<en> über Wasser, als hörten sie zu.

<S. 125 - 128> 3
<S. 139>  Mittwoch, <den> 30. April = 13. Ijar (erzählt <am> Mittwoch 1 , <dem>  22. Oktober).

Jesus lehrt am  …  2  kanaanitisches Weib bei Ornithopolis … 2   
schifft nach Salamis in Zypern.

Persönlichkeit siehe 22. Oktober 1823. Nebenbilder … 2 .


(Hier ist die Geschichte dieses Tages etwas geordneter als in der ersten Erzählung, welche jedoch, besonders was die Abfahrt betrifft, damit zu verbinden <ist>, ausgenommen die Zeit der Abfahrt, in welcher sie damals irrte.)   3
Jesus ging am Morgen nebst seiner Begleitung anderthalb Stunden weiter nach dem Judenörtchen, das östlich etwa eine Stunde von Ornithopolis und südöstlich von dem Hafen noch gut drei Stunden liegt und sich von Nordwest nach Südost in einer schrägen Linie ausdehnt. Judas und mehrere andere zurückbleibende Jünger sind, meine ich, gestern schon nach der Gegend von Gro(-Kana, welches nördlicher liegt, abge-gangen. Mit Jesus gingen nur wenige Jünger, die ich neulich schon angemeldet <habe>, und die zwei zyprischen Männer.

<S. 140> Er wurde in dem Judenort von den Männern, Weibern und Kindern sehr feierlich empfangen. Die Schulkinder kamen Ihm auch entgegen. Er war in ihrer Synagoge  …

[Siehe Schmöger III, S. 32 - 34.]
<X, 3 a, S. 13 / 2> 4… April 5. Wirkung von Vorlesung. Kreuzi-gung, Peinigung für <die> Kirche. Trümmer aus <einem>  gro(en  Gesicht. Wirkung Go(nerischer Heilmethode auf sie.

Sie war ganz elend, voll Schmerz und wie eine schwer Gefolterte und sagte unter Tränen der schmerzlichen Erinne-rung Folgendes, was jedoch als zusammengefügtes, lücken-volles Trümmerwerk eines gro(en Gesichtes erscheint :

Mittwoch.

Ich war gestern abend so elend und sehnte mich so, von mei-nem Bett gehoben zu werden, da( ich schier zu sterben glaub-te, und als ich keine Hilfe erhielt, opferte ich Gott meine Pein für alle Elende und Verlassene, die ohne Hilfe, Trost und Sakra-ment verschmachten. Ich war ganz wach und sah auf einmal rings um mich, nah und in weitester Ferne, über die ganze Erde unzählige Jammerbilder von verlassenen, <S. 13 / 3> schmach-tenden, hungernden, priester- und sakramentslosen Kranken, Irrenden, Sterbenden, Gefangenen in Hütten, Höhlen, Kerkern, Schiffen, Wüsten, selbst in gro(en Städten, u.s.w., und sehnte mich nach Hilfe für sie und flehte zu Gott. Es wurde mir aber gesagt : " So umsonst kannst du das nicht haben, das mu( ausgearbeitet werden ", und da ich mich hingab, kam ich in einen schrecklichen Zustand : Ich sah mir um die Arme und Beine und um den Hals Stricke legen und fest knebeln 1 und so wurde ich so schrecklich auseinandergezogen, da( es war, als zerrissen mir alle Glieder und Nerven, der Hals erwürgte mir, die Zunge ward mir ganz starr, die Brustbeine stiegen mir hoch in die Höhe, ich war am Sterben vor Schmerzen. Ich sah <aber> unterdessen vielen jener Leidenden Hilfe zukommen und wurde während diesem Zustand umgebettet.

< X, 3 a, S. 13 / 4 >  Der P<ater> las in der letzten Zeit immer von den Wunderheilungen Go(ners, der die meisten Krankhei-ten als vom Teufel kommend mit dem Befehl im Namen Jesu wegbannte, und <ich> meinte, ich müsse mir auch so helfen lassen. Aber es geht nicht, und wenn er befiehlt, werde ich noch viel kränker.
Ich habe immer von Kind auf einen unerschütterlichen Glauben an den Namen Jesu gehabt und selbst mir und anderen Menschen und Vieh mit Gebet geholfen. Aber ich selbst habe nie solche Teufelskrankheiten gehabt, mir ist nur durch Mitleiden zu helfen, durch Gebet für das, wofür ich leide. Es quält mich die verlorene geistliche Mühe sehr. Ich spürte auch gar keine Wirkung als grö(ere Pein. Ich sagte, da( es etwas sei, das ich soeben auf mich geladen. Zuletzt gab mir geweihtes Öl Linderung.

(Gibt es im Namen Jesu übernommene Leiden, so scheinen diese nicht schicklich im Namen Jesu als dämonisch zu vertrei-ben, ebenso wenig wie man den Teufel durch Belzebub aus-treibt. Das Öl als Linderung und Salbung in Kampf und Arbeit scheint ganz zweckmä(ig hier. Woher das Stärkerwerden der Leiden beim Besserungsgebet, ist noch problematisch.)

<S. 14 / 1 >  Ich habe auch von jenen geheilten Zuständen ge-sehen, sie gefielen mir gar nicht und ich habe nie dergleichen 1 an mir gehabt. Besonders war ein ganzes Kloster voll kranker Nonnen darunter. Diese Krankheiten waren freilich alle böser Art und der Teufel hatte dabei gewirkt ; es lagen fleischliche Versuchungen zum Grund. Ich mag nichts mehr von solchen Sachen wissen, u.s.w.

Ehe ich dieses Marterleiden für die verlassenen Elenden über-nahm, ward mir ein gro(er Strau( von den verschiedensten Blumen übergeben ; es waren auch widerwärtig riechende dabei und sie wurden über mich gestreut unter der vermisch-testen Pein. 

In der folgenden Nacht nahmen diese Leiden noch zu und sie ward förmlich gekreuzigt. Es seien Vier gewesen, auch ihr Beichtvater, u.s.w.

Der Pilger fand sie mit geschwollenem Hals und Zunge, wobei das Husten und Erbrechen verzweifelt schmerzte. So setzte sich diese Krankheit mit unbeschreiblichen Leiden und Zustän-den fort. Es scheint ein Übergang auf Christi <S. 14 / 2 >  Himmelfahrtsfest zu sein.

Am Mittwoch sagte sie Folgendes, was sehr zufällig scheint, denn sie sagt nichts mehr als die vielleicht bewu(tlosen ge-wohnten Klagen, deren Ursachen häufig einem gewöhnlichen Zuschauer 2   unbeschreiblich unbedeutend erscheinen.

Erneuertes Bild von kirchenabbrechenden Maurerleuten.

Ich sah wieder, wie die Maurer <die> Peterskirche mit gro(em Geschick von allen Seiten niederrissen 1. Sie arbeiteten mit vielerlei Werkzeugen und liefen von allen Seiten mit den Steinen weg. Ich sah vielerlei davon. Den Altar mu(ten sie stehen lassen, sie konnten ihn nicht wegbringen und zerstören. Ein Marienbild sah ich sie ganz auskleiden und berauben.

Zuletzt sah ich in dem Gesicht viel Kriegsvolk kommen und es ward Krieg, in welchem unbeschreiblich viele Maurer umkamen, was gut war. Ich meine, doch wei( ich es nicht mehr recht gewi(, es war in Frankreich.

Ich sprach in diesem Gesicht auch mit dem Papst und sagte ihm, was ich gesehen und wie er ja nicht mehr lange leben würde und wie er es dulden könne, da( so viele Geistliche unter den Mitabbrechenden seien, <S. 14 / 3 > und sprach sehr eifrig mit ihm darüber. (Sie wei( nichts mehr davon.)

Nachher sah ich noch unzähliche Not und Elend in der Kirche durch die Schlechtigkeit von Kardinälen, Bischöfen und Seel-sorgern und hatte viel zu leiden dadurch. So gro( auch die Not bei uns ist, sah ich es doch an vielen Orten viel ärger. Ich sah Pfarrer, die sich bei Wein und Weibern herumtrieben, während ihre Gemeindekinder ohne Sakrament starben. Selbst in der Diözese des wohlmeinenden Bischofs von Ermland 2  sah ich dergleichen, u.s.w.

(Alles dieses scheinen Bruchstücke von einem Bild, für welches sie sich zum Leiden aufgeopfert, denn seit diesem Bild steigt ihr Elend, ihre Verlassenheit, ihre Versuchungen, so da( alle Mitteilungen aufhören und mit Unwillen abgelehnt werden.)

<S. 14 / 4 >  Von Petrus, Johannes, Rom und Reliquien-verehrung im Alten Testament.

Bei Gelegenheit, da( ich mit dem Papst redete, sah ich noch vieles andere, zum Beispiel da( Petrus 26 und nicht 25 Jahre in Rom gewesen ist, da( die Kirche in Rom gegründet sei, weil es der Mittelpunkt des Weltreichs gewesen und alle Völker einen Bezug darauf hatten und weil die Kirche das Weltreich überwinden soll. Ich sah auch, da( es wie eine Insel, wie ein Fels stehen wird, wenn auch alles umher zugrundegeht ( ? ).

(Sie hat früher Ähnliches geäu(ert 1, wo sie Rom wie einsam im Meer stehen sah. Vielleicht ist es allegorisch zu nehmen.)

Ich sah auch, da( Jesus dem Petrus mehr zutraute als Johannes und ihn seiner Stärke und Aufrichtigkeit wegen allen vorsetzte. Ich sah, da( Er am Galiläischen Meer zu ihm sagte : " Folge mir nach ", und da( dieses bedeute, er solle auch gekreuzigt werden (Joh<annis> Ev<angelium> 21, 19).

<S. 15 / 1 >  Petrus wu(te aber, da( Jesus den Johannes auch besonders liebhatte und fragte : " Herr, was soll aber dieser ? ". Da sagte ihm Jesus : " Was geht es dich an, wenn ich will, da( er bleibe, bis ich komme ? " Das sollte aber hei(en : bis ich komme, ihn abzuholen. Ich wei( gar nicht, wie die Leute dies nicht verstehen. (Sie sah nämlich immer vor dem Tod Johannis, wie Jesus ihm erscheint und ihm den Tod anzeigt ; auch, wie Er ihm sagt, wo er sein Grab bereiten soll und sich selbst hinein-legen soll, und zwar ohne Mantel, was einen geheimen Bezug auf das Zurücklassen des Mantels im Ölgarten haben soll.

Sie hat am letzten Johannisfest 2  dieses alles sehr umständlich und genau gesehen und von den rührenden Umständen des Todes gesprochen und das Mitteilen aufgeschoben und, wie immer, alsdann nichts mitgeteilt au(er einigen allgemeinen, zu unbestimmten Zügen, um <S. 15 / 2 > sie auffassen zu können. Doch hat es viele Umstände, welche die Acta Apostolorum melden.)

Von Reliquien im Alten Testament.

Ich habe auch gesehen, da( alle Altväter, Noah, Abraham, Moses, die Gebeine ihrer heiligen Vorfahren ehrten, bewahrten und in Notfällen bei ihnen beteten und Gott bei ihnen zur Hilfe anriefen. 

Sie sah unstreitig viel mehr als dieses, den sie sagt, es als Belehrung des Zweifels des Pilgers gesehen zu haben bei Gelegenheit, da sie von der Heilung eines Soldaten durch das Haupt Johannis erzählte 1.

Von den Kirchenabbrechern.

O, diese hätten den Papst längst gern tot gehabt. Sie hätten ihn schon einmal gern vergiftet. Sie haben viele ganz unschuldige Anhänger, die lauter scharmantes Zeug treiben ; das sind ihre Mauern und Schutzwehren, da( man ihnen nicht beikann.

< X, 3 a, S. 15 / 3 a >   Musik unter den Aposteln.
Sie sagte einmal :

Ich erinnere mich, gesehen zu haben, da( Jakob der Kleinere manchmal auf einer kleinen Harfe spielte und Nathanael (Chased) auf einer Flöte, auch Bartholomäus auf einer Flöte ; man blies oben hinein. Ich sah es manchmal in Herbergen, wenn sie versammelt waren und ruhten. Oft sangen sie Psalmen dazu. Auch war manchmal eine Art Tanz dabei, der vielmehr ein leises tackmä(iges Bewegen <war> ; es war kein Tanz wie bei uns.

MAI  1823

___________  

< 1. Mai. >

< L. J., Heft 16 a 1 >

<S. 1>  2  Donnerstag, <den> 1. Mai  =  14. Ijar 3.

Jesus kommt am Abend in Salamis auf Zypern an.

(Sehr krank, unfähig, versucht.)

Jesus ist am Abend in Salamis gelandet. Die ganze bedeuten-de Judenschaft kam Ihm feierlich entgegen, seine Ankunft war ihnen vorher gemeldet. Alles kam Ihm in geordnetem Zug entgegen, selbst die Frauen mit Kindern auf den Armen und an den Händen und die Schulkinder mit ihren Lehrern. Sie trugen Kränze und Blumenketten um Ihn her und Er wurde in das Haus von den Ihn begleitenden Söhnen Cyreni geführt. Es galt dieses Fest besonders Ihm, aber auch zugleich den vielen vom Pascha zurückkehrenden zyprischen Juden, welche auf der Flotte waren.

< 2. - 3. Mai. >

< XI, 4, S. 16 links / 4 >   2. - 3. Mai 1823.

(Höchst krank, der Hals geschwollen, die Zunge geschwollen, nachts und tags schmerzhaftes Husten und Erbrechen.)

< L. J., S. 2 - 4>  4  Freitag, <den> 2. Mai = 15. Ijar <und> Samstag, <den> 3. Mai = 16. Ijar.

Jesus hält <den> Sabbat in Salamis auf Zypern. 5
1  Jesus ist mit ungemeiner Liebe hier empfangen worden, alles drängt sich nach Ihm und will Ihm Ehr erweisen. Es ist hier keine Sekte, kein Streit. Er hat auch mehrere Kranke in Häusern geheilt. Juden und Heiden leben hier ganz vertraut, jedoch in abgesonderten Stra(en. Die Juden haben zwei Stra(en. Das Haus der Söhne Cyreni ist ein gro(es viereckiges Gebäude, sie haben Handel und Schiffe. Es ist hier <eine> andere Bauart : ich sah viele Türmchen und Spitzen, viele Gitterwerke und Gitterfenster und allerlei Mopsköpfe (Fratzen, Löwenköpfe, heidnische Verzierungen) an den Gebäuden.

Die Leute haben Jesus und <den> Jüngern bei ihrer Ankunft gleich Geschenke an Sohlen und neuen Kleidern gebracht. Jesus trug sie nur, bis die seinen ausgeschüt- <S. 3> telt und gereinigt waren, und gab sie dann den Armen.

Er hielt am Abend die gewöhnliche Sabbatlehre, die Lektion war … 2. Au(erdem lehrte Er auch von seiner Sendung und deren baldiger Vollendung. Sie hatten die Idee, Er sei ein Prophet, aber sie meinten doch, er müsse etwas mehr sein, Er müsse wenigstens der sein, der vor dem Messias hergehen solle. Jesus erklärte ihnen, da( dieser Vorläufer Johannes gewesen sei, und sprach von allen Zeichen des Messias und <lehrte,> woran sie ihn erkennen sollten, ohne ihnen jedoch bestimmt zu sagen, da( Er es selbst sei. Aber sie verstanden Ihn und waren voll Ehrfurcht und frommer Scheu.

(Vom Samstag, <dem> 3. Mai, sagte sie nichts als : )

Es sei eine Mahlzeit gewesen und die Heiden hätten frei zugehört, wie Jesus gelehrt. Die Vorgesetzten haben Jesus auch beiseite gezogen und gewünscht, da( Er bei ihnen bleiben möge ; sie hätten mit gro(er Angst erwähnt, da( nach einer Pro- <S. 4> phezeiung der Messias wie die Schlange in der Wüste solle erhöht werden, es sollen ihm seine Hände durchbohrt werden, er solle gekreuzigt werden : das solle doch nicht an Ihm geschehen ? (Die Antwort Jesu erwähnt sie nicht, auch nicht, welche Prophezeiung sie angeführt <hätten>.)

Elias und Elisäus seien hier gewesen, seit diesen kein Prophet <mehr>. 1
< 4. Mai. >

<L. J., Heft 16a, S. 37> 
Sonntag, <den> 4. Mai = 17. Ijar. 2 Jesus in Salamis. ( 3 Dieses Wenige im Mai während ihrer Krankheit.)

Es seien acht Stra(en in Salamis, zwei bewohnen Juden. Die Angehörigen Mnasons und Barnabas wohnen auch hier, doch wohl einige Stunden weit an der anderen Seite. Es ist eine gro(e Stadt, auch eine Festung hier. Es ist sehr vieles Juden- und anderes Volk herangezogen und sie liegen teils in Zelten vor der Stadt. Ich sehe auch Anstalten zur Taufe am Brunnen machen. (Ob mehrere Taufbrunnen errichtet würden ? Sie wisse es nicht, es seien viele Brunnen hier.) 4
< XI, 4, S. 17 links / 1 - 17 rechts / 1 >   4. Mai 1823.

Das war die heutige Ausbeute, denn sie ist wirklich sehr elend und bedaurungswürdig, voll Krankheit, Ohnmacht, Pein, Verwir-rung, Kampf und Versuchung zur Ungeduld. Es droht wie voriges Jahr eine vollkommene Unterbrechung dieser Mittei-lung. Sie scheint bereits vor Pein und Seelenhilflosigkeit au(er- <halb> aller Fassung und grö(tenteils bewu(tlos. Es ist kein Zweifel, da( sie die Gesichte nach wie vor sieht, sonst würde sie nicht so sehr gereizt, wenn man nach langem Sprechen von anderen Dingen  <S. 17 rechts / 1 >  fragt : " Ist Jesus auch noch hier ? Hast du Ihn gesehen ? "  Nein kann sie nicht sagen und die paar Worte zu erzählen, glaubt sie nicht zu können, sagt aber mit wohl zwölfmal soviel Worten :

" Ich kann das nicht erzählen. Ich sehe wohl hie und da einen Blick, eine Verrichtung, das kann ich aber nicht erzählen. Es ist nicht immer so, da( ich da alle Reden und Handlungen sehe. Es ist jetzt eine Betzeit, ich kann mich um solche Sachen nicht bekümmern ! ", u.s.w.

Der Pilger aber, der nun mehrere Jahre die tägliche Folge dieser Bilder bei ihr bemerkte, sagte zu ihr : " Verzeih, da( ich fragte. Ich dachte aus langer Gewohnheit, du sehest das täglich. Ich bin aber auch mit der kleinsten Kleinigkeit zufrieden und auch wenn du sagst, ich kann nicht."

Aber auch diese Geduld und beinah unverzeihliche Resignation genügt in solchen Zuständen nicht. Sie mag wohl heimlich fühlen, da( sie wenigstens das Mögliche sagen sollte, und nimmt daher die geringste, nur hingelegte Veranlassung dazu übel und gereizt auf. In solchen Versuchungszuständen hören bei der grö(ten Schwäche ohne alle Aufforderung die Klagen über ihre Umgebung nicht auf. Da<s>  tut sehr weh.

< 5. Mai. >

< XI, 4, S. 17 links / 2 >   5. Mai 1823. Persönlichkeit.

Sie habe gestern und heute morgen zu sterben geglaubt. Der Pater könne sie gar nicht mehr halten, alles sei ihr so unbequem, u.s.w.

Heute morgen sei sie plötzlich dem Tode nah gewesen, die schwindsüchtige Hebamme sei im selben Moment gestorben, sie sei gestern schon am Ende gewesen. (Sie hat also auch mit dieser gelitten.)

Die Leiden für die Kirche 1 seien jedoch das Entsetzlichste, usw.

< XI, 4, S. 17 links / 3 - 17 rechts / 2 > Über die Gesichte.           (Siehe gestern.)

Sie habe allerdings noch vieles von  <S. 17 rechts / 2 > Jesus hier in Zypern und auch von seinem Wandel von Auferstehung bis Himmelfahrt gesehen ; wenn ihr Gott die Kraft gebe, wolle sie es auch erzählen, sie habe drum gebetet ; wenn sie es erzählen solle, müsse sie auch die Kraft haben.

(Warum hat sie die Kraft zu erzählen, was viel besser verschwiegen wäre ? Das aber ist die Versuchung und der Mangel an Führung und ernstem Befehl.)

Sie habe es auch ihrem Beichtvater gestern abend gesagt. (Dieser Rapport wird nicht aus klarem Bewu(tsein hervor-gegangen sein.)

Sie jammerte abermals sehr über ihn, da( er ihr gestern wieder gesagt, ihre Unbefriedigung im Sitzen und Liegen komme von Teufelsversuchung, u.s.w.

(Er liest noch über Go(ner. Hätte er im geringsten eine zusammenhängende Erkenntnis ihrer Zustände, wollte er sie haben, er könnte vieles, ja alles helfen ! )

< L. J., S. 51>  1  Montag, <den> 5. Mai  =  18. Ijar.

Jesus in Salamis. (Rest vom Mai.)

Vacat. (Auf Frage :) Es seien keine guten Quellen in Salamis, aber viele Wasserleitungen. Die heilige Katharina sei von hier, ihre Vorfahren habe sie als Heiden jetzt schon hier empfunden. Es werde in verschiedenen Brunnen getauft werden. Die Leute lagerten an verschiedenen Seiten der Stadt.

< 6. Mai. >

< L. J., S. 63>   1  Dienstag, <den> 6. Mai = 19. Ijar 2. Jesus in Salamis. Es wird getauft. ( 3 Rest vom 6. Mai am Tage selbst.)

Das Wasser hier ist nicht gut, es kommt aber viel Wasser in schönen Kanälen hierher geleitet ; ich wei( nicht, wo es herkommt. Es sind zwei Taufbrunnen vor der Stadt in Gärten errichtet : an einem wurden viele Juden getauft von Jakob dem Kleinen und ein paar Jüngern ; Jesus hatte sie schon vor-bereitet. Ich sah Jesum bei dem anderen Taufbrunnen, wo Barnabas taufte, die Heiden vorbereiten. 

Jesus hat schon mehrmals in diesen Tagen öffentlich hier gelehrt auf der Stra(e auf erhöhter Stelle vor Juden und Heiden. Er sprach vom Beruf der Heiden und lehrte auch vom Vaterunser. 

Er ist auch bei einem vornehmen Mann, der wie König ist 4, und bei dessen Familie in dessen Schlo( gewesen ; er ist ein Heide und bat Ihn darum und tat Ihm viele Ehre. 

Er hat schon viele Leute geheilt, zu denen Er gegangen ist ; öffentlich noch nicht. Besessene sehe ich wenig hier, sie sind eingesperrt.

< 7. Mai. >

< XI, 4, S. 18 >  <S. 18 / 1 >  7. Mai 1823.  Persönlichkeit.

Sie erzählte dieses am Mittwochmorgen. Der Pilger fand sie in unbegreiflicher Schwäche und Ermattung. Sie hat das volle Gefühl des nahen Todes und ist mit schleichendem Fieber, Husten und Erbrechen wie eine <S. 18 / 2 > sterbende Schwindsüchtige. Dabei sagt sie :

< XI, 4, S. 18  / 2 >  Arbeit mit Sündern.

Sie habe sich heute nacht beinahe zu Tode gearbeitet mit dem F. M. 1, und wenige Minuten nachher kam dieser Mann zu ihrem Beichtvater und meldete sich zur Beichte mit den Worten, er sei immer so beunruhigt in sich.

N. B.  Es ist hierbei zu bemerken, da( sie vor einigen Wochen 2  ein summarisches Vorbild von Arbeit hatte, wo sie einen Mann mit Gewalt auf dem Rücken zur Kommunionbank in die Stadtkirche schleppte und wie dieser sie beinahe hinter sich zu Boden ri(. Es scheint dieses diese Arbeit zu sein, denn sie ist dem Tode sehr nah vor Ermattung.

3  Sie befand sich unbeschreiblich schwach, jedoch ruhiger und gefälliger als sonst, und es scheint, da( ihr sonstiger Unwille zur Mitteilung blo( Versuchung ist, denn jetzt, da sie vom Sterben redet, erzählt sie obige wenige Worte von Jesus auf Zypern ohne alle Aufforderung und ist überhaupt gesprächlich, ja ihr Wesen ist ganz anders und pa(t gewisserma(en nicht zum Gewöhnlichen. Sie sagt abermals :

" Ich sehe noch immer von beiden sehr viel. Ich werde es aber nicht vergessen. Ich habe das gehabt, ich habe es dem Beichtvater gesagt ".

Der Ausdruck "von beiden" befremdete den Pilger und er verstand nachher, <S. 18 / 3> da( sie die ganze Zeit von <der> Fasten<zeit> her, da sie die Passion so umständlich sah 1, den Wandel Jesu nach der Auferstehung gesehen und kein Wort davon erwähnt <hatte>. So sah sie am  …  2  April (Nebenbilder 1823, Mai pag. 15) Jesum am See (Johannes 21) und erzählte das  " Petrus, folge mir nach "  mit ein paar Worten <und> gab damals nicht an, da( dieses aus den fortgesetzten Passions-gesichten von der Fasten her sei. Und heute sagte sie :

" Ich sah Jesum mit den Jüngern im Coenaculum essen. Sie hatten Fische, Hönig und Früchte. Die Mutter Gottes a( auch mit (wahrscheinlich mit anderen Frauen abgesondert).
Die Jünger waren in Sorge, Jesus möge ihnen verschwinden, welches Er zeither sehr oft getan. Er sprach, da( Er bald ganz von ihnen zu seinem Vater gehen würde und dann wolle Er ihnen den Heiligen Geist senden.

Ich war bei diesem Bild unaussprechlich elend und matt und nahte mich der Mahlzeit, ich dachte, da erquickt zu werden :     " Das kann mir wohl nicht schaden ", sagte ich, " es sind so leichte Speisen, Jesus und die Mutter Gottes essen mit. "

Als ich so sprach,  <S. 18 / 4 >  sagte mir der Beichtvater wie aus einer ganz anderen Welt : " Schweig Sie still ! Was kurt Sie immer von Essen ? Bete Sie sich lieber ". Ich konnte gar nicht begreifen, warum ich das nicht sollte, es war ja die heiligste Gesellschaft. Ich erhielt doch Erquickung, aber erwachte.

< 11. - 14.  Mai. >

< X, 3 a, S. 15 / 4 > Frau Hülsemann fiel am 11. - 12. in Blut-speien ; die Kranke auch.

<Der>  Pfarrer von Haltern 3  gichtkrank an <den> Fü(en. 

Sie leidet gegen Abend seit mehreren Tagen an den Fü(en heftige Schmerzen, so da( sie bebt. Sie äu(ert am 14. : 

" Der Pfarrer von Haltern mu( doch wieder besser werden, er mu( wieder gehen. Er meint es so gut und hilft so vielen Leuten. "  Sie arbeitete für ihn.
< X, 3 a, S. 16 / 1 >   12. Mai 1823. Erklärender Nachtrag zu diesem Bild. Kirchensachen.

Über dieses Retten aus dem Feuer 1  nach der unvollkom-menen Art ihrer Erzählung traten dem Pilger die verschieden-sten Erklärungen entgegen.

Am 12. Mai wurde es jedoch wider Erwarten näher bestimmt und ziemlich deutlich. Zum Verständnis gehört, da( sie damals mit dem kranken Kardinal C<onsalvi>  viel zu tun hatte, da( sie eine förmliche Bekehrung desselben sah, und wie er dem Papst vieles eingestand und auslieferte. Was sie hierüber bei ihrer Zerstreutheit nach und nach aussprach, findet sich in diesem Heft pag. 5  unterm  8. April in dem angehängten Zettel 2.

Da sie in diesem Bild zuerst einen Mann mit gro(er Mühe zur Kirche tragen mu(te, der das Haus selbst angesteckt haben sollte 1 und seinem Sohn darin ermordet, so schien dieses nicht ganz auf einen hiesigen Sünder 3  zu passen, den sie im Geist zur Bu(e bearbeitete, welcher Handel nachher wirklich in das äu(ere Leben trat. Doch hielt der Pilger diesen Sünder für jenen Mann und sie selbst wu(te wachend nichts davon zu sagen. Es traten aber vierzehn Tage vor Pfingsten ungemeine Anstrengungen und Leiden bei ihr ein, alle andere Mitteilungen hörten auf.

Montag, am 12. Mai, erzählte sie zufällig, als der Pilger von einem kuriosen Traum sprach : " Ja gestern (am 11. Mai) hatte ich auch einen lächerlichen Traum. Ich hatte viel mit der        <S. 16 / 2 > hiesigen Landeskirche zu tun, wie ich denn überhaupt jetzt erschreckliche Martern, Zustände und Arbeiten für die Kirche tun mu(, so da( ich ganz wie von Sinnen bin von der Menge der Verwirrung und Not, die ich sehe, und den Peinen und Arbeiten, die ich tun mu(.

Ich sah gestern nacht, da( schier alle Pastoren im Land schwanger waren. Ich dachte : " Was soll das werden ? Wie werden sie sich stellen, wenn man es merkt ? Es wird eine gro(e Schande sein, zum Beispiel für den Dechant<en>, der sich immer so schlank und schnack macht. Wie sollen sie die Kinder zur Welt bringen ? Man wird ihnen den Leib aufschnei-den müssen, und weil es für katholische Geistliche solche Schande ist, so werden sie gewi( lutherische Gevattern nehmen ".

Den Pastor von Haltern sah ich nicht schwanger. Auch den Pastor von <der> Jakobi<kirche> in Coesfeld war es nicht, aber blo( Alters wegen, er war nicht mehr fruchtbar ; doch aber hatte er um seinen guten Willen zu zeigen eine Menge Kinder von anderen angenommen, welche er alle auf lutherisch erzog.

Ich sah auch in dem Bild einen alten Mann bei ihm, der ihn herunterputzte und ihm sagte : " Du alter Kippe, schämst du dich nicht, da du selbst unfruchtbar bist, fremde Kinder bei dir lutherisch zu erziehen ! ", u.s.w.

(Dieses Bild erklärt sich aus den Sprichwortern : " Er geht mit Plänen schwanger, er hat wieder etwas ausgeheckt, dieser Plan ist von ihm geboren ", u.s.w.)

Dann aus dem früheren Bild   -  siehe  …  1, wo die Hebamme mit ihrer Tochter prahlt, welche mit allen Gro(en zu tun hat, die Kinder von ihr erhalten, wahrscheinlich eine Figur der babylo-nischen Hure. Übrigens ist es Bruchstück und deutet vielleicht darauf, <S. 16 / 3 > da( die Geistlichkeit von den protestan-tischen Absichten geschwängert sei 2, u.s.w.

Als ich damit gar nicht fertig werden konnte, wendete ich mich davon ab und arbeitete wegen Bischöfe. Ich dachte : " Wenn die besser werden, kommen die anderen von selbst ". Da sah ich unter anderen, da( jenes Haus, woraus ich den Mann tragen mu(te, die Kirche unter Kardinal C<onsalvi> war. In allen Kammern lagen Kinder (Pläne) von ihm und es war da eine Zusammenstellung aller seiner Absichten. Ich mu(te ihn aber zum Altar schleppen 1, das bedeutete seine Bekehrung, sein Bekenntnis. Er hatte das Haus angesteckt und ich mu(te mit anderen alles Gute nach dem Schafstall retten, wo man es nicht ahnte. Es waren darunter vierzehn Bischöfe. Es arbeiteten nachher ein paar Leute mit und einer rettete den Sohn des  C<onsalvi>, der auch sein Sohn nicht war ; er sollte ihn getötet haben, aber er lebte noch, er lag neben im Haus auf Latten. Er wurde gerettet, lief aber <ge>gen Norden ins Dunkle.

--  <Der>  P<ilger> : " Vielleicht ein Plan, die griechische Kirche zu vereinigen, den er totschlug und mit verbrennen wolte ? "

-- " Ja, das kann es sein. Ich hatte viel mit den Griechen zu tun.

Er hat nun alles  <ein>gestanden und sich ausgesöhnt.

Sie bauten eine gro(e, wunderliche, tolle Kirche, da sollten alle darin sein und einig und mit gleichen Rechten, evangelisch, katholisch und alle Sekten, und es sollte eine wahre Gemeinschaft der Unheiligen sein und ein Hirt und eine Herde werden. Es sollte  <S. 16 / 4 >  auch ein Papst sein, er sollte aber gar nichts besitzen und besoltet werden.

Es war alles schon vorbereitet und vieles fertig, aber wo der Altar war, da war es wüst und gräulich. Das sollte die neue Kirche werden und so steckte er das Haus der alten Kirche an. Gott aber wollte es anders. Er kam zum Sterben und zur Bu(e und Bekenntnis und lebte wieder auf. Darum habe ich in dem Bild auch die Fr<au> H<irn> zu mir kommen sehen 2, weil ihre Sache einen Bischof betrifft.

(Es erscheint hierdurch, da( jenes Bild ein allgemeines Arbeitsvorbild war und da( sie den Detail bis Pfingsten ausarbeitet. Der Inhalt erscheint zeitgemä( und die hie und da getrennt hervortretenden Teile beweisen für den inneren bewu(tlosen 3  Zusammenhang. 

1  Sie bestätigt dieses am 14. <Mai>. Ihr Zustand ist wahrhaftig Grausen erregend.)

Das Ganze sei Arbeitsvorbild gewesen. Der zur Kirche geschleppte Mann sei jedoch der unbu(fertige F. M. 2 von  D<ülmen>. Sie habe ihn vor  <der>  Stadtkirche geschleppt, der Dechant habe unbeweglich da gesessen. Jenes Haus habe aber Zusammenhang mit Consalvi, der geschleppte Mann sei nicht der Besitzer gewesen, der andere sei auch von ihr getragen worden, aber nicht zur Kirche. Das Haus habe innerlich unter den Pfannen gebrennt, man habe es nicht bemerkt. Es seien viele Kammern von den  <Freimaurern 3 > daran gebaut gewesen. Hinten, wo sonst der Herd steht, sei es dem Plan nach zu jener allgemeinen Kirche geworden und so dunkel und wüst gewesen ; jetzt sei es ganz ausgebrannt und geleert und sehe wie ein<en> leeren schwarzen Stall aus.      <S. 12 links erster Zettel > Der gerettete entwischte Sohn sei nach Ru(land. Er habe aber nicht viel mitgenommen, nur einiges Bettwerk. Consalvi sei sehr von den <Freimaurern 3 > gefangen gewesen. Er habe sehr vieles gemacht, das der Papst nicht gekannt, aber dem Papst auch oft aus der Not geholfen. Es sei eine gro(e Gefahr in der Kirche gewesen.

< X, 3 a, S. 15 / 3 b >

Über  <die>  Krankheit der Fr<au>  Diepenbrock. 9. - 13. Mai.

Appel schrieb um Gebet 4. Sie lehnte es anderer Arbeiten wegen ab : Da sie so ruhig sei, sei nur für ihre Seele zu beten.

Am 13. wird sie von wunderlicher Kolik geplagt ; es könne für Fr<au>  D<iepenbrock>  sein. Sie habe jene Frau gesehen. Ihr sei nicht gut zu helfen, ihre Geduld in der Krankheit sei in der Art der Krankheit selbst, in den Nervenabspannung ; es würde besser sein, wenn sie bei grö(erer Neigung zur Ungeduld so geduldig sei. Sie meinte anfangs, die Frau könne ohne Schaden der Familie sterben ; später schien es ihr doch auch gut, wenn sie lebe, u.s.w.

Am 13. : Vom Beichtvater. 

Sie fürchtet sehr oft für dessen Verstand. Sie habe wegen der Josephsandacht an diesem Dienstag morgens dessen 1  Hilfe erwartet ; er habe es vergessen, und als sie ihn mit einfachen Worten daran erinnert, sei er so verwirrt <ge>worden, da( er schier in Ohnmacht gesunken. Sie habe geglaubt, er sterbe ; sie sei sehr bang um ihn.

(Scheint teils Versuchung. Im Gegenteil ist er wohlwollender und klarer als gewöhnlich. Merkwürdig sagt er : Er habe immer   ( !!! )  an ihre Arbeitsbilder und Gesichte geglaubt, könne sich aber nicht <da>mit abgeben, es würde ihn ganz verwirren ; was das Leiden Jesu betreffe, sei dieses ein anderer Fall, u.s.w.

Diese Papiere weisen es nicht ganz so aus.

< X, 3 a, S. 17>   Gro(e Lücke. Krankheit, Versuchung.

Es erlöschen die Mitteilungen ganz, sie ward schrecklich krank. " Himmelfahrt 2 ", sagt sie, " habe ich gesehen. Ich bin nun in ein Kämmerchen gegangen, niemand darf zu mir kommen ; wenn sie sich gut aufführen, dürfen sie kommen ". 

Der Pilger sagte mit dem ganzen Gefühl der Wahrheit, jedoch scherzhaft : " Sollte ich mich noch kleiner machen ? Mü(te ich in den Spucknapf kriechen ? "  Dieses ward nachts zur Ver-suchung. Der Beichtvater sagte : Sie habe nachts mit dem Pilger geredet und ihm dieses vorgehalten und gesagt : An jenem Tag solle er sehen, da( er sich seiner Geduld nicht werde rühmen können gegen die ihre. Sie habe wohl soviel Geduld mit ihm gehabt als mit ihrer Schwester !

(Entweder hat sie gro(<es>  Unrecht gegen diese oder dieses ist ein  " non plus ultra "  der Versuchung.)

Sie scheint mit Leiden für Beichtkinder beschäftigt, denn am Samstag, <dem> 9. <Mai> abends, als eine Weibsperson bei dem Pater beichtete, sagt sie :

" Es wurden mir die beiden Brüste wie Zungen lang weg-gerissen und ich fühlte das Zerrei(en jeder Ader ".

Übrigens bleibt es mit ihrer Zurückgezogenheit beim alten. Sie hat <den> Besuch, den sie immer hatte. Die ganze Abänderung ist, da( sie auch die paar Worte vom Leben Jesu nicht mehr sagt, die sie schon zuletzt nicht mehr gern sagte. Es bleibt beim alten, wie immer.

< 15. -  21. Mai.>

<X, 3a, S. 18/1> Einiges über die hier leider eingetretene gro(e Lücke in den Mitteilungen. Reise des Pilgers nach Bocholt zu Frau Diepenbrock. Einsicht der Kranken über deren Krankheit.

Ihre Krankheit nahm immer mehr zu. Ein schleichendes Fieber, steter eiternder Auswurf, augenblicklicher Durchfall alles Genossenen, gänzliche Ohnmacht, ungeheure Schwei(e, Sprachlosigkeit, Harnstränge schienen sie zum Rande des Grabes zu bringen.

Jungfer  D<iepenbrock>  schrieb, ihre Mutter liege todkrank, sei aber ganz zu sterben bereit ; sie bitte um Gebet. Die Kranke sagte, sie wolle den Brief nicht hören, sie habe genug aufgeladen. Wenn sie so zum Tode bereit sei, müsse man für ihre Seele beten.

Einige Tage nachher klagte sie, nachts ein furchtbares Leibweh gehabt zu haben, und sagte :

" Die Fr<au> D<iepenbrock> ist nur durch Abspannung und Selbstsicherheit so auf den Tod gefa(t. Es steht ganz anders mit ihr. Ehe sie stirbt, mu( sie ganz anders werden."

Sie <S. 18 / 2 > hatte nähere Einsicht in deren Zustand bekommen und gleich einen Teil deren Leiden übernommen, denn jene litt an verzweifelter Kolik.

Als der Pilger am 15. Mai nach Bocholt abreiste, sagte sie nochmals : Jene Dame sei nicht so gefährlich krank und ihre gro(e Fassung sei Apathie und Versuchung.

Der Pilger nahm die Reliquie vom heiligen Blut mit dahin und kam am 14. 1 dort an. Er fand alles in einer feierlichen Spannung auf den Tod der  Mutter. Der Arzt aber sagte, es sei auch gar kein Anschein zum Sterben, obschon sie keine Arznei nahm. Der Pilger sagte dem Mann gerade heraus, was die  E<mmerick> gesagt. Die Frau legte das heilige Blut auf und befand sich täglich besser.

Am  21.  kehrte der Pilger zurück. Die E<mmerick> sagte, da( sie die ganze Krankheit dieser Frau nicht zum Sterben, sondern als Folge der Verkehrtheit gesehen.

< 22. Mai. >

< X, 3 a, S. 18 / 3 > Am Pfingstfest 2 habe jener Mann F. M. 3  gebeichtet, welchen sie im Traumbild so mühsam auf dem Rücken zur Kirche getragen. Sie habe erschrecklich gelitten. Sie habe immer so fürchterliche Stö(e auf das Herz bekom-men, als solle es zerquetscht werden. (Gebet um Reue für ihn.)

Jedoch habe dieser Mann sie nachher besucht und weinend gesagt : " Man hat uns beiden Unrecht getan ". Das sei ihr nach so viel Arbeit schrecklich gewesen, denn sein grö(tes Unglück war Hoffart und Ha(, während ihm nur Recht geschehen. Er zielte auf die über sie ergangene Untersuchung.

Ihr Beichtvater habe ihm noch Hut und Beinkleider und Geld geben müssen, zur Kommunion zu gehen. Sie sei an dieser Arbeit schier gestorben.

4  Die Kirchenarbeiten seien fürchterlich angestrengt für sie. Sie meinte noch immer zu sterben.

Sie ist fortwährend am Rande und meint jedoch in einem helleren Augenblick, wenn sie nur über Fronleichnam komme, dann hoffe sie.

< 29. Mai. >

<S. 18 / 4 >  Fronleichnam 1. Walpurgisöl.

Sie sei heute furchtbar elend gewesen und habe doch am Vorabend das Fest mit dem Heiligen Sakrament so wunder-schön gesehen in einem gro(en Bild. Gott habe ihr am Morgen eine gro(e Gnade erwiesen : sie sei dem Erbrechen stets so nah gewesen und habe vor Angst zitternd gebetet, Gott möge sie doch nicht hindern, Ihn zu empfangen ; da habe sich ihr Zustand augenblicklich geändert und sie <habe> kommuni-ziert.

Das Walpurgisöl sei an einen Donnerstag zuerst und zwar ins Sakrament geflossen. Sie habe es gesehen. Am Morgen habe sie Jesum mit Walburgis, seiner schönen Braut, gesehen und sich <selbst> so elend wie ein scheu(liches Gewürm und habe gefleht, doch auch so eine Braut zu werden. Jesus habe  gefragt : " Was willst du denn ?  --  " Ach, gib, da( ich nicht sündige ! ". Sie seien aber ohne Antwort verschwunden.

< 7. -  9.  Juni. >

1  Einiges von Simson. Überreste von einem gro(en Gesicht über ihn bei Gelegenheit, da Jesus in der Synagoge zu Misael am 22. Sivan, 7. Juni im dritten Lehrjahr, die Sabbatlektion von Simson auslegte.

< X, 3 a, S. 19 / 1 >   8. - 9.  Juni. Von ihrer Krankheit.

Sie habe gehabt, da( sie noch fünf Wochen so leiden müsse :  "Wahrscheinlich bis Mariä Heimsuchung 2 und dann abermals !"

Sie habe es alles auf sich genommen, er solle es dem Pater nicht sagen ! Es sei viel wegen der Beförderung der Bischöfe. Neulich nachts habe sie einen Bischof tragen müssen 3, äu(erlich ganz fromm, innerlich voll Bosheit ; er habe sie fast erdrückt und sie sei vor Schwei( schier zerronnen.

Au(erdem habe sie mit vielen Sündern u.s.w. zu tun.

Vor einigen Tagen habe ich eine gro(e dicke Frau tragen müssen, ganz voll Religion und äu(erlich meine Freudin, inner-lich aber ganz ergrimmt gegen mich 4, so da( sich ihr Herz umwenden möchte, wenn sie meinen Namen nennen hört. Sie drückte mich schier tot, ich zerrann von Schwei( und Schmerz, und als ich zu Gott zu schreien begann, erhielt ich, da( ich mich morgen tüchtig mortifizieren sollte. Ich erhielt am folgen-den Morgen Erdbeeren, worauf ich lange sehr lüstern war. Ich sagte es dem Pater und lie( mir befehlen, sie stehen zu lassen. Auch durch die Kloppe ward ich heftig mortifiziert, u.s.w.

--  Ob die Frau nicht <Fr<au> Diep<enbrock> gewesen ? 

Sie will es nicht aussprechen, kann es aber auch nicht verneinen.

<S.19 / 2 a > Über die Endung der Josephsdienstags-andachten für Frau Hirn.

Ich bin an diesen Tagen immer sehr krank gewesen. Frau Hirn sah ich einen steilen Berg an der Hand des heiligen Josephs hinaufsteigen, sie vermiet glücklich viele Umwege, gro(e hei(e und kalte Gruben, Krankheiten, Nachstellungen. Es schien oben Gefahr, sie hatte viele Feinde, die ihr gern den Hals gebrochen hätten ; darunter manche ganz fromme Leute. Joseph übergab sie der Mutter Gottes, welche ihr einen hilfreichen Mann entgegenführte. So wird sie gut vom Berg herabkommen. Ich sah auch ein Bild, wie ihre Schulen bereits begannen, ein Bischof dort war und sie noch heiter lebte.

Sagen Sie doch dem Pater nichts, u.s.w.

< X, 3 a, S. 19 / 2b>  Abreise des Pilgers.

Er solle nach Frankfurt gehen,  dort etwa vier Wochen bleiben und schnell zurückkehren. Sie habe seine ganze Familie fröhlich darüber gesehen und Menschen zu ihm kommen  <sehen>, die er auf andere Wege bringe. Er solle Neckerei und Spott ruhig ertragen.

< XI, 4, Fragment Nr. 10 aus Band XII >  Ad  9. Juni 1823 1.

Alles ganz verwirrt. Sie hat alle Spur und Zusammenhang bereits verloren. Notwendig ist dies nicht und auf keine Weise zu entschuldigen ; es ist Mangel an Würdigung der Sache und die gänzliche Blindheit und Verwirrung des Führers 2 ! 

Nachtrag.  

[In Heft 22 b des Lebens Jesu befinden sich vier Seiten (eigentlich zwei Bogen) mit dem Titel : " 1823. Ganz verwirrte Auferstehungsbilder ". Diese Auferstehungsbilder gehören zu den Passionsbilder, welche am 18. Februar 1823 (siehe S. 55 - 56) anfingen. Der Text steht in der linken Spalte des Ms., in der rechten Spalte stehen Ergänzungen und kritische Fragen Brentanos. Die Seiten sind von Schmöger nachträglich mit 4, 5, 6 und 7 nummeriert, ursprünglich trägt S. 4 die Seitenzahl 1 und S. 6 die Seitenzahl 2, d. h. zwei Bogen. Dieser Text ist wichtig, weil wir meinen, es sind ursprüngliche Mitteilungen, teils stichwortartig aufgefa(t.]

<S. 4  =  1>  1823. Ganz verwirrte Auferstehungsbilder.

1  N. B.  Der sonst heitere Ostertag <war> voll <von> Kummer, Verwirrung und Versuchung. Der P<ilger> findet sie ganz verstört und von unterdrücktem Ärger über die einfältige Aufwärterin braun und krank. Sie leert sich in Klagen aus und es erscheint kein Objekt. Die Mutter der Kloppe 2 starb heute nacht und die ganze Geschichte scheint eine Schmerz-übernahme für jene <zu sein>, macht sich aber … 3
Samstag, 9 - 10  <Uhr>  abend<s>.

Zwischen neun und zehn kommt ein Engel zu Maria : Der Herr nahe heran. Sie eilt aus dem Coenaculum, wo sie trauerten, und  sieht  eine  Erscheinung  in  der  Stadt.  Er zeigt sie den Altvätern : " Maria, meine Mutter " 4. Sie geht zurück, stärkt <die anderen> im Glauben. Die Weiber sind Salben kaufen gegan-gen, kehren, bereiten Salben.

Joseph von Arimath<ia> wird befreit und kommt ins Coena-culum 5.        

1  11 - 12  <Uhr> :  Maria geht auf <den> Kalvarienberg.

Longinus steht rechts vor der Höhle im Eingangsgraben und lauert, wo er gerade nach der Gegend sehen kann, wo die Fü(e Jesu lagen ( ? ).

2  Jesu Fü(e lagen gegen den Kalvarienberg und also gegen Mitternacht oder zwischen Abend und Mitternacht und sein Haupt gegen Mittag.

(Sie spricht nun von Treppen hinab, und zu der ganzen früheren Grab<es>beschreibung kommt hinzu, da( vor dem Eingang der Höhle, welcher tiefer als der Gartenweg liegt, man in eine Tiefe von beiden Seiten auf Stufen hinabsteigt. Longinus steht hierin rechts vor dem Keller. Die Vertiefung vor dem Grab sei mit leichten Flechttüren vorsehen.)

Longinus habe gro(e Gnaden gehabt, er habe mehrere hellsehende Blicke in das Grab gehabt. Sie verwirrt sich darin, was er gesehen.

Sie sieht Jesum innerhalb der Grab<es>türen mit den Seelen der Altväter, wie Er ihnen seinen zerstörten Leib zeigt.

3 Er nimmt ihn 4  an ohne Vereinigung, trägt ihn zu Gott empor. Die Altväter gehen nicht mit.

Später, halbschlafend :

Die Engel hatten ihn emporgetragen, seine Gottheit habe darauf geruht.

Wo seine Seele < ? > (Verwirrung.) 

Sie sieht Jesum mit und in seinem zerstörten Leib oben durch das Grab durchdringen und bewegungslos aufrecht, aber in grabliegender Gestalt, doch nackt und elend, sich so vor Gott darstellen, wie die Auferstandenen im Tempel erschienen. Dabei Erschütterung des Felsens.

1 Gott auf Thron  -  Lange Reihen von anbetenden Engeln  -  Die zwei Engel des inneren Grabes sind mit.

Longinus hat einen Schreck<en> und ein Gesicht, da( zwei Engel inwendig sitzen und  2 die Grabtücher ausgerollt sind : das Sindon zu Fü(en, das Haupttuch gegen <die > Wand, ein ander<es> Tuch nach vorn.

3 Ob anfangs bei Marterleib-Erhebung schon auseinander-<ge>rollt oder nur 4  leere Hülle und erst bei Auferstehung auseinandergerollt ?

(Wo sind die 100 Pfund Spezereien geblieben ? )

5 Nach ihrer inneren Weisung : 37 Pfund unseres Gewichts dortiges Gewürzgewicht … 6  100, doch sehr viel wegen Leichte der Gegenstände und kaum alle anzuwenden. Es lag alles in die Hüllen gerollt. <Joseph von> Arimath<ia>s Sindon 2 <lag> wie <eine> abgestreifte Hülle zu Fü(en, <das> Schwei(-tuch Mariä gerollt an <der> Wand, <die> Leibbinde zusammen-gefa(t an vorderen Rand. Fünferlei Spezerei, vier Tönnchen, zwei lange, dicke, runde Packen Kräuter. 7 Die Frauen <brachten> morgens Blumen und ausgepre(ten Safte und Öle zum Übergie(en.

Vier Soldaten gehen, etwas zu holen. (Was ? ) Die anderen sind erschreckt, wie ohnmächtig, ohne <et>was gesehen zu haben. Longinus harrt noch aus. Die vier anderen Soldaten kommen zurück. Die Fackeln brennen vor der Türe.

1  11 - 12 <Uhr> : Maria eilt auf eine geheime Mahnung nach dem Kalvarienberg zu beten. Jesus erscheint ihr vom Himmel kommend  2 in seinem Marterleib, noch nicht vereinigt (den Leib hinwegführen, wandelnder Tote). Er bewegt sich nicht, spricht nur. Es sind die Grabengel bei Ihm. (Ob dies die drei Grabengel <sind> ? Dann scheint der Leib bei Ihm und <das> Grab leer ?)

3 Zwei Engel neben Ihm, einer vor Ihm, hinter Ihm lange Reihen von Seelen oder (unbestimmt). Er sagt ihr, was Er in der Vorhölle getan und wie Er nun auferstehen werde mit verklärtem  <S. 5>  Leib und zu ihr kommen wolle an dem Stein des Falles am Kalvarienberg, da solle sie Ihn erwarten.

Sie 4  sieht Ihn durch die verschlossenen Stadtpforten ziehen. Maria harrt im Gebet.

Jesus habe den Altvätern <die> Orte der Mi(handlung gezeigt, die Engel sammeln alles Entrissene auf und fügen es zu dem Leib, der mitgeht  -  unter vielleicht <der> Niederlegung des Marterleibs ins Grab oder jetzt erst <unter der> Aufnahme desselben und <der> Wiederniederlegung, welche letzte sie doch gar nicht bei der gro(en Verwirrung des Erzählens erwähnt  -  und legt im Grab den Leib wieder ab.

Sie sieht Jesum mit vielen kleinen Gestalten innerhalb des Grabes hinter den Türen. <Sie sieht Ihn> 5 sich über seinen Marterleib (den sie sonst auch von den Engeln ergänzt sieht mit allen in der Marter entrissenen Teilen. Wo bleibt da all das aufgesammelte Blut ? ) beugen und mit demselben gewisser-ma(en verschmelzen und sich erheben. Sie sieht Ihn die Beine erheben und sich bewegen. 6
1  Er hat ein wei(es Stäbchen in der Hand mit einem schwebenden Streif daran. Vor dem Grablager wirft ein Ungeheuer Kopf und Schwanz empor. Er stö(t mit dem Stab darauf. Es schlägt sich zusammen. Er stö(t wieder und stö(t nochmals. Sie sagt, es habe sich immer kleiner zusammen-geschlagen. (Sie sah schon früher 2  dergleichen. Deutet wohl auf Überwinden des Todes.)

Longinus sieht das ungemeine Licht und hat andere Blicke.

Jesus zieht wieder oben durch den Felsen. 3 Erdbeben. Ein Engel glänzend vom Himmel ab, legt <den> Stein rechts, rei(t die Türen auf. Alles voll Glanz, Soldaten wie tot niederfallen. Longinus geht hinein, den Engel nicht sehend, befühlt die Tücher, la(t alles liegen und eilt zu Pilatus.
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Christus erscheint Maria am Fu(fall Calvariae in seinem hergestellten Leib, sein Gewand blauwei( scheinend, ein umgeschlagener Mantel, wie Rauch im Sonnenschein aus-sehend, um die Form des Leibes drapiert, schreitend, ein Fu( nachflatternd in <der> Luft, <die> Wunden der Hände gro(, da( man <einen> Finger einlegen kann, mit dreilinig getrennten Wundlippen            , Strahlen nach <den> Fingern ausziehend. <Er> habe           noch mit Maria gesprochen von Wiederse-hen, gehen nach Galiläa  - vergessen. War jemand bei Ihm ? 4
5  Magdalena, Maria Salome, Salome, Chuza, <Maria> Kleophä kommen, als der Himmel wei( wird. Der Stein bekümmert sie, wollen Salben daraufsetzen. Soldaten, Feuerkessel ängsten sie. Magdal<ena> geht zum Grab. Salome folgt. Magdalena schaut durch die Türe, sieht <das> Grab  offen, sieht  Engel, eilt 

zu den Frauen zurück, geht nochmals hin, hört nun Worte 6, läuft zur Stadt zu <den> Aposteln, läuft wieder heraus. Apostel nach.

<S. 6 = 2. Bogen>  1  Magdalena ging einmal erschreckt zurück und dann mit Salome wieder hinein. Sie sehen die zwei Engel zu Fu( und Haupt. Nun läuft sie in <die> Stadt.

Die anderen Frauen ganz verwirrt, vom kehrenden Longinus bestärkt, gehen auch hinein, sehen zwei Engel und <die> Grab-tücher, sind erschreckt und fliehen hinaus und stehen abseits am Weg.

2 Petrus <und> Johannes kommen. Johannes läuft voraus, schaut von der Vorhöhe gebückt hinab, sieht <das Grab> offen, <sieht die> Tücher liegen. Petrus geht hinein, sieht alles. Johannes folgt, sieht. Petrus nimmt <die> Tücher mit.

3 Johannes, von der Vorhöhe schauend, sah noch den Engel. Ich hörte es ihn den Jüngern von Emmaus sagen heute (Montagmorgen). 4 Auf dem Rückweg sah<en> Ihn Petrus und Johannes vorübergehend und Jakob der Kleine sah Ihn nicht sehr weit vom Coenaculum.

5 Hierauf Magdalena, ganz verwirrt, wei( nur, der Leib <sei> nicht da, will ihn haben, sehen (Lazarus ist ja vor ihren Augen erweckt ?). Sie geht nach <dem> Monument, weint. Darin zwei Engel : " Weib, was weinst du ? ", u.s.w. Läuft gegen Büschchen, Gestalt, Hand an Seite, sei Engel gewesen, für Gärtner gehalten. "Schau dich um, da steht Jesus."  --  "Maria." Sie sinkt zu Fü(en : " Rabbuni."  --  "Ruhr mich nicht an ", u.s.w. Verschwindet. Sie läuft zu den Jüngern.

Die Frauen auf einem Trupp. Jesu : " Avete " vor <dem> Garten. Zu Fü(en fallen, u.s.w.

Dem Petrus folgte kleiner Jakob, sehen im Vorübergehen vor Coenaculum, da P<etrus> und Joh<annes> ankommen. 6
1  Longinus <erzählt> bei Pilatus, <noch> im Bett, was er gesehen : Er müsse Gottes Sohn sein. Die Bosheit der Juden sei ungeheuer. Pilatus sehr erschreckt. 

Vier andere kommen, bezeugen dasselbe. Schickt sie zu Kaiphas. Sie bezeugen. Rat am Tempel. Andere bestochen, sie auch : " Jünger <hätten den Leib> gestohlen ". Longinus <bewehrte> das Gegenteil. Nachher verfolgt, gefangen, freigelassen, später wieder gefangen. Ich meine, aus Assyrien war er. Es waren einmal Juden dort lange gefangen. Er bekehrte viele Leute und wurde getötet bei Mantua.

2 Longinus (Cassius aus Assyrien) sieht die meisten Handlungen im Grab. Pilatus sagt ihm, er sei ein Träumer ; weil er in das Grab hineingegangen sei  -  (da steht er wieder darin ; gestern ward er erst wieder herausgestellt ! )  -  hätten die Götter des Galiläers Gewalt über ihn genommen und ihm allerlei vorgebildet. Er 3  lie( seinen Göttern in Angst wieder opfern.

Sechs Wächter wurden bestochene Verräter, vier nicht ; man steckte sie ein. Er 4  solle den Juden dies ja nicht sagen, sonst werde er seinen Dienst verlieren.

Die heiligen Frauen erzählten den anderen Jüngern, nicht <den> Aposteln, was sie sahen ; diese waren es, die nicht glaubten.

5  Die Emmaus-Jünger sah ich Sonntag dem Richttor hinaus-gehen, sie lie(en Kalvarien rechts und gingen in einen Wiesen-tal <ge>gen Emmaus ; es ist drei und Dreiviertel Stund<en>. Sie suchten Pflanzen, Lukas und Kleophas, ein heimlicher Jünger 6. Vor Emmaus war ein Quelle aus einer Grube. Hier wuschen sie sich und Jesus die Fü(e, wie man vor <dem> Eingang in <einen> Ort tut.

1  Abends erscheint Er den Aposteln ohne Thomas.

Zu Ktesiphon und Longinus : sieh 1. April 1823 2.

Pilatus erhält ein Stück von Jesu Mantel von Schergen und treibt Aberglauben <da>mit 3.

Procula bei Veronika verborgen.

<S. 7>   Erneuertes Pascha.

4  Ich meine, am folgenden Sonntag begann<en> die Juden den Tempel zu reinigen, zu waschen, zu scheuern, mit Kräutern zu streuen und Sühnopfer zu opfern. Sie räumten auf und verhängten die Löcher mit Bohlen und Teppichen, denn der Tempel war mit Toten verunreinigt. Sie schoben die Erscheinungen auf die Erdbeben, brachten allerlei Geschichten von Totenerscheinungen hervor auf das Gesicht Ezechiels, sagten auch, sie mü(ten sich versündigt haben, aber brachten ganz anderes vor. 

Dann begannen sie das Fest von neuem, denn das Schlachten wurde nicht vollendet. Sie streuten bei der Reinigung auch Asche von Totengebeinen in den Tempel. Sie sagten, es mü(ten Unreine beim Opfer gewesen sein.

Auf die Frage, wie aber dadurch die Worte jener Toten von Jesus wiederlegt seien, sagt sie :

Es hatte ihnen auch nur der ganz versteckte Teil des Volks geglaubt, ein gro(er Teil sich bekehrt zu Pfingsten und die anderen nachher in der Heimat durch Apostel. Sie wurden später auch sehr kleinlaut und zu Stephani Zeit war ganz Ophel und Ost-Sion so von Christen bewohnt, da( sie sich über das Tal Kidron bis Bethanien in Zelten niederlie(<en>.

Annas ist besessen, kommt nicht mehr zu Tag, Kaiphas ganz wutend und rasend vor Grimm.

Altväter. 

Nicht alle zogen mit Jesus umher, sondern nur die Hauptleute, auch David. Die anderen waren in einem Vorhimmel, der unter der Stadt Gottes und ihren Gärten liegt, wo ich auch voriges Jahr Lambert gesehen habe.

1  Am Donnerstag nach Ostern.

Pilatus lie( heute seine Frau Caja Procula 2  suchen. Sie ist in Lazari Haus in Jerusalem versteckt und wird dort nicht ver-mutet. Es sind keine Weiber darin und nur Stephanus, der Jüngling, der als Anhänger noch nicht sehr bekannt ist, geht da ein und aus und unterstützt sie.

_______
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--  Verbietet die Mitteilung der Gesichten : 83, 85, 88, 145.

Belzebub (Teufel) : 152.

Berg (der Seligkeiten) : 76.

Bergi (Stadt, Spanien) : 93. Siehe : Vergi.

Bergpredigt : 45, 49, 76.

Berlin (Deutschland) : 120.

Beschneidung : 73, 92, 143.

Bethain (Ort, Palästina) : 19.

Bethanien (Ort, Palästina) : 15, 25, 27, 78, 81, 82, 96, 181.

Bethesda (Teich, Jerusalem) : 26, 82.

Bethlehem (Palästina) : 25, 134.

Bethoron (Ort, Palästina) : 7, 9, 16.

Bethphage (Ort, Palästina) : 134.

Bethsur (Ort, Palästina) : 25.

Bethulien (Ort und Brunnen, Palästina) : 30, 77, 78.

Betsaida (Ort, Palästina) : 45, 75, 76, 114, 121.

Betsaida-Julias (Ort, Palästina) : 42, 52, 70, 76, 77, 118, 120, 121.

Bezech (Ort, Palästina) : 28.

Bischof (ein) : 2, 166, 172, 173.

Bischof (von Gent, Belgien) : 68.

Bischof H. v. E. : 6, 153. Siehe : Hohenzollern.

Bischöfe : 64, 153, 165, 166, 172.

Bistum (der AKE) : 97.

"Bittere Leiden" (das) : 55, 56, 71, 72, 79 - 83, 92. Siehe auch : Jesus Passion.
Blauen (die) : 14.

Blindgeborener : 76.

Blumen : 18, 20, 152, 156, 176.

Blut (Christi) : 105, 108, 109, 170, 177.

Blutung (der AKE) : 4, 10, 20, 79, 80.

Bocholt (Stadt, Deutschland) : 53, 169.

Böcke : 14, 15.

Bonn (Stadt, Deutschland) : 99.

Brabant (Landstrich Belgien und Niederland)  : 54.

Braut (die) : 2, 12, 47, 48, 50 - 54, 64, 97. Siehe : Hensel.

Bräutigam (himmlischer) : 34 - 36, 38, 57.

Brockmeyer (Frau, Dülmen) : 102, 104, 105, 109 - 111.

Brot : 100.

Brot (geweihtes) : 21.

Brot (des Lebens) : 45, 46, 49.

Brotberg (Berg, Palästina) : 5.

Brote und Fische : 42 - 44, 74, 76.

Brotkaufen (der AKE) : 47, 48.

Bruder (ältester  -  der AKE) : 116. Siehe : Emmerick Bernhard.

Bruder (jüngster) : 28, 119, 120. Siehe : Emmerick Gerhard.

Buch, Bücher : 93, 108.

Buldern, Bullern (Ort, Deutschland) : 101, 137, 148.

Büttner Friedrich Carl (Pfarrer von Haltern) : 163 - 165.

Caja Procula (Pilati Frau) : 181, 182.

Casamide (Flu(, Libanon) : 140.

Cäsarea-Philippi (Ort, Palästina) : 72, 73, 77, 113.

Cassius (römischer Centurio : 91, 180. Siehe : Longinus.

Chorazaim (Ort, Palästina) : 75, 76.

Christen : 37, 39, 181.

Christian Brentano : 22, 88, 105.

Chuza : Siehe Johanna Chuza.

Clemens Brentano : Siehe Pilger.

Coecilius (Bruder Ktesiphons) : 92, 94.

Coenaculum (Jerusalem) : 27, 136, 163, 174, 179.

Coesfeld (Stadt, Deutschland) : 103, 165.

--  Jakobikirche : 165.

Coesfelder Pforte (Dülmen) : 124.

Consalvi (Kardinal - Staatssekretär) : 13, 69, 105 - 107, 164, 165, 

           167, 171, 172.

--  Nachfolger Consalvis : 107.

Croy (Herzog von) : 99.

Cydessa (Ort, Palästina) : 51.

Cyprische Jünger : 133, 150. Siehe auch : Cyrenus, Söhne.

Cyrenus (von Zypern) : 139, 144, 149, 156, 157.

--  Söhne : 133, 149, 150, 156, 157.

Dabrath (Ort, Palästina) : 144.

Dalmanutha (Ort, Palästina) : 45, 76.

Damaskus (Syrien) : 73.

Dan (Ort, Palästina) : 53, 54, (60), 73. Siehe auch : Lais, Leschem.

Datula (Prinzessin von Kreta) : 8.

David (König, A. T.) : 39, 138, 182.

Dechanei (Dülmen) : 47, 48, 100.

Dechant (Dülmen) : 24, 130, 165, 167. Siehe : Rensing.

Dekapolis (Landstrich, Palästina - Jordanien) : 29, 75, 132, 137, 142.

Delirium (der AKE) : 11.

Deutsche Schäfer, Spitzbuben (Bischöfe) : 14.

Deutschland : 60.

Diakon(e) : 92, 94, 109.

Diepenbrock (Frau) : 167, 169, 173.

Diepenbrock Apollonia : 167, 169. Siehe auch : Appel.

Diepenbrock Melchior : 68, 80.

Dina (Tochter Jakobs, A. T.) : 142, 143.

Dionysius Areopagita : 93.

Domna (Ort, Palästina) : 1, 30.

Dornenkrone (Jesu) : 109.

Dorsten (Ort, Deutschland) : 137, 148.

Dothaim (Ort, Palästina) : 110, 113.

Dothan (Ort, Palästina) : 6.

Drache : 146.

Drei Könige : 108.

--  Dreikönigsfest : 6.

Dülmen (Stadt, Deutschland) : 164, 167.

--  Coesfelder Pforte : 124.

--  Stadtkirche : 94, 162, 167.

Düsseldorf (Stadt, Deutschland) : 51.

E. (Frau aus Dülmen) : 41.

Ebenbild (Gottes) : 35, 36.

Editha (Frau des Königs Eduardus von England) : 8.

Eduardus (König von England) : 7, 8.

Ehe : 73, 118.

Eidechse : 140.

Einhaus (Vikar, Dülmen) : 98.

Einhorn : 114 - 118.

Eisberge, Eisgegend : 121.

Ekstase : 80, 83.

Elia, Elias (Prophet, A. T.) : 118, 139, 143 - 145, 158.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 18.

--  Nichte : 20.

Elisäus (Prophet, A. T.) : 37, 38, 158.

Elkase (Ort, Palästina) : 52, 53.

Eltern (der AKE) : 104.

Emmaus (Ort, Palästina), Jünger von Emmaus : 179, 181.

Emmerick Bernhard (ältester Bruder der AKE) : 115.

Emmerick Bernhard (Sohn Bernhards und Neffe der AKE) : 1, 145.

Emmerick Gerhard (jüngster Bruder der AKE) : 28, 119, 120.

Engel : 35, 36, 58, 175 - 179.

--  Sturz der Engel : 33, 35.

England : 7, 8.

Enue (geheilte Blutflüssige) : 73, 113.

--  Oheim : 73.

--  Tochter : 73.

Erbteil (Josephs von Ägypten) : 6, 143.

Erdbeben : (176), 178, 181.

Erdbeeren : 172.

Erhardus (Bischof von Regensburg) : 7, 8.

Erlösung : 35, 39.

Ermland (Landstrich Deutschland, jetzt Polen) : 6, 153.

Ernst (Frau aus Dülmen) : 160.

Erstgeborener, Erstgeburt : 20.

Esau (A. T.) : 53.

Essener : 137, 142.

Estinghaus (Priester) : 47, 48, 100, 101.

Euphrasius (Gesell Ktesiphons) : 94.

Europa : 109.

Eva (A. T.) : 35.

Evangelist, Evangelium : 86, 180.

--  Matthäus : 15, 21 - 28 : 54 ; 17 : 113 ; 18, 2 : 113.

--  Markus : 7, 24 - 30 : 54.

--  Lukas : 3, 10 - 17 : 101 ; 14, 1 - 35 : 122.

--  Johannes : 5, 15 - 45 : 96 ; 21, 19 : 154, 163.

Everardus (hl.) : 8.

Exorzist : 21, 22.

Ezachen, Ezchen (Tochter Judä und Beifrau) : 138, 142.

Ezechiel (Prophet, A. T.) : 181.

Familie (hl.) : 105, 108.

Fastenzeit : 56, 63, 64, 85, 115, 163.

Fastnacht : 43, 49, 68.

FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : fast auf jeder Seite.

Fegefeuer : 109, 121.

Feigen : 10, 21.

Feind (der) : 86, 96, 114. Siehe : Teufel.

Fels, Felsen): 3, 14, 58, 77, 154, 176, 178.

Fest (jüdisches) : 25, 26, 70.

--  Baumenfest (Festum arborum) : 19.

--  Purimfest : 70.

Feuer (auch Brand) : 4, 14, 97, 98, 164, (166, 167).

Fisch(e) : 42 - 44, 74, 76, 113, 149, 163.

Fleisch (das) : 116, 117.

Fluch : 40, 96.

Flu(pferd : 117.

F. M. : Siehe : Frankmöller.

Frankfurt (Stadt, Deutschland) : 173.
Frankmöller (Unbu(fertiger) : 129, 130, 162, 164, 167, 170.

Frankreich : 7, 91, 93, 153.

Frauen (fromme  -  um Jesus) : 6, 7, 9, 15, 30, 46, 81, 127, 168, 174,
           176, 179, 180.

Freimaurer : 153, (155), 167. Siehe auch : Kirchenabbrecher.

Freund (der) : 15, 16. Siehe : Beichtvater.

Fronleichnam : 171.

Fügung Gottes : 143.

Fusel : 79.

Gabara (Ort, Palästina) : 123, 126, 127.

Galiläa : 19, 135, 178. Siehe auch : Obergaliläa.

Galiläer (Zeloten) : 81, 99, 102, 114, 120.

Galiläisches Meer : 154. Siehe : See Gennesaret.

Garissima (Ort, Palästina) : 128 - 130, 135.

Garizim (Berg, Palästina) : 7.

Garten (fetter) : 24.

Garten (des Paradieses) : 35.

Gathepher (Ort, Palästina) : 1, 2, 5.

Gaulon (Ort, Palästina) : 70.

Gaza (Ort, Palästina) : 144, 145.

Gebein : 65, 66, 91, 114, 154. Siehe auch : Reliquie.

Gebet : 37, 38, 71, 75, 77, 151, 162, 167, 169.

--  Gebetsarbeit (der AKE) : 34, 48, 55, 63, 91, 94, 120, 122, 128.

Geduld : 15, 119, 162, 168. Siehe auch : Ungeduld.

Gehasi (Helfer Elisäi, A. T.) : 37.

Geheimnis : 33, 39, 81, 90, 115.

Gehorsam : 89, 131.

Geist (Hl.) : 38, 136, 163.

Geister (böse) : 35, 58.

Geistliche : 3, 90, 98, 107 - 110, 115, 126, 153, 160, 164, 165.

Gelobtes Land : 105, 108. Siehe auch : Heiliges Land.

Gemeinde : 92, 100, 101, 127, 130, 153.

Gennesareth (Landstrich) : 123, 124.

Genoveva (hl.) : 7.

Gent (Stadt, Belgien) : 68.

Genugtuung : 1, 4, 13, 33, 34, 38.

--  Genugtuungsleiden : 151, 152.

Ger (oder Er, Sohn des Juda, A. T.) : 138, 142.

Gerasa (Ort, Palästina) : 75.

--  Gerasener Besessene : 29.

Gerechtigkeit (Gottes) : 36.

Gergesa (Ort, Palästina) : 70, 132, 135.

Gerste : 10, 21.

Geschlechtsregister : 139, 144, 145. Siehe auch : Stammregister.

Gesetz : 49, 72, 139, 141, 143.

Gesichte (der AKE) : 12, 23, 58, 79, 83, 84, 91, 100, 124, 150, 153,

           158, 160, 163, 168, 172. 

Gessur (Ort, Palästina, jetzt Syrien) : 67, 68.

Gewitter : 118 - 120.

Ginnim (Ort, Palästina) : 78, 101.

Glaube : 37, 175.

Gnade : 37, 38, 102, 106, 171, 175.

Go(ner Johannes (Priester und Magnetiseur) : 150, 151, 163.

Gott : 26, 35 - 37, 40, 41, 49, 56, 84, 86, 87, 102 - 104, 106, 112, 125, 

           151, 154, 159, 166, 171, 172, 175, 176. 

--  Barmherzigkeit Gottes : 36.

--  Ebenbild Gottes : 35, 36.

--  Fügung Gottes : 143.

--  Gerechtigkeit Gottes : 36.

--  Reich Gottes : 35, 40, 49.

--  Sohn Gottes : 180.

--  Stadt Gottes : 182. 

--  Stimme Gottes : 96.

--  Thron Gottes : 176.

Gottheit Christi : 77, 175.

Götzendienst : 36.

Grab (Jesu) : 55, 92, 104, 175 - 180.

Grabtücher (Jesu) : 176, 178, 179.

Griechen, Griechische Kirche, Schisma : 98, 166.

Groschen : 47, 48.

Gründonnerstag : 79.

Grünen (die) : 3, 14. Siehe auch : Sonderlinge.

Hadad-Rimmon (Ort, Palästina) : 102, 104, 105. Siehe auch :

           Maximianopolis.

Hakuk (Ort, Palästina) : 133, 135.

Haltern (Ort, Deutschland) : 163, 165, 170.

Handauflegung : 5, 38, 131.

Haus : 33, 34, 38, 96, 165 - 167.

Haus (für Kinder) : 63.

Hausdülmen (Ort, Deutschland) : 54.

Hebamme : 64, 159, 165.

Hebron (Stadt, Palästina) : 18 - 20, 22, 23, 134, 139, 144, 145.

Heide(n) : 61, 67, 70 - 73, 137, 139 - 144, 147, 157 - 161, 164, 166.

Heilen (Art des Heilens Jesu) : 5, 9, 32, 33, 37.

Heiliges Land : 104. Siehe auch : Gelobtes Land.

Hemd(en) : 34, 39, 46.

Henoch (A. T.) : 36.

Hensel Luise : 47. Siehe auch : Braut.

Herodes Antipas : 6, 19, 25, 27, 51, 87.

Herstellung : 17, 33 - 37.

Hesebon (Ort, jetzt Jordanien) : 25.

Hesychius (Gesell Ktesiphons) : 94.

Hexe, Hexenrauch : 94.

Himmelfahrt : 136, 152, 159, 168.

Hiob (A. T.) : 93.

Hirn (Frau) : 2, 4, 97, 98, 108, 166, 173.

Hirschhorngeist : 21.

Hirt (Papst) : 10, 12 - 14, 19, 21.

Hittingsel (Ort, Deutschland) : 100.

Hochzeitshaus : 97 - 99.

Hohenzollern (Joseph von  -  , Bischof von Ermland) : 6.

Holland : 115.

Hölle : 13, 36.

Höllenfahrt (Jesu) : 90. 

Honig : 168.

Hukok (Ort, Libanon) : 133, 135. Siehe auch : Asach.

Hukok (Ort, Palästina) : 133, 135. Siehe auch : Hakuk.

Hülsemann (Schneidersfrau, Dülmen) : 123, 125 - 127, 163.

Hümpfner (Pater Winfried) : 63.

Hündchen : 12 - 14, 21.

Hure : 59, 60, 66.

--  Babylonische Hure  : 165.

Ignatius (Märtyrer) : 113.

Indalecius (Gesell Ktesiphons) : 94.

Insekte : 54.

Irland : 66.

Italien : 22.

Itha (hl.) : 8.

Jairus (N. T.) : 30.

Jakob (Altvater, A. T.) : 53, 139, 142, 143.

Jakobus der Ältere (Major, Apostel) : 54, 92, 93, 105.

Jakobus der Jüngere (Minor, Apostel) : 133, 149, 155, 161, 179.

Jeremia, Jeremias (Prophet, A. T.) : 49, 74.

Jericho (Stadt, Palästina) : 113, 134.

--  Wüste von Jericho : 78, 81.

Jerusalem (Palästina): 19, 22, 26, 27, 81, 82, 85, 88, 96, 99, 105, 106,

           115, 149, 182.

Jesus : fast auf jeder Seite. Siehe auch : Kind Jesus, Menschensohn,

           Messias.

--  Angst (am Ölberg) : 56, 79.

--  Auferstehung : 55, 159, 163, 174, 176.

--  Auslösung als Erstgeborener : 20.

--  Dornenkrone : 107.

--  Fu(stapfen Jesu : 106.

--  Geburt : 17.

--  Gei(elung : 72, 87.

--  Grab : 55, 92, 104, 175 - 180.

--  Himmelfahrt : 136, 152, 159, 168.

--  Kreuz, Kreuzigung Jesu : 36, 92, 108, 158.

--  Leiden : Siehe Passion.

--  Marterleib Jesu : 176, 177.

--  Namen Jesu : 151, 152.

--  Passion : 55, 56, 71, 79, 81, 83 - 85, 91, 92, 99, 108, 163. Siehe

           auch : Bittere Leiden.
--  Salbung : 73.

--  Tod : 37.

--  Verklärung (auf Thabor) : 105, 110.

--  Verspottung (bei Herodes Antipas) : 87.

--  Verspottungsmantel : 109.

Johanna Chuza : 178.

Johannes (Apostel) : 8, 54, 86, 105, 113, 131, 153, 179.

--  Johannisfest : 154.

Johannes der Täufer : 6 - 9, 15, 17, 18, 20, 22 - 27, 30, 45, 69, 76,
           127, 128, 155, 157.

--  Geburtsdecke : 17, 18.

Joppe (Ort, Palästina) : 131.

Jordan (Strom, Palästina) : 106.

--  Jordansbrücke : 77.

Joseph (hl.) : 168, 173.

Joseph (von Ägypten, A. T.) : Erbteil Josephs : 6, 143.

Joseph von Arimathia (N. T.) : 22, 174, 176.

Juda (Sohn Jakobs, A. T.) : 136 - 138, 142, 143.

--  Nebensohn : 137, 138, 142, 143, 145.

Judäa (Palästina) : 24, 131, 144, 145.

Judas Barsabas (Jünger Jesu) : 78.

Judas Gaulonita (von Gaulon, Zelot) : 78, 102.

Judas Iskarioth (Apostel) : 58, 59, 133, 139, 141, 150.

Judas Thaddäus (Apostel) : 78, 133.

Jude(n) : 92, 96, 132, 135 - 137, 139, 141 - 144, 149, 156, 157, 158,

           161, 180.

Judith (Königin in Afrika) : 116.

Julias : Siehe Betsaida-Julias.

Jünger Jesu : fast auf jeder Seite.

Jünger Johannis : 24.

Jungfer (aus Coesfeld) : 28.

Jungfrau (hl.) : Siehe Maria.

Jungfrau (zum Streit gerüstete) : 3.

Jüngster Tag : 121.

Jutta (Ort, Palästina) : 18, 22, 23, 26, 27.

Kades-Nephtalim (Ort, Palästina) : 53.

Kaiphas (Hohepriester, N. T.) : 87, 180, 182.

--  Haus : 106.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 14, 106, 175, 177, 178, 180.

Kämmerchen (der AKE) : 168.

Kana (Ort, Libanon) : 137, 139, 141, 148, 150.

Kana (Ort, Palästina) : 50.

Kapharnaum (Palästina) : 27, 30, 45, 51, 76, 77, 106, 113, 114, 122.

Kapharot (Ort, Palästina) : 128.

Kardinäle : 153.

Karfreitag : 55, 78, 79, 85.

Karmelitengeist : 79.

Karsamstag : 55, 94.

Katharina (hl.) : 160.

Khabul (Landstrich, Palästina) : 53, 139, 141.

Khislot-Thabor (Ort, Palästina) : 4, 105.

Kidron (Tal, Jerusalem) : 181.

Kind (AKE als) : 18, 20, 23, 24, 63, 104, 115, 151.

Kind (das) : 119. Siehe : Nichte, Marie Kathrin.

Kind (ein) : 11, 25, 37, 64, 119.

--  Limbergs Kind : 26.

Kind Jesus : 104.

Kinder : 2, 45, 62, 63, 95, 113, 118, 150, 156, 165, 168.

Kinder (von Protestanten, Pläne) : 24, 25, 64, 165, 166.

Kirche (die) : 1, 4, 15, 37, 40, 77, 85, 99, 107, 109, 149, 150, 153,

           154, 159, 164 - 167, 170, 172.

--  Kirche auf dem Wasser : 2 - 4.

Kirche (eine) : Jakobikirche (Coesfeld) : 165.

--  Peterskirche (Rom) : 69, 153.

--  Stadtkirche (Dülmen) : 94, 162, 167.

Kirche (griechische) : 166.

Kirche (Landeskirche) : 97, 107, 164.

Kirche (schwarze) : 171, 172.

Kirchenabbrecher : 153, 155. Siehe auch : Freimaurer.

Kirchenfeinde (Wölfe) : 13 - 15, 19.

Kirchenjahr : 55, 120, 130.

Kirchenleben, Kirchenleib : 13, 71, 72.

Kleophas (von Emmaus, Jünger Jesu) : 180, 181.

Klöden C. F. (von) : 135.

Kloppe : 9, 25, 26, 53, 79, 110, 172. Siehe auch : Aufwärterin, Wissing

Kloster (der AKE) : 93.

Knäbchen (schönes  -  = Jesus) : 63, 64.

Kochen (durch die AKE) : 63, 64.

Köln (Deutschland) : 6.

Korbflechterin : Siehe Wissing.

Kornfuhren, Korntragen (der AKE) : 46, 127.

Korrea (Ort, Palästina) : 81.

Kraft (geht aus der AKE) : 59.

Kraft (des Heilens) : 33, 37.

Kreuz (Jesu) : 36, 92, 108.

Kreuzigung (der AKE) : 150 - 152.

Kreuzigung (Jesu) : 158.

Kreuzweg : 85, 105.

Krieg : 3, 7, 33, 40, 54, 153.

Krippe : 21.

Krippenhöhle (Bethlehem) : 88.

Krokodile : 117, 140.

Kronen (drei) : 18.

Ktesiphon (römischer Soldat) : 91 - 94, 181.

Ktesiphon (Stadt, Irak) : 108.

Kühe, Kühetreiben : 54, 99.

Kupfer : 88.

Kutschen : 119.

L. (Ort, Deutschland) : 100.

Lais (Ort, Palästina) : 53, 54, (60), 73. Siehe auch : Dan, Leschem.

Lambert (Abbé) : 28, 41, 119, 121, 182.

Landeskirche : 97, 107, 164.

Landkarte : 30.

Landre (Herr) : 109.

Landvogt (römischer  -  auf Zypern) : 161.

Lätare (Sonntag) : 71.

Lateinische Knie : 14.

Lazarus (Freund Jesu, N. T.) : 15, 27, 45, 78, 82, 96, 134, 179, 182.

--  Erweckung : 134.

--  Gut (bei Ginnim) : 78.

--  Haus (Jerusalem) : 78.

--  Herberge Lazari : 81.

Lazarus (Parabel vom armen  - ) : 96.

Lea (Frau Jakobs, Mutter Des Juda) : 142.

Lea (Schwägerin der Enue) : 113.

Leben (der AKE) : 11, 103.

Lebensweg (der AKE) : 33.

Lebonah (Ort, Palästina) : 27, 28, 78.

Lekkum (Ort, Palästina) : 114, 118.

Lembeck (Ort, Deutschland) : 137, 148.

Leo XII. (Papst) : 69.

Leontes (Strom, Libanon) : 141.

Leschem (Ort, Palästina) : 53, 54, 60, 73. Siehe auch : Dan, Lais.

Lesen (Vorlesen bei der AKE) : 56.

Lette (Ort, Deutschland) : 137, 148.

Leviten, Levitenstadt : 132, 133, 135.

Lia : Siehe Lea.

Libna (Ort, Palästina) : 23, 24.

Lichtme( : 31, 50, 68.

Liebersche Tee : 29.

Limberg Aloysius : Siehe Beichtvater.

Limberg Clemens : Limbergs Kind : 26.

Limberg Franz (Bäcker) : 129.

--  Frau : 127 - 129.

Linderung : 127.

Litanei : 109 - 112.

London (England) : 7.

Longinus (römischer Soldat) : 91, 175 - 181. Siehe auch : Cassius.

Lücke (in der Erzählung der AKE) : 97, 168, 169.

Lukas (Evangelist) : 180.

Lutherisch : 165.

--  Lutherische Kammer (im Hochzeitshaus) : 98, 99.

M. (Ort, Deutschland) : 100.

Maachati (Ort, Palästina, jetzt Syrien) : 67.

Machärus, Macherunt (Ort, jetzt Jordanien) : 23, 25, 30, 127, 128.

Machmas (Ort, Palästina) : 9.

Machpela (Höhle bei Hebron) : 19.

Magd : 79, 80. Siehe Aufwärterin, Kloppe, Wissing.

Magdalum (Ort, Palästina) : 15, 57, 127.

Malachias, Maleachi (Prophet, A. T.) : 39, 139, 144. 

Manahem (Blindgeborener von Korrea) : 78.

Mann (auserwählter junger) : 22, 69. 

Mann (mit dem Hündchen) : 2, 10 - 15, 18, 21, 69.
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1  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu stehen in Heft 14


   ( = Band VI, Heft 1 : Januar 1823).


1  Siehe  S. 109 und Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 88 - 92 (Brentano hat


   alles beisammengesetzt). 


2  Über die Braut und Frau Hirn : nicht gefunden.


3  Vergleiche Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 65.


1  d. h. ein Bild im voraus, eine Ankündigung.


2  Siehe Tgb. November - Dezember 1822, S. 19 - 21.


3  des Papstes Pius VII.


4  Siehe auch auf S. 14 : " die Grünen ".


1  Keine Nebenbilder gefunden. Vergleiche Tgb. Jan. 1824, S. 204 :


   " Vom inneren Brand ".


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. Redaktion


   sind überklebt).


1  Nebenbild nicht gefunden. Der Bischof ist wahrscheinlich Joseph


   von Hohenzollern, Bischof von Ermland. 


2  d. h. beim Erbteil Josephs.


3  Nicht gefunden.


1  Siehe Tgb. November - Dezember 1822, S. 21 - 23. 


2  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 23.


1  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 77, 83 und 111.


1  Sind die Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. Redaktion sind


   überklebt).


1  Die zwei verschiedenen Arzneien.


1  Nach Rom.


1  Der Oberknecht.


2  im Ms. steht : " dem ".


3  Siehe Tgb. Aug. - Sept. - Okt. 1819, S. 116 - 117.


4  Dialekt für : " Wenn er mich nur nicht kriegt ! "


1  Was folgt, steht auf einem neuen Zettel.


2  Der Papst Pius VII.


3  Am Rande von anderer Hand geschrieben steht hierbei : " Staats-


   sekretär Consalvi ".


4  Hier ist es ausgerissen.


1  Siehe auch auf S. 3 : " die grünen Sonderlingen ".


2  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 65 bei Anm. 4.


3  Darüber ist von anderer Hand geschrieben : "genua"(Latein für


   Knie).


1  dem Beichtvater, P. Limberg.


2  im Ms. ist die Wortfolge : " soll sie gesagt haben mehrmals 62 ".


3  Siehe die Fortsetzung am 13. Januar (S. 16).


4  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


2  Siehe Schmöger II, S. 342 - 344.


3  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


4  Hier fängt ein neuer Zettel an.


1  Fortsetzung siehe am 15. Januar (S. 18).


1  Das Datum ist vergessen. Die Andeutung  " p. 108 "  verweist auf


   den Leben Jesu, wo auf Ms.-S. 108 der 15. Januar anfängt, und


   der Zettel in Band XI, Heft 4, worauf über den 14. Januar erzählt 


   wird, trägt die ursprüngliche Seitenzahl  " 114 " ; also ist das Datum


   mit Gewi(heit zu ergänzen. Au(erdem ist am 14. Januar die Rede 


   über die Decke, die Elisabeth und die hl. Jungfrau vor der Geburt


   des Täufers beide während Mariä Heimsuchung gemacht haben.


1  Fortsetzung siehe am 18. Januar (S. 21).


2  im Ms. steht : " wegen den Bauschaden ".


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Es mu( hei(en : Samstag.


1 Pater Adam Knörzer : siehe Tgb. Nov. 1820, S. 13, 50 ; Jan. 1821 → 


   S. 9 ; Jan. - Juni 1822, S. 140.


1  Mit dem auserwählten jungen Mann ist der Mann vom Tgb. Mai


   1820, S. 48 ; Dez. 1820, S. 8 und Juli - Aug. 1822, S. 108 gemeint.


   Mit  "einigen anderen in der Schweiz, Tirol oder Italien"  sind diejeni-


   gen gemeint, die im allgemeinen  "die sieben Betenden" genannt


   werden : siehe Tgb. Nov. 1820, S. 98 und Dez. 1820, S. 7 - 8, wobei


   der in Tirol besonders im Tgb. Okt. 1820, S. 25 und 30 genannt ist.


2  So im Ms. Siehe auch Tgb. Juli - Aug. 1822, S. 108 bei Anm. 2.


3  Fortsetzung siehe am 20. Januar (S. 23).


1  Was folgt, steht auf einem neuen Zettel.


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


3  Der Text der Ms.-S. 136 - 138 ist im Ms. gestrichen.


1  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 27 - 28 : " Vom fetten Garten B. "


2  Fortsetzung siehe am 1. Februar (S. 31).


1  Siehe S. 24.


2  Die Nebenbilder haben wir nicht gefunden.


3  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


4  Auch von der AKE "Festum Ennorum" (= Arborum ? S. 19) genannt.


1  Hier bricht es ab.


2  Nicht gefunden.


3  Laut Tgb. Sept. - Okt. 1822, S. 140 (Anm. 1) ist das Kind gestorben.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Siehe S. 11 - 12.


1  Gerhard, jüngster Bruder der AKE.


1  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 39.


2  Neuer Zettel.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  im Ms. steht : " statt dem  … Blutbrechen und dem  … Schmerz ".


2  Fortsetzung siehe am 2. Februar.


1  Alle folgenden Mitteilungen dieser Monat über das Leben Jesu


   stehen im Heft 15 a ( = Band VI, Heft 2 : Februar 1823).


2  Siehe S. 46.


1  im Ms. steht : " im genauesten … Zusammenhang ".


2  Siehe S. 39.


1  Vergleiche Tgb. April 1821, S. 5 - 6.


1  im Ms. steht : " mit sich ".


1  im Ms. steht : " so ".


1  Siehe Matt. 5, 13.


2  fern von mir.


3  Siehe S. 34.


1  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


2  Neuer Zettel.


1  Folgendes steht auf einem neuen Zettel.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Am Rande steht die Seitenzahl  " 17 " ; es ist die Originalseite 17


   der 1. Redaktion des Lebens Jesu in Band VI, Heft 15 a : die ersten


   zwei Zeilen sind dieselben wie in der Erzählung der Speisung am


   Ende (siehe Schmöger II, S. 402 unten) ; sie sind auf Ms.-S. 12a


   gestrichen, aber auf Ms.-S. 17 von Band VI, Heft 15a neu geschrie-


   ben. Die darauffolgende lange, die Erzählung unterbrechende An-


   merkung ("Bei den Fischen ... dieser Arbeit") hat Brentano oder


   Schmöger weggelassen und durch eine kleine, unbedeutende


   Anmerkung ersetzt : siehe Schmöger, S. 403, Anm. 47.


3  Es folgt im Ms. unnötig : " sich ".


1  S. 12b dieses Heftes (XI, 4) trägt die Seitenzahl  " 18 ", das hei(t,


   sie ist die Originalseite 18 des Lebens Jesu in Band VI, Heft 15 a.


2  Später hat Brentano das Datum " 3. Februar 1823 " oben am Rande


   zugefügt, um anzudeuten, da( der Nachtrag zum 3. Februar gehört.


   Weil Aschermittwoch 1823 auf dem 12. Februar fiel, erfolgte die


   Mitteilung des Nachtrags am 10. Februar, "der Tag vor Fastnacht".


1  Siehe z. B. S. 26 bei Anm. & und S. 41.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Allein  "O"  ist übrig, der Rest des Namens ist unleserlich gemacht.


2  im Ms. steht : " Gunstbezeugung ".


3  Nicht gefunden.


1  Von Sondermühlen (über Dülmen und Bocholt nach Düsseldorf).


2  Der Name ist sehr unsicher, weil im Ms. gestrichen.


3  Uns unbekannt.


4  Ihren Beichtvater Limberg.


1  Die AKE.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Siehe Johannes 6, 53.


1  Luise Hensel und ihr Neffe Rudolf Rochs.


2  im Ms. steht : " allein ".


1  Es mu( hei(en : Freitag, den 14. Februar.


2  Nicht gefunden.


1  Es mu( hei(en : Samstag, den 15. Februar.


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


3  Es mu( hei(en : Sonntag, den 16. Februar.


1  Es mu( hei(en : Montag, den 17. Februar.


2  Verweist auf den Leben Jesu Ms.-S. 73 (siehe unsere S. 55).


3  Es folgt noch das Wort  " Vacat ". Wir haben diese Nebenbilder


   auch nicht gefunden. Ende der Nebenbilder in Band X, Heft 2.


4  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  von der AKE.


1  Ab Ms.-S. 7 haben wir die ursprüngliche Aufzeichnung. Diese fängt


   an wie folgt (es wurde aber gestrichen, um es anzupassen bei der


   vorhergesetzten späteren Einleitung) :


   " Dienstagabend las ihr der Pilger eine Betrachtung von Christi


   Angst am Ölberg vor  …  [zwei Worte sind hier unleserlich gestri-


   chen] sagte sie : [ " Es wird mir so übel  …


1  Links ist immer : verkehrt, schlecht (siehe z.B. ETA, II, S. 9, Anm. 4) 


2  Hängt zusammen mit dem Leben Jesu : siehe die Überschriften auf


   S. 29 (28 Januar ; Schmöger II, S. 388) und S. 45 (5. Februar).


1  Maria Magdalena.


1  Alles ist im Ms. gestrichen.


1  im Ms. steht : " den höchsten Notwendigkeit ".


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  ihren Neffen, Rudolf Rochs.


2  Davon ist nichts mitgeteilt.


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 109 - 114, 117 und 123 ; Tgb. Februar


   1821, S. 84 - 86.


1  In Band X, Heft 2 befindet sich eine halbe Seite, S. 68 / 2, deren


   Oberteil und damit das Datum abgerissen ist. Diesen Oberteil (d. h. 


   S. 68 / 1) mit dem Anfang des Textes fanden wir in Band XII, Frag-


   mente, als Nr. 3 ; es trägt auch die ursprüngliche Seitenzahl  "68".


2  Ende des Textes auf Zettel 5 des XII. Bandes und Anfang des


   Textes in Band X, Heft 2, S. 68.


1  vernommen.


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu dieser Monat


   stehen im Heft 15 b ( = Band VI, Heft 2 : März 1823).


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


3  d. h. der Papst sei der Meinung, der X-Bruder sei zu streng.


1  Den X-Bruder.


2  Siehe auch S. 22 (und Anm. 1). Wer gemeint ist, wissen wir nicht.


3  Wahrscheinlich Kardinal Consalvi.


4  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  im Ms. steht : " Naboth ".


3  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Vergleiche "Das bittere Leiden" FBA, Teil 26, S. 254 ff. ; Schmöger,


   (Christiana-Verlag), S. 200 ff.


3  Siehe S. 56.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für eine Zahl.


2  im Ms. ist der Satzbau : " Nachdem die Bilder  …  die Betrachtende


   begleitet und sie diese hatte bald reicher, bald spärlicher  … täglich


   mitgeteilt. Es trat aber  … ".


3  Hier, am Ende der Ms.-Seite 13, bricht es ab, die Fortsetzung (nl.


   die Unterbrechung der Passionsbilder am Sonntag Lätare) ist nicht   


   in diesem Ms. erhalten, wohl in "Das bittere Leiden", FBA S. 254 - 


   266 ; Schmöger, S. 200 - 210. Auf S. 14 - 16 folgt nämlich die ge-


   strichene Aufzeichnung vom 3.- 4. Oktober 1822 (siehe Tgb. Sept.-


   Okt 1822, S. 98 ff.) und dann folgt nach Ms.-S. 16 eine nicht num-


   merierte und nicht gestrichene Seite, welche wir nach Ms.-S. 34 set-


   zen (siehe S. 88), jedoch ohne Sicherheit, ob sie dabei anschlie(t.


1  Überschriften der 2. Redaktion(die der 1. sind überklebt).


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


3  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Siehe Matthäus 16, 23.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  im Ms. steht : " wie ".


1  Sehr undeutlich im Ms. : "zacklicher"  oder  "hacklicher" ( = häkiger).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Folgende Notizen (bis S. 89) gehören zu dem erklärenden Kom- 


   mentar Brentanos bei AKE's Mitteilungen, die gesammelt sind


   im "Bitteren Leiden".


2  Dem Beichtvater.


3  im ekstatischen Zustand.


1  Siehe S. 88, Anm. 1.


2  Joseph Widmer, ein Schüler Sailers.


1  Anfang am 18. Februar : siehe S. 55 - 56.


2  Im Ms. steht : " sie ".


3  Das Datum ist wegen der Zerstörung aller Ordnung nicht zu finden.


4  Hier ist im Ms. Raum gelassen für eine Zahl.


1  im Ms. steht : " von des Pilgers Seite ".


1  Siehe S. 56.


2  Siehe S. 72.


3  d. h. wirres Gerede.


1  Siehe S. 84, Anm. 1.


2  Christian Brentano.


3  Welcher Montag ? Wahrscheinlich Montag, der 10. März 1823, nach


   dem Sonntag Lätare. Auf S. 72 wird gesagt : " Sie hatte  …  bis zum


   Sonntag Lätare, der auf den 9. März 1823 fiel, … bis zum Schlu( 


   der Gei(lung  …  mitgeteilt ".


1  Folgendes steht auf der Rückseite der Seite.


2  Seite ohne Zahl, folgend auf Ms.-S. 16. Wir wissen nicht, ob sie bei 


   S. 16, d. h. bei Ms.-S. 34, anschlie(t.


3  im gro(en Ma(e.


1  Hier folgt in Band II, Heft 3 b  Ms.-S. 17, aber ob sie beim Vorigen


   anschlie(t, bezweifeln wir, der Anfang ist abrupt. Unten  am  Rande 


   steht " 26 ", d. h. 26. Bogen, aber von welchem Jahr ?


2  Wo ist nicht zu sagen, weil alle Ordnung der Mss. zerstört worden


   ist.


3  Anspielung auf Jesu Höllenfahrt und die Befreiung der Seelen der


   Altväter. Siehe S. 174 ff. : "Ganz verwirrte Auferstehungsbilder".


1  Siehe Tgb. Juli 1820, S. 61, 83 und 91 - 92 ; März 1821, S. 37 - 40.


1  Vergleiche ab hier mit "Das Bittere Leiden", FBA 26, S. 452 - 454 ; 


   Schmöger, (Christiana-Verlag), S. 358 - 360. 


1  Hier am Ende der Seite bricht es ab. Die Fortsetzung finden wir im


   dritten Lehrjahr des Lebens Jesu auf S. 71 / 1. Daraus können wir


   schlie(en, da( die vorhergehende Seite 14 (nachträgliche Seiten-


   zahl Schmögers) die Seite 70 des Lebens Jesu ist.


2  Sulei.


1  Die Aufwärterin Jungfer Wissing.


2  Vergleiche auf S. 174 : " N. B.". 


1  Die AKE.


2  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu dieser Monat 


   stehen im Heft 15 c ( = Band VI, Heft 2 : April 1823).


1  Weiter unleserlich, ein Zettel ist aufgeklebt. Siehe unter 3. April.


1  Siehe ETA, Teil II, S. 121 (auch Tgb. Mai 1819, S. 61-62 und 131).


2  Vikar, Dülmen.


3  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 81 - 82 ("finsteres Zimmer") ; Aug.-


   Sept.- Okt. 1819, S. 74 (auch "Protestantenkammer" genannt auf 


   S. 81 bei Anm. 4 und 89 oben).


4  Schmöger gibt in seiner Herausgabe dieses Textes in "Leben der


   AKE", Teil II, S. 561 folgende Erklärung : " Sohn, Kind : soviel als


   Plan. Der hier gemeinte Plan bezog sich auf das beabsichtigte  Ver-


   hältnis zum griechischen Schisma. Sie sah diesen Sohn nach


   Ru(land entkommen."


1  im Ms. steht : " wegen dem Jüngling ".


1  Uns unbekannt.


2  Hier so geschrieben.


3  im Ms. steht : " statt seiner in seinem des Beichtvaters Acker ".


4  Wahrscheinlich ist der Stadtpater gemeint.


1  es folgt im Ms. nochmals  : " heute ".


1  Siehe Tgb. Sept. - Okt. 1821, S. 98.


2  Siehe auch FBA, Teil 28 / 1, S. 242 / 14 - 243 / 22.


1  Siehe auch FBA, Teil 28 / 1, S. 247 / 11 - 248 / 2.


2  Siehe auch Tgb. Dezember 1820, S. 52.


1  im Ms. " Cheselot-Thabor "  geschrieben.


2  Unten am Rande ist von anderer Hand geschrieben : " Dieses war 


   pag. 5. Vgl. unten zum 12. Mai (jetzt p. 16) ". Siehe S. 164, Anm. 2.


3  Siehe S. 2 und Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 88 - 92.


4  Der Name ist im Ms. unleserlich gemacht.


5  Es folgt die von anderer Hand mit Bleistift geschriebene Anmer- 


   kung : " (lebte noch, und länger als der Papst) ". Unmittelbar hier-


   nach wird deutlich, da( derjenige, der die Anmerkung geschrieben


   hat (wahrscheinlich Christian Brentano), die Aussage der AKE nicht


   gut verstanden hat.


1  Erst war  "tot"  geschrieben, dann gestrichen und ausgebessert zu :


   "in anderem Stand".


1  im Ms. steht : " wegen dem 24. Jahr ".


2  Hier sind zwei Worte unleserlich durch Aufkleben des folgenden


   Zettels.


3  Aktiv statt passiv : " zugedeckt werden ".


4  des Papstes.


1  Es folgen noch fünf Zeilen, aber die Ecke am Anfang der Zeilen ist


   abgerissen, so da( nur die zweite Zeilenhälfte noch da ist.


2  im Ms. steht : " wegen dem ".


3  Was dieses bedeutet, wissen wir nicht.


1  S. 6 / 1 und 6 / 2 sind die untere Hälfte der S. 5 (nl. die dritte und


   vierte Viertelseite der S. 5, welche entzweigerissen wurde.


2  Siehe S. 2 - 3 und Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 88 - 92.


1  Die Schwägerin ihrer Aufwärterin Wissing (siehe unten).


1  im Ms. steht : " Fassen ".


2  Erst war  " Schuking "  geschrieben, aber gestrichen und verbessert 


   zu " Schürof " (auf S. 110 steht : " Schürholz ").


3  im Ms. steht : " wartete ihrer Teilnahme ".


4  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Es mu( hei(en : 22.


   April (siehe S. 112, Anm. 2, S. 125- 126, doch auch S. 123, Anm. 2).


1  der Korbflechterin.


2  nl. 22. April.


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 38.


1  Die Korbflechterin Wissing, Schwägerin ihrer Aufwärterin (siehe 


   S. 110).


2  Ab hier ist es überklebt.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Es mu( hei(en :


   1. April 1823 (siehe S. 94 - 96).


2  Siehe S. 94 - 96.


1  Nicht gefunden.


1  Siehe Anfang in Tgb. Dez. 1820, S. 44 - 83 ; Hohepunkt in Tgb. Jan.


   1821, S. 2 - 57 ; Ende in Tgb. Febr. 1821. Siehe im Personenregis-


   ter unter : Kind (Nichte). 


2  Gerhard.


1  Siehe Tgb. September 1820, S. 83 - 84.   


1  Die Korbflechterin Wissing.


2  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


1  Überschriften der 2. Redaktion (die der 1. sind überklebt).


2  Laut dem, was auf S. 112 und S. 125 - 126 gesagt wird, starb die


   Korbflechterin nicht am 21., sondern am 22. April.


3  Die AKE.


4  Siehe Tgb. Jan. - Juni 1822, S. 53, 84 und 89.


1  im Ms. steht : " Sie ".


2  Fehlt, ausgeschnitten.


1  Die Frau Wissing.


2  Die AKE.


1  Die Frau Wissing.


2  nl. auf Folioseite 10 : siehe S. 123 - 124.


1  Ms.-S. 12 dieses Heftes, von Schmöger numeriert, pa(t hier nicht


   und enthält ganz anderes.


1  Die Frau des Franz Limberg.


2  Frank Möller (der Name vollständig : siehe Tgb. Jan. 1824, S. 4).


1  Dies ist gestrichen und später ersetzt durch : " Ist geschehen. "


1  Auf einem über Ms.-S. 115 aufgeklebten Zettel hat Brentano ge-


   schrieben : " Von diesem Datum an wiederholte sie im Oktober die


   Geschichte Jesu, nachdem sie durch ihre schwere Krankheit und


   die mehrmonatliche Abreise des Pilgers unterbrochen wurde. Siehe


   pag. 129 und 130 [des Ms.], wo dieser Tag am 20. Oktober wieder-


   holt ist."  


2  Dies teilte AKE am Montag, dem 28. April 1823 mit. Dieselbe


   Mitteilung, jedoch mit vielen Änderungen und Ergänzungen, machte


   sie am Montag, dem 20. Oktober 1823 (siehe Ms.-S. 129 auf


   unsere S. 134), als sie den Faden der Erzählung des Lebens Jesu


   nach Brentanos mehrmonatlicher Abwesenheit wieder aufnahm. 


   P. Schmöger hat wohl die ursprüngliche Mitteilung des 28. April


   herausgegeben, danach ist er zu den Mitteilungen des Oktober 


   übergegangen und so ist das Wunderbare der Wiederholung nach


   der gro(en Lücke vielleicht wohl bekannt geworden, aber man hat


   bisher nicht erfahren können, wie wunderbar diese Wiederholung


   zustande gekommen ist. Schmöger hat alles geglättet und so sind


   die Datenverschiebungen bisher unbemerkt geblieben. Brentano


   gibt jedoch alle Datenverschiebungen deutlich an. 


1  Ab hier gibt Schmöger (siehe II, 530 - 531 ; er gibt die Mitteilung des


   28. April 1823) einen anderen Text. Die Erklärung dafür, meinen wir,


   ist folgende : Die Worte " Thomas zog nach Ger- " sind im Ms.


   gestrichen  -  und darum schaltet Schmöger über. Das Weitere :


   " –gesa zu, andere gingen nach Dekapolis … "  bis Ende der Ms.-S.


   116 ("Das Nachtlager wei( sie nicht mehr") ist jedoch nicht gestrich-


   en. Nach Ms.-S. 116 folgt noch eine nicht nummerierte Seite  - wir


   nummerieren sie S. 116bis  -  wo Schmöger weiter führt : "Einige


   zogen nach Obergaliläa … "


2  Vergleiche auf S. 134 bei Anm. 3.


3  Siehe S. 134 bei Anm. 4.


4  Hier sind einige Worte unleserlich.


5  Vergleiche auf S. 135 bei Anm. 2.


1  Spätere Anm. Brentanos hierbei :  Im "Theatrum Terrae Sanctae"


   Adrichomii findet sich wirklich Hakok, welches anderwärts Hukok,


   Akok, Akuk und Asach genannt wird. <Es> ist eine Levitenstadt im


   Stamm Aser (I. Paral. 6). Eine andere Stadt Hukoka findet sich bei


   demselben Schriftsteller in Nephthalim und scheint dieselbe, in


   welcher nach diesen Gesichten Jesus <schon> am   …  [hier ist


   Raum gelassen für das Datum ; mu( hei(en : 16. - 18. Dezember


   1822, siehe FBA, 24 / 2, S. 493 - 499, Schmöger II, S. 275 - 278]


   <des> vorigen Jahres gewesen.


1  Hier fangen die Mitteilungen an von Oktober 1823 bis Anfang Janu-


   ar 1824. Brentano hat sie nach hier versetzt und die Daten geän-


   dert. Obwohl wir das Tagebuch wiederherstellen möchten und nach 


   unserer Meinung die Mitteilungen des Oktober im Tgb. des Oktober


   an ihrer richtigen Stelle stehen, setzen wir doch diese vom  20. - 22.


   Oktober 1823 hierhin, weil wir vorziehen, da( man sie vergleichen


   könne mit den gleichlaufenden Mitteilungen vom 28., 29. und 30. 


   April 1823. Wir erwähnen sie kurz an ihrer Stelle im Oktober.


2  im Ms. steht fehlerhaft : "10. / 11. Ijar (erzählt <am> Dienstag,


   <dem> 20. Oktober" : mu( hei(en : "11. Ijar (erzählt <am> Montag,


   <dem> 20. Oktober"  (Dienstag ist 21. Oktober).


3  Vergleiche auf S. 132 bei Anm. 2.


4  Später ist über der Linie zugefügt : " (Asor, siehe [Ms.-S.] 116) ".


   Siehe S. 132 bei Anm. 3.


1  Thomas.


2  Vergleiche auf S. 132 bei Anm. 5.


3  von Klöden.


4  Noch ein Verfertiger einer Landkarte von Palästina, welche Brenta-


   no besa(.


5  Verweist auf Ms.-S. 116bis (auf unserer S. 132).


1  d. h. das Nichtsehen und also Nichtsagen wird sie besser beobach-


   ten.


2  Der Rest der Seite ist ausgeschnitten.


3  Vergleiche auf S. 147 bei Anm. 2 und 4.


1  Vergleiche auf S. 148 bei Anm. 2.


2  Vergleiche auf S. 141 bei Anm. 3.


1  Suah : siehe Gen. 38, 1 - 11, wo sie Schua genannt wird.


2  Die Freundin.


3  Der Sohn, Sela (siehe deutlicher auf S. 142).


4  Undeutlich, kann auch sein : " Ezachen ".


5  d. h. der Nebensohn sei kein Sohn der Suah gewesen.


6  Brentano schreibt immer  "Ger". Siehe Genesis 38, 1 - 11, wo die


   Söhne Er, Onan und Schela hei(en.


7  im Ms. steht : " Suahs Tochter ".


8  Ausgebessert aus : " Ezrah ".


1  Vielleicht besser : eine Familie.


2  Auf Ms.- S. 142 steht folgender, später gestrichener Absatz : 


   " Judas ist mit den zugeordneten Jüngern gestern schon aus der


   Herberge bei dem Flu( von Jesu ausgesendet worden. Er hat ihm


   allein etwas Geld gegeben, weil er gern wirtschafte und austeile,


   und ihm noch eine ernste Ermahnung dabei gegeben."


1  Hier am Ende der Ms.-S. 123 bricht es ab. Auf Ms.-S. 142 ist der


   Absatz gestrichen ; wir verweisen nach unserer S. 141 bei Anm. 1.


2  Hier sind etwa drei Zeilen unleserlich durch einen übergeklebten


   Zettel. Siehe Schmöger II, S. 532 - 537 = Text des Oktober.


1  Siehe S. 140 bei Anm. 1.


2  Am 21. und 22. Februar : siehe Schmöger II, S. 435 und 439.


3  Vergleiche auf S. 137 bei Anm. 2.


1  Vergleiche auf S. 138 und siehe bei Anm. 1.


2  im Ms. steht irrtümlich : " Lia ".


3  Auf Ms.-S. 136 - 137 steht die wahrscheinlich erste Fassung dieses


   Absatzes : " (<Am> Mittwochnachmittag erzählte sie noch Folgen-


   des unter anderem Gespräch darauf kommend : )                 


Die heidnischen Voreltern dieser Juden hatten schon eine Begierde, sich mit Jakobs Knechten und Mägden oder Kindern zu vermischen, als er aus Mesopotamien herauszog und bei Samaria auf dem Prae-dium Josephs wohnte ; es war, nachdem er den Kummer mit Dina  (


gehabt. Sie kamen über die Berge herüber zu ihm gezogen, wollten sich gern beschneiden lassen und von seinen <S. 127> Angehörigen heiraten. Sie bemühten sich sehr demütig darum, aber er wies sie auf alle Weise zurück. Später kam aber der vertriebene Nebensohn Judä mit seiner Familie zu ihnen und vermischte sich mit ihnen. Er wurde auch wegen ihrer Zuneigung zu Jakobs Stamm besonders gut aufgenommen. Wie wunderbar <ist> die Fügung Gottes, da( die rohe Begierde dieser Leute nach Vermischung mit dem heiligen Menschen-stamm nicht ganz verworfen wurde und da( später durch Schicksale ein vertriebener Nebensprosse aus demselben sie veredlen mu(te.


Von Elias wurden sie zuerst wieder eingesammelt : er teilte ihnen das Gesetz mit, denn sie waren nicht mit in Ägypten gewesen.         (


1  eine Familie.





   Sie waren sehr demütig und schätzten sich unwürdig, das jüdische


   Land zu betreten. Jesus ist auch zu ihnen gekommen und hat ihnen


   das Heil verkündet, es waren von den sogenannten verlorenen


   Schafen aus dem Haus Israel. Sie sprachen mit gro(er Liebe von


   Elias und zeigten auch Geschlechtslisten. (Es mu( also diese Sitte


   durch die ungeheure Zeit von Judä Sohn her sich bei ihnen erhal-


   ten haben.)  (





1  Auf Ms.-S. 138 steht eine wahrscheinlich frühere (doch nicht ge-


   strichene) Fassung dieser Klage :


   Seltsame Äu(erung von ihr.


   " Warum mu( ich nur solche Sachen sehen . Was kann mir das 


   nützen ? Und wenn Sie wü(ten, was ich entsetzlich leiden und


   ausstehen mu(, <um> Ihnen das zu erzählen ! ", u.s.w.


   Welche Leiden können das sein ? Skrupel ? Sie redet geläufig viel


   Skrupelwerteres. Des Beichtvaters Verbot ? Er wei( von allem dem


   nichts oder verbietet es still einwirkend ? Oder ist es die kleine


   Mühe ? Dieses angegebene Leiden scheint Anfechtung oder


   captatio benevolentiae [Erwerbung des Wohlwollens] ihrer gro(en


   Nachlässigkeit und Zerstreuung in anderem, unnützen Reden.


   Mitten aus diesem Klagen fällt sie auf weitläufiges Erzählen und


   Beklagen von dem ungehobelten Wesen ihres Vetters des


   Studenten, u.s.w.


1  Vergleiche Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 9 bei Anm. 3.


1  Vergleiche auf S. 148 bei Anm. 1.


2  Vergleiche auf S. 136 bei Anm. 3.


3  im Ms. steht : " in die See ".


4  Vergleiche auf S. 136 bei Anm. 3.


1  Vergleiche auf S. 147 bei Anm. 1.


2  Vergleiche auf S. 137 bei Anm. 1.


1  Siehe die Wiederholung am 23. Oktober in Tgb. Okt. 1823, S. 16.


2  Hier ist ein Stück ausgeschnitten.


3  S. 125 - 128 fehlen. 


   Auf S. 129 folgt :  "  Nachtrag. April, 3. Lehrjahr, gesehen im Okto- 


   ber <18>23. Montag, <den> 28. April = 10. / 11. Ijar (erzählt Diens-


   tag [= Montag] 20. Oktober). Apostelteilung…" (siehe S. 134 - 135).


1  im Ms. steht fehlerhaft : "erzählt am Donnerstag, dem 22. Oktober" ;


   es mu( hei(en : " am Mittwoch, dem 22. Oktober".


2  Weiter unleserlich durch einen aufgeklebten Zettel.


3  Hier sind zwei Zeilen gestrichen.


4  im Ms. steht : " Mittwoch ", aber es wurde gestrichen.


5  Möglicherweise : 30. April.


1  Aktiv statt passiv : " gelegt und fest geknebelt ".


1  nl. Go(nerische Zustände.


2  im Ms. steht : " Zustand ".


1  Siehe z. B. Tgb. Dez. 1819 I, S. 15 - 19 ; Juli 1820, S. 108 - 109 ; 


   Sept. - Okt. 1821, S. 4 - 5.


2  Joseph von Hohenzollern (siehe S. 6, Anm. 1).


1  Nicht gefunden.


2  Siehe Tgb. Nov. - Dez. 1822, S. 94 - 98.


1  Nicht mitgeteilt.


1  Alle folgenden Mitteilungen über das Leben Jesu des Monats Mai


   stehen im Heft 16 a ( = Band VI, Heft 3 : Mai 1823).


2  Siehe auch die Wiederholung dieses Tages in Tgb. Okt. - Dez.


   1823, am 23. Okt. auf S. 16.


3  im Ms. steht irrtümlich : " 13. Ijar " und es geht irrtümlich so weiter.


4  Siehe auch die Wiederholung des 2. Mai in Tgb. Okt. - Dez.


   1823, am 24. Okt. auf S. 17 - 18 und die Wiederholung des 3. Mai.


   am 25. Okt. auf S. 19 - 20.


5  Hier ist ein Stück (2 - 3 Zeilen) ausgeschnitten.


1  Vergleiche Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 18 bei Anm. 1 und 2.


2  Ist im Ms. offen geblieben.


1  Ms.-S. 5 - 14, 15 - 22 und 23 - 36 der Lehrjahre Jesu siehe Tgb.


   Okt. - Dez. 1823 S. 16, 17 und 19.


2  Siehe auch die Wiederholung dieses Tages in Tgb. Okt. - Dez.  


   1823, am 26. Okt. auf S. 20.


3  Folgendes hat Brentano geschrieben im Oktober, wenn die AKE


   mehr erzählte. Auch hat er diese kurze Mitteilung vom Mai aus-


   geschnitten und auf die des Oktober aufgeklebt.


4  Siehe weiter Ms.- S. 37 - 50 im Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 20.


1  Siehe S. 153.


1  Folgendes (bis : " … Seiten der Stadt" ) steht auf einem aufgekleb-


   ten Zettel und es ist die Mitteilung vom Mai, welche Brentano am


   27. Okt. wieder benützt hat (siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 21).


1  Brentano hat diesen Text ausgeschnitten und bei der Wiederholung


   des 28. Okt. angeklebt : siehe Tgb. Okt. - Dez. 1823, S. 22 - 23. 


   Am 6. Mai ist die letzte Mitteilung über das L. J. im Mai.


2  im Ms. steht : " 17. Ijar ".


3  Folgendes hat Brentano im Oktober geschrieben, als die AKE


   mehr erzählte. 


4  Der römische Landvogt.


1  Frank Möller (siehe auch S. 129).


2  Siehe S. 97 - 98. Brentano meint aber irrtümlich (wie er auf  S. 168


   eingesteht) den Fall der S. 129. 


3  Neuer Zettel.


1  Siehe S. 56 ff.


2  Hier ist Raum gelassen für das Datum. Es mu( hei(en : 30. April


   (siehe S. 154). Warum verweist Brentano nach "Mai 1823 pag. 15" ?


3  Pfarrer Büttner.


1  Siehe 3. April 1823, S. 98.


2  Mit "diesem Heft" ist Band X, 3 a gemeint. Ein angehängter Zettel


   haben wir nicht gefunden. S. 5 meinen wir ist verschwunden, siehe


   8. April, S. 105, Anm. 2.


3  nl. Frank Möller.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Siehe Tgb. Sept. 


   1820, S. 47 - 48, 59 - 60 ; Okt. 1820, S. 40 ; Nov. 1820, S. 15 - 16.


2  im Ms. steht : " seien ".


1  Siehe S. 97 - 98.


2  Siehe S. 98 (unten).


3  d. h. unbewu(ten (so meint doch Brentano).


1  Später zugefügt.


2  Frank Möller (siehe S. 129, Anm.2).


3  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �      .


4  Gebet für ihre kranke Mutter : siehe S. 169.


1  Des Beichtvaters.


2  im Leben Jesu. Himmelfahrt fiel 1823 am 8. Mai.


1  Mu( hei(en : " 16. "


2  Pfingsten 1823  war am 18. Mai. Brentano war abwesend. Dieses


   erzählte die Seherin also nach seiner Zurückkehr, z. B. am 22. Mai.


3  Frank Möller, "der Unbu(fertige" (siehe S. 129).


4  Neuer Zettel.


1  Fronleichnam fiel auf den 29.  Mai.


1  In Band IX, Heft 2  finden wir auf S. 1 - 5 einen Text über den alt-


   testamentischen Richter Simson. Dieser Text schlie(t an bei der


   Mitteilung des 30. November 1823 des dritten Lehrjahres Jesu,


   welche von Brentano übertragen wurde zum übereinstimmenden


   Datum 7. Juni 1823 (siehe Herausgabe Schmögers, Das dritte


   Lehrjahr Jesu (Christiana-Verlag), S. 153 - 154. Weil diese Mittei-


   lung eindeutig nicht am 7. Juni 1823, sondern am 30. November


   1823 stattfand, setzen wir diesen Text des IX. Bandes wieder auf


   das Datum der Mitteilung, nl. dem 30. November (siehe Tgb. Okt.-


   Dez. 1823, S. 108 - 113).


2  Mariä Heimsuchung ist am 2. Juli.


3  Siehe S. 97 - 98.


4  Wahrscheinlich ist Frau Diepenbrock gemeint.


1  Zweimal steht dieses Datum dabei. Doch zweifeln wir stark an die


   Richtigkeit, weil Brentano an diesem Datum verreist ist nach Frank- 


   furt. Auf welches Datum diese Notiz dann gesetzt werden soll,


   wissen wir nicht.  


2  Gemeint ist ihr Beichtvater, Pater Limberg.


1  Folgendes steht in der rechten Spalte.


2  Die Korbflechterin Wissing.


3  Hier endet es abrupt.


4  Vergleiche "Bitt. Leiden" : FBA 26, S. 423 - 424 (besonders Zeilen


   13 - 14), Schmöger S. 334.


5  Siehe "Bitt. Leiden" : FBA 26, S. 425, Schmöger S. 334. 


1  Folgender Satz ist im Ms. gestrichen.


2  Folgender Satz steht in der rechten Spalte.


3  Folgendes (bis : " … Verwirrung) steht in der rechten Spalte.


4  Wahrscheinlich  "seinen Leib".


1  Folgendes steht in der rechten Spalte.


2  Vergleiche FBA 26, S. 434 / 6 - 16. Siehe auch Tgb. April 1820, 


   S. 14 - 15.


3  Folgender Satz steht in der rechten Spalte.


4  "nur" : schwer leserlich.


5  In der rechten Spalte.


6  ein Wörtchen ist unleserlich.


7  Vergleiche FBA 26, S. 430 / 26 - 28.


1  Folgendes ist gestrichen. Vergleiche FBA 26, S. 428 / 30 - 430 / 20. 


2  Es folgt noch " ohne Leib ", aber es wurde gestrichen und in der


   rechten Spalte ersetzt durch : " in seinem Marterleib … ".


3  wierderum in der linken Spalte.


4  Die AKE.


5  im Ms. ist der Satzbau : " Er beugt sich über seinen Marterleib ( … )


   beugen  … und verschmelzen ".


6  In der rechten Spalte steht : " Erschienen wieder Tote ? Mit Ihm


   umherwandelnd in seinem Gefolg wurden öfter Seelen gesehen."


1  Vergleiche FBA 26, S. 431 / 13 - 432 / 33.


2  im Ms. steht : " frühermal ".


3  Am Rande steht : " 2 Uhr ".


4  In der rechten Spalte : " War Er allein ? "


5  Vergleiche FBA 26, S. 433 / 6 - 436 / 7.


6  In der rechten Spalte : "Einen, zwei <Engel ?> Hört sie Worte ?"


1  Oben am Rande ist wiederholt : " Zu Ostern 1823. "


2  Vergleiche FBA 26, S. 438 / 28 - 439 / 23.


3  Folgendes steht in der rechten Spalte.


4  Vergleiche FBA 26, S. 440 / 19 - 27.


5  Vergleiche FBA 26, S. 436 / 18 - 438 / 4.


6  In der rechten Spalte steht : " Klein<er> Jakob auch im Grab ? "  -- 


   "Nein."  --  " Wann Petr<us>, Joh<annes> und Jak<ob> gese-    →


   hen ?  Warum wird denn den Frauen nach Evangel<ium> nicht


   geglaubt ? "


1  Vergleiche FBA 27, S. 462 oben und S. 464 unten.


2  in der rechten Spalte.


3  Pilatus.


4  Longinus, Pilatus droht ihm mit einer Strafe.


5  Vergleiche DR, "Nach Auferstehung", S. 7 - 11.


6  in der rechten Spalte : " Kleophas, Verwandter Jesu. Familienname.


   ist heimlicher Jünger und Familienvater. "


1  Vergleiche DR, "Nach Auferstehung", S. 12 - 14.


2  Siehe S. 91 - 94.


3  Vergleiche auf S. 180 : "<Pilatus> lie( seinen Göttern in Angst


   wieder opfern". 


4  Vergleiche FBA 26, S. 444 / 2 - 445 / 3 ; Schmöger, S. 349 - 350 :


   "Schlu( der Fastenbetrachtungen".


1  Vergleiche FBA 26, S. 445 / 4 - 10.


2  in  "Das bittere Leiden"  wird sie Claudia Procle ( =  Procla  =


   Procula) genannt : Siehe FBA 26, S. 216 / 29, 226 / 4, 228 / 21 ;


   Schmöger, S. 171, 179, 181.
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